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' VORREDE. 


Die Ausscheidung aller fremden Bestandteile aus dem 
arabischen Lesicon ist vom sprachlichen wie vom histori- 
schen Standpunkte aus gleich wünschenswert. In der 
Torliegenden Arbeit habe ich einen Theil dieser wichtigen 
Aufgabe durch den Nachweis der aramäischen Fremdlinge 
im Arabischen zu lösen versucht. Unter Arabisch ist dabei 
hier im Wesentlichen die klassische Sprache verstanden, 
soweit sie im letzten Ende durch Uaubari lexicalisch bear- 
beitet worden ist. 

Im Allgemeinen habe ich nur solche Wörter berücksich- 
tigt, die mir aus der Literatur bekannt waren; nur ver- 
einzelt sind auch andere, nur in seeundiiren Quellen erhaltene 
Fremdwörter behandelt. — Die Belege sollten womöglich 
typisch sein , unter Anderem auch in ihrer Zahl die relative 
Häufigkeit eines Wortes in der Literatur darstellen. Doch 
ist dieser Grundsatz auch wohl verlassen, weil mir bei 
manchen Wörtern die Erkenntnis ihres fremden Ursprun- 
ges erst nach Abschluss meiner Sammlungen gekommen ist. 

Von den aramäischen Dialecten ist das Jüdisch- Aramäische 
in ausgedehnter Weise heraugezogen ; aber auch das Syrische 
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ist nicht vernachlässigt worden, wiewohl ich hier bei Wei- 
tem geringere eigene Sammlungen zur Verfügung hatte. 

Ich bin gelegentlich über die Grenzen meines speciellen 
Themas hinausgcgaugen , habe auch manchmal ein uner- 
kanntes iranisches Fremdwort im Arabischen oder ein 
griechisches im Aramäischen erklärt und hoffe, dass man 
das nicht missbilligen wird. Auch dass ich ziemlich oft 
die Begrirtscntwicklung iu den echt arabischen Wurzeln 
genau behandelt habe, wird mau. Ja auf diesem Gebiete 
noch manches zu thuu ist, wohl augemessen tiudeu. 

Was die Art der Darstellung angeht, so hätte ich nach 
dem Muster der ersten von den Gesammelten Abhandlun- 
gen von P. de Lagarde wohl die alphabetische Anord- 
nung wählen können. Wenn ich es nicht that, so liegt 
dies wesentlich daran , »lass ich die damit uothweudig ver- 
bundene Eintönigkeit vermeiden wollte. Ich habe also 
eine sachliche Eiutheiluug gewählt und dadurch die Mög- 
lichkeit gewouueu, jeilem Kapitel eine bald längere, bald 
kürzere Einleitung vorangehen zu lassen. Iu diesen Ein- 
leitungen , die im Allgemeinen das culturbistorische Ma- 
terial behandeln, wollte ich nicht durchaus Neues geben; 
aber ich hoffe, »lass auch über den engen Kreis »ler 
strengen Arabisten hinaus ein Orientalist darin gelegent- 
lich etwas Brauchbares, das nicht unmittelbar am Wege 
lag, finden wird. 

Die Einleitung zum Ganzen ist nach Abschluss der gan- 
zen Arbeit geschrieben ; stillschweigend iud darin mauchc 
Irrthümer der Abhandlung corrigiert. 

Ich habe mich eifrig bemüht, meine Vorgänger stets 
getreulich zu nennen, häufig auch da. wo ich eine Erklä- 
ruug selbständig gefunden batte, and bitte um Verzeihung, 
wenn ich es, was bei dem vielfach zerstreuten Materiale 
wohl passieren kann . gelegentlich unterlassen haben sollte. 
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Dielndices, «lenke ich, werden allen billige« Anforderun- 
gen i iem'ige leisten ; sie sollten eher zu viel als zu wenig geben. 

Man wird in diesem Buche «lern Namen Theodor Nöl- 
deke wohl au tausend Mal Itegcgueu , nher «las erschöpft 
bei Weitem nicht, was ich diesem meinem hochverehrten 
Lehrer zu dauken hübe. Vou ihm habe ich die erste An- 
regung zu diesen Studien empfangen, vou ihm gelernt, 
dass «1er wahre Philologe an Wörtern und Sachen gleiches 
Interesse nehmen muss, ihm verdanke ich «lie Keuutuiss 
der Methode, uacli «1er ich gearbeitet halte. L‘u«l als ich 
nicht mehr zu seinen Fiisseu sitzen durfte, da hat er iu 
einem jahrelangen ununterbrochenen Briefwechsel diesem 
Buche , das er werden sah , stets «len wärmsten Antheil ge- 
widmet; jeden wichtigen Fund durfte ich ihm mittheilen 
und mich seiner Zustimmung freuen , wie ich umgekehrt 
durch seine Kritik so mauches mal vor Fehltritten bewahrt 
worden bin. Alter ich verdanke ihm auch eine grosse Zahl 
positiver wichtiger Mittheiluugeu — so stnmmeu meine sy- 
rischen Belege meist vou ihm — und gewiss habe ich uoch 
manchmal vergessen seinen Namen auzufübren und mir 
irrthümlich etwas zugeschrieben , was ich aus seinem Munde 
gehört habe. — Möchte nun wenigstens dieses Buch auch 
würdig sein , seinen Namen an der Spitze zu tragen ! 

Verpflichtet fühle ich mich ferner Ignazio Guidi , dessen 
Schriften und brieflichen Mittheiluugen ich manche werth- 
volle Kenutniss verdanke. — Auch den ofliciellen Gutachten 
über meine Arbeit, namentlich dem de Goeje’s, habe ich 
manche l.» ichtigung entnehmen küuueu. 

Herr Professor Praetoriua hat die Druckbogen gelesen und 
war so freundlich , mich auf manche Irrthilmer aufmerksam 
zu macheu ; eiuen Theil seiuer Correcturen halte ich in die 
Nachträge aufgeuommeu. 
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Diese Nachträge und Berichtigungen bitte ich dringend 
nicht übersehen zu wollen. 

Zum Schlüsse sage ich dem Directorium der Provinciaal 
Utrechtsch Geuootschap sowie der Firma E. J. Brill für 
die schöne Austattung, die sie diesem Buche gegebeu ha- 
ben , meinen herzlichsten Dank. 

SIEGMUND FRAEXKEL. 
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Von allen semitischen Sprachen ist die arabische in je- 
dem Betrachte die reichste; sie ist es in formaler und ma- 
terialer Beziehung, sie hat die reichste innere Entwickelung 
und den reichsten Wörterschatz. Der Letztere namentlich 
hat stets das Staunen aller erregt , die dieser Sprache näher 
traten. Thatsächlich aber beruht die Fülle des arabischen 
Lexicous auf mancherlei secuudären Momenten. 

Zu diesen gehören in erster Linie die sorgfältigen und 
genauen Sammlungen des arabischen Sprackgules, die ur- 
sprünglich als Hülfsmittel für die Koränexegese angelegt 
und verwendet, später um ihrer selbst willen erhalten und 
mit den Mitteln einer gesunden Kritik fortgesetzt wurden. 
Ihren Höhepunkt hat diese mit Ifalil *) beginnende, in den 
vortrefflichen Einzelsammlungen des al-Asmu'i ä ) und Ibn- 
as-Sikkit 1 2 3 * 5 ) fortgesetzte Litteratur in den zusammeufossen- 
den Werken der Ihn Doreid (Oamharat-al-lugn ‘) und 

1) Flügel Gramm. Schule « der Araber p 37, 30. 

2) Ediert ist darou das durch D. II. Müller iu Sit- 

zuugsber. der Kais. Akad. der Wisscusch. zu Wien. Phil. hist. Kl. Ihi. 33; 
vd. auch Flüccl (’ataloz 1. 321. 

3) VjL Cutalo"os Cotlic. oriental, bibl. Acad. Lugdiiuo-Ualar. tum. 1, 

p. 01. t 

1) Cod. Lugd. 321, v~l tum. I. p. <>l. 
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Kitäb-al-istikäk) und Gaubari (as-Silml.i). Solche das ge- 
summte Sprachgut behandelnde Arbeiten l>esitzen wir von 
keiner anderer semitischen Sprache. 

Ein zweites ist , dass die kleinen Stammeinheiten , in 
welche die Araber stets zerfielen , die Ausbildung und Er- 
haltung spccieller Spracheigouthi'imlichkeiteu sehr begün- 
stigten. Auch noch in späterer Zeit wurde durch das Muster 
des Koran höchstens die Grammatik allgemein gemodelt; 
die einzelnen .Stämme aber erhielten sieh die ihnen eigeu- 
thiimlichen Wörter und Wendungen. 

lleiche Beiträge zur Fülle des arabischen Lexicous giebt 
endlich das unablässig von verschiedenen .'•eiten her zu .len 
Arabern ciuströmendc fremde Sprachgut. Dies erkannten 
schon die arabischen Sprachgclehrteu und seihst gegenüber 
der dogmatischen Schwierigkeit, dass Allah den Koriin 

L s. nennt, scheuten sie sich uicht auch in dem Buche 
Sy 

Allahs Fremdwörter nuzuerkeuueu. 

Was nun die Quellen ihrer Kenntnisse auf diesem Ge- 
biete anlangt, so ist gewiss manches Fremdwort zufällig 
von ihnen erkannt worden. Die Perser z. B., die die ara- 
bische Sprache untersuchten, konnten in manchen arabi- 
schen Lehnwörtern , die nur wenig verändert waren , leicht 
die Originale ihrer Muttersprache erkennen. Geringer war 
schon die Ausbeute an aramäischem Spracbgute, aber auch 
davon ist durch Erkundigungen bei Syrern und von solchen 
Gelehrten, die eine oberflächliche Keuntniss des »Nnbatiii- 
schen” hatten, ein nicht unerhebliches Material zusammen- 
gebracht worden. 

Man hatte auch schon einige Anmerkungen in Bezug 
auf die Lautverschiebung zwischen arabischen uud aramäi- 
schen Wörtern gemacht; so berichtet schon al-A>mau, dass 
die Xabatüer für arab. sprechen uud benutzt dies 
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richtig zur Erklärung eines Lehnwortes '). Konnten nun 
so mancherlei Missgriffe nicht aushleil>eu , indem öfters auf 
Grund entfernter Lautühulicbkeit Identität constaticrc wurde *), 
echt arabische Wörter angezweifelt wurden’), so darf es 
auf der anderen Seite nicht Wuuder nehmen, dass eine 
grosse M;isse des fremden Sprachgutes den arabischen Ge- 
lehrten verborgen blieb. Auerhennen aber müssen wir un- 
bedingt , dass sie einen methodisch richtigen Grundsatz er- 
kauut und für diese Untersuchungen angewendot haben, 
."•ie schöpften Verdacht gegen Wörter, die ihnen keine 
Etymologie und Ableitung im Arabischen zu halten schio- 
nen; von einem solchen Worte sagten sie: ,_Lo! gj 

Auch auf andere Kennzeichen iler Lehnwörter 
halten sie schon aufmerksam gemacht, so das Vorhanden- 
sein sonst incompatibler Laute *), Abweichungen von der 
sonst üblichen Vocalisiernng u. n.; vereinzelt mögen auch 
sachliche Momente sie geleitet haben. Ein schönes Zeug- 
nis* dessen . was von den alten Sprachgelehrten auf diesem 
Gebiete geleistet worden ist, bietet der Mu'arrab des üa- 
wäliki ’), dessen Hauptantoritäteu nicht überdas 4. Jahrh. 
der Hegra hinabgehen. Gawälilri selbst scheint nur wenig 
zu den Sammlungen Früherer beigetragen zu haben, im 
Gegentheil findet sich manches von dem , was die älteren 
Autoritäten bieten, in seinem Werke nicht vor*). 

Wenn wir nun heute die Versuche der alten Araber mit 
den Mitteln moderner Sprachwissenschaft fortsetzen wollen, 
so ist diese Aufgabe, was das aramäische Spruchgut uu- 

1) Mt! arrab 1 17. 

2) Iba Kotciba Mu'arrab 21 s. T. MilUJ. 

3) z. B. -i«i Mu arnib 03. 

41 Mu'arrab 7, S. 

3) Eil. Sachau. Lcipzi- 1S67. 

«) Vgl. 2 . 1L Jüküt s. r. 
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langt, ei nigerm nassen dadurch erschwert, dass sich die 
lautlichen Kennzeichen der fremden Herkunft nicht überall 
nachweisen lassen , da ja das Arabische und Aramäische 
zum Tlieile ganz denselben Lautbestaud haben. Glücklicher- 
weise haben wir nun in dem Lautverschiebungsgesetze für 
die Zischlaute und Dentale einen meist sicheren Anhalt, 
um die Echtheit eines Wortes zu prüfen. Das Lautver- 
schiebuugsgesetz ist zwar scliou mehrmals zuiu Gegenstände 
besonderer Darstellungen gemacht worden 1 ), es wird alter 
nicht überflüssig sein , es hier für die für unsere Unter- 
suchung in Betracht kommenden Gruppen mit einigen neuen 
Beispielen zu belegen. 


arali. 

hebr. C 

aram. — n 

P 

»vy»** 

low 

Ul- : ) 



iilil: i>- s"n J ) 

r* 


uj “.n: ‘) 

v_>o 

* 

u=i- 2in 

• / 

arab. ^ 

hehr. £»’ 

aram. -* 

\ Um# 



u-**; 



Jo " ') 


Vwh J ) 



U 



Ir* X*T^ 


' ) Philipp! Z 1 ) M i';. XXXIII p. 2 <i if. uuü ausführlich llommcl /«" 
JagiUatthtillm p. 3*1 tr. 

ä) Xnldcko ilmul. Graum. 101. 

■ 1 ) Das Wort ist von der auch im Amm.iischcu erhaltenen Wurzel 
; cv,y ,.hocn" eait/. zu trcnucn und darnach (lesen, lltib. IX. Sfi*> V. 
mS’ ii verbessern. IV*. hat Nom. 0 , :j thatsichlieh mep 

dt Nicht mehr liildisrh erhalten, aher vtfl ,\ rtieh s. v. s;-*. 
j) ücmciusaiii der I Icon if dis» ,,1.0*11**101*” o !<’ hei dem liilcvndcii Worte. 
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III. arab. j; 

hebr. ’C* 

aram. -» (D I?) 



- * * 

1-- >) 
W 

LCi 

(.T3ff2) 

^ 3 ) 

Jo -Ä 

*v 

TTJ 


1 ••• 

AUMf 

ciir 

>) 

»Li 

» 

\ls 

liaH 


U'-z 



%*js yo 

A 

rr* 



(J « «M 


■~1~7 

IV. arab. j 

hebr. I 

ararn. j 

Jtjö 

* 

Uh Sp 


nyr 

l:^=? 

JljJj 

* 

I 7"l v ?" (misuisch) 

V. arab. 

hebr. V 

aram. ^ y 


]*"0 

^ jro •) 


p"l 

^S s ) 

ijL-ä 

?'* 


VI. arab. Jo 

hebr. X 

aram. .J B 

- ü“*® 

> 

^P*> 

1) Ans lirm Grundbegriffe 

des Bratens ergiobt sieh die Bedeutung: 

„Fottduust”. 



2) Der Grundbegriff: „sich 

selmeiid nach 

Jemandem ausschaucn” ist 

im Arabischen m >icu weiteren: „Jemandem 

sein Leid klagen” ulicrge- 

gangen. 



:i) Vgl. X'ildekc ZD Mti. 

XXXVIII. n. Id2. 

4) Vgl. Xöldeko ZI) MG. 

XXXII p. HW 


5) yo~> i»t im A. T. nicht 

erhallen aber 

in der Mi nah; vgl. Iajw 


Ji'iim. PßituzntH. -t j 1 . 

•>) Der allgemeine des Mm!nu:a»cus, Argwöhnen» ist im 

Aramäischen tu „eifern" verstärkt worden. 
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aral». » c aram. 

jLlü hobr. *7X3? 

I ber die durch Dissimilationen bewirkten Abweichungen 
von diesen Regeln vgl. Ilommel a. a. 0. 41. 

Ausserdem kommen aber auch durch Assimilation sowohl 
bei deu Zischlauten und Dentalen als auch bei den flbri- 
•^«•u Lauten Abweichungen von der fllilieheu Lautvertretuug 
vor. Ausscheiden allerdings müssen wir die gelegentlich 
auch als verineiutliehe Ausnahmen betrachteten aram. Lehn- 


wörter im Ilebrai'clien . -o (daneben echt 

-\dr, = - ^ (ij-’Ä-); TJ2 = Jää ( neben Tj L , ; -2p = 
jjLÄ' u. a. Solche Ausnahmen aber scheinen voran liegen 
in 7”n = J jk» ; "i“j3 *7“ = Jj. im Aramäischen 

1 - zu ; l— ] ' — p ± i - 1. 

Beiden übrigen Lauten “122" — 5 $2',' = jüd. ar. 


•irr,; l=is=jOd. ar. 22f- 

Nicht immer können wir die Gründe solcher Abweichun- 
gen ermitteln ; die Ausnahmen muss mau bei aller Achtung 
vor der Strenge der Lautgesetze doch auerkeimeu. 

Diejenigen Wörter uuu. die den iliueu uueh dem Laut- 
versehiebungsgesetz zukommeuden Lautbestand haben , wer- 
den wir zumeist als echt anerkennen : Abweichungen von 
diesem Gesetze. Übereinstimmungen mit der aramäischen 
Lautverschiebung bilden ein wichtiges Verdachtsmoment 
gegeu ilie Echtheit. 

Neben dem Lautbestande kann auch die Vocalisation 
eines Wortes Verdacht gelten seine Eehtheit erregen, weun 
dieselbe iu arabischen Bildungen ungewöbnlich , im Aramäi- 
schen aber verbreitet ist. Solche Bildungen sind : J^Ls 
(ausuahralos in Lehnwörtern > ; J_pLs. unter der aber auch 
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ziemlich viele echt arabische Wörter Vorkommen, so 
Ilamüsa 583 ; , s,^iLs (Gauh.), s.« jL* Ihn Dor. Kit- 

al-iätilf. 1(39 paeuult.; <«auh.; <lic Nomina propria 

JyiL», u.a. ’); (aber vgl. die zweifellos 

echten »Läil j . «UsäIj und «las ähnliche filr ge- 

wisse Fälle auch Jlij , «las ursprünglich aber in echten 
Biltlungen sehr verbreitet ist (vgl. z. B. Div. HuiJ. 77, 10, 
11 , 12, 14: 79, 3, 4). 

Verdachtsmomente bilden ferner die Schwankungen «1er 
Sprache in Bezug auf «lie Vocalisatinn. Bei Lehnwörtern 
sind sie häutig, und stellen die rerscliiedeueu Versuche dar, 
den nie ganz adä«[uateu Vocal einer frenuleu Sprache zu 
bestionneu. 

Auch das Schwanken der Sprache hinsichtlich des Ge- 
schlechts ist verdächtig, wiewohl dies auch bei echten 
Wörtern vorkommt. 

Auch «lie äussere Pluralbildung masc. gen. muss als Ver- 
dachtsmoment angesehen werden. Die Sprache scheint in 
Fremdwörtern, die sich viel von «ler Analogie der sonstigen 
Sprachfortneu entfernten, nicht mehr die Kraft zu inneren 
Umbildungen besessen zu haben. Doch finden sich bekannt- 
lich die äusseren Pluralbildnngen auch in vielen echten 
Wörtern, wie umgekehrt doch manche Lehnwörter den 
inneren Plural bilden 

Eiu wichtiger Vcnlachtsgrund ist natürlich stets der 
Mangel einer Ableitung für eiu Wort. Bei dem reich ent- 
wickelten arabischen Lexieon ist eiu solcher Mangel in der 
That ganz anders aufzufassen , als bei hebräischen oder 


1) Für die ursprünglich«) Echtheit dieser Bildung zeugt vor Allem die 
jcmcimeho Dialocll'orui s,«4w. 

2) V-!. 1). II. Müller „L'elwr den llcbraurb tlcu äusseren l’lural” (Actcu 
des Leidener CWgnna Iht. II). 
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aramäischen Wörtern , die aus dem hehr, oder aramäischen 
Sprachschätze keine Ableitung haben. Doch ist auch wohl 
denkbar , dass das Arabische aus einer früheren Sprachpe- 
riode 'ich echte Wörter bewahrt hat . die keine deutliche 
Ableitung haben, sind auch deuominative Verba durchaus 
nicht immer Zeichen fremder Herkunft . vgl. zu 

und die von Xanten der Körportheile gebildeten Deuotni- 
uativa. 

Mit Vorsieht kann auch 'las Fehlen eines Wortes itu 
Äthiopi-chen als Argument gegen «H<- Echtheit verwendet 
werdeu. Dieser Manuel i'nioi audeuteu . dass das hetrelfeude 
Wort deu vereinigten Südsenii.ctt noch gefehlt hat. Doch 
ist dies Argument natürlich durchaus uiclit stringent, da 
ja das Äthiopische jene Wörter verloren haben kann 
oder sic zufällig in der aul uus gekommenen äthiopischen 
Litteratur fehlen können. 

Auch das Zu'anitueustiiuuien des Arabischen mit dem 
Aramäischen im Deueus.it/ ziitu Hebräisclieu mit Bezug auf 
deu Consouaiiti'iuas kann eilten Ycrdachtsgruml abgeben. 

Verdächtig ist ferner eine gewisse einseitige Ausbildung 
eiuer Wurzel itu Arabischen. Da hier soii't ein ziemlich 
lebhafter Bedeutungwamle) vor sich geht . <o lallt dem ge- 
genüber z. B. hei der Wurzel , sofort auf, dass sie auf 
eine einzige Bedeutuug beschränkt geblieben ist. 

Das wichtigste uud entscheidendste aller Momente ist aber 
das sachliche. Wenn nach allen natürlichen und histori- 
schen Voraussetzungen die Eutlelmuug einer Sache als 
sicheroder wahrscheinlich augeuoiunieu werden kauu , wird 
mau zumeist auch die des Namens zügelten müssen, auch 
wenn formale Verdacht -griiude fehlen. Zumeist aber glückt 
es wohl . zu dem '.i> blichen .Momente einige sprachliche 
Vcrdachtsgrüude hiuzuzutilu'-u. Fxact ist (ier Beweis der 
Eatb'iiuiiitg erb iciit. wenn -ii-rt snradiliclie und sachliche 
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Momente decken , zum Beispiel , wenn wir zu den sprach- 
lichen Yerdachtsgrüuden gegen die Echtheit der Wörter 
für s Hühner'' und »Gäuse" die Worte Straho's Lib. XV. 
p. 708: lyxtx ri ~xvt:ix xxi xt.txTifibxv hin- 

zutügen köuueu. 


T U A X $ C R [ l» T 1 0 X. 

Die t'ilr die Trauscription der aramäischen Lehnwörter 
geltenden Principien werden wir am Sichersten aus der 
Umschrift der Nomina propria nblciteu köuueu. Die fol- 
geude Zusammenstellung enthält die Fälle , in deneu das 
Arabische und Aramäische nicht ganz genau Zusammen- 
gehen. 

Lang h tritt ein : 1) für aramäisches ö, ü: *)=a— 

Üb = 13’; i*rüajl = N’r-IX; LJUail 
Ai«; theilweise in Bilduugeu, in welchen das aramäische ö 
mit ä wechselt wie * *■ Nöldeke Hand. Gramm. 

21 Aum. 2. ’). 

2) für aramäisches e in dem häufigen b für *2; ^^b 

= (aber auch l5 jbs^b = 1N3. 

3) für aramäisches i , bei welchem daun ein Übergang in 

£ auzunehmen ist in . 1 d, ;-t aus : T . 

u j— - 

1) Wo niclits Anderes bemerkt ist, sind ilio Kamen stets aus Jöküt 
5«clni|ift. 

2 ) Ibuu vgl. unurcL In t die Transrr indem des griedi. r m. ‘«durch t imjiid. 

Ar.un. t U. I'ir .rr.rtu ; qi für z- Hoirmaim Lilter. (Vu- 

trrdbl l's'i. |> :;j|. 
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TEAjrSCRIPTIOX. 


Lang i für e (griech. t) in 'Apßtvlx U-Hj il ; 

[Griech. >j wird durch i ausgedrückt yiJsjji'1 , 1 .i»* , 

U oK : Bäf fjr;?; ebenso griech. xt lat at in »L*JL>f 

Adi>\ (Capitol ina)]. 

Die Trauscription der einzelnen Cousonanten ist nicht 
immer consequent; weun auch zumeist zwischeu den aspi- 
rierten uud harten Muds unterschieden wird, so ist dies 
doch nicht immer der Fall. 

Aramäisches B wird regelmässig, oh hart oder weich, 
durch c_i wiedergegebeu. Nur sehr vereinzelt tiudct sich 


die Trauscriptiou durch j z. B. in Uio. sJ = i - * - * Jäk. 
I. 048 (Xöldeke .1 fand. Gramm. 49i und = Srn2>* 
ZiZyßx (daneben aber auch L-Vü); I.L—Jü 
natürlich immer nur, wo die weiche Aussprache im Ara- 
mäischen stattfand. 

Aramäisches G hat im Arabischen mehrfache Transcrip- 
tioneu erfahren. Im Allgemeinen gilt für hartes G arab. 
■ für weiches p. Beispiele: (La. Lj Nu '2 ; I -, — -- 1 i 

t „ y ■ • r- ) 

»Briickenhauseu”; Ijk 2 » L *2 »Glückshaus” — 

— s.1 PSm. 21 (Atyxi) ; für weiches: L*j = Ik*-; 

»trocken" (vgl. 2;j); L*j = ') »Graben”. Plur. 

Bäb. Büthr. 103* 1S ; Jüü '■ (targ. »Bach”); [aber 


(Jute* - 1 k-*-“ (—1*10) »Abhang”]. Vgl. iLo^^l ClxC/.x- 
ysvix] I . ... rix) jTfxrviye: Jäk. II. 

805; ßxyvvtrv,; \ G i. | Augustus JaT>übi 

(Houtsma) I. 104; J'j)* 'Avx$xy;px: : riz- 

öxy;px; (Cod. Lugd. I<j'J2); vgl. Freudenthal Fragmente des 


1) Ob dies eine t'mluIJun? aus mspruuelichem ypi (mi-nisch; vgl. 
.Vrücli) ist, ist mir uiclit gnu* sicher. Uic Verwandlung des radicalcu 
ZmS nurc nncli den crluuiflon ßcisnicliiii bei Xuldcko M«*!. 'irau i«. 
55. Aain. 2 uicht autHdlig. 



TttASSCRIPTION. 


XIX 


Alexander Aphrodisias (Abhandl. der I3erl. Ak. der Wis- 

sensch.) Scp. Abdr. p. 115: Ja'kübi I. 17; £ .pL-, 

;T,*2* JaTvübi T. 19. Daneben aber kommt die Trauscri- 

bierung eitles weichen G durch _ vor : ; cWaJ i" jJ’’ ) 

£ > 

in der Bedeutung gewiss identisch mit dem vorhiu erwähn- 
ten Ajü ' p2"7 ("’21; — .v— 

Xur vereinzelt findet -ich liir hartes 0 ein *j$ so in 
(wie natürlich die echte Schreibung für -läk. 

IV. 272. trotzdem Jäk. selb-t so schriebt = 2’t*12 : iki, 

= iL. ; -»..— Löw . 1 nun. l'ji«Hz,u». 26$ : i}\S (Ja kübi 1. 
2U , 5) = “12. Jak. II. 69») = -PV?). Vielleicht 

auch = *22 *2 IS>:54 : - 5C >' s f XTJlileke, wenu nicht = 

*22 *2: vgl. 'rh und UäJ. [cu Jo = vor 11 r). 

Ebenso tritt nur in seltenen Füllen liir hartes G ein (Jj eiu: 
tfi.'tXüL) *"*72 *2 »Hüriieuhaus”; vgl. 1“2 7V2, Gii'lam (und 
zur Bedeutung Guitli La Zettern </i ■ < im> , one etc. p. 12 Amu. 6) 
ebenso I.Jöb Jt”H2 *2: . c_'»iLj Snj. Von drei verschie- 
denen Aussprachen des G wissen auch ilie Syrer (vgl. 
Hotlmaun ZDMG. XXXII. 746 Anm.), und die letzte wird 
auch daraus ersichtlich, dass der Xabatüer in einem ihm 
in den Mund gelegten Verse JL*5 für J,-- spricht (Mu'arr. 67). 

Aramäisches D wird, wenn hart, durch j. wenn weich, 
durch j trauscribiert. Hartes D *2; LiüG Jük. 

II. 536 = U’’ ; Jak- H. 525 = (als Ortsname 

X212T und Äiam im Talmud öfters): ^0 ; L« = i 

L»U.'Afv< = *7"72!3. 

Weiches D: Edessa; bArU l’i-* -»s Hotfmann 

Märtyrern* te/i p. 208 ; i*= iil = (X*“*t 6) ’) = l*r !ö*jj 

1» In der jüdischen Traasrription ist noch ein Rest des ursprünglichen 
s eu' halten, trsihrcud diu syr. arah. die spatere Aussprache Aasuua rnr- 
auuvut, doch findet sieh m der Xisba auch schou 
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TRANSCBIPTION. 


JuTx. I. 29; ib. 3* ; Ä- * - f* ib. 33; ib.; 

[aber die Nameu '"iC' -> könuten natürlich nur durch 
^t L v uuil ^1 |V A, t - (ib. vielleicht sogar mitTesdid) 
wiedergegeben werden ; das 3 in Houtsiua's Ausgabe ist iu 
O zu verbessern]. Doch kommt gelegentlich auch 3 vor, 
wo im Aramäischen keine Aspiration stattfand. vgl. i*j. Juso« 
M •jyosvix. 

Aramäisches K winl weuu hart durch <£ . weun weich 
meist durch trauscribiert. 

e. 

Hart: yJjyJJi* 1 14 — f*= N723 ; 

Jäk. II. ÜG7 = -^1 (*N2r); Jäk. II. t’>07 

Bacchus. Weich: ~ S = *]”3 : LIä../" X‘2~I2 ; so auch 
t_/ 1 / *• ■■ • 

speciell zur Trauscriptiou des griech. x in 

==(;/. xx f':y) Tt'ix'i Jäk. II. 8<33, 14 

(Dozy) = tt : ixx : ; = t 7X2 ,, 2. 

Aramäisches — n wird durch «y uud trauscribiert, 
die ziemlich geuau hartes und aspiriertes aramäisches T 
reflectiereu. Beispiele für ^ : IzLL». = 1-— (vgl. 

= w srcir. (vgi. apnn n*y?); Le^y« ui = 

jlr; = U-»] ’S-; ; Ij-aä = (Z tiiyixx) ; 

= (vgl. nmp in der Mesäinsclirift und die 

talmudischeNisbarSITnp Sanhcdrin02>..): 1 rif-'j 'XriBHip 
(Abschnitt? vgl. ”17* ) ; LuA^ — U *. PSm.; verdoppeltes 
T ^azO = 

Beispiele für«y: ULua b SUl’i? ’3 » Quellkausen" (vgl. 
Oi'J? Philippi Z D .M G. XXXII. 03 und Wxßxxxi Isid. 
Charac. (Müller) 248, 5 = i.—iJ ^y-c): bU 
»die äussere"; 1 »Gurten" X“j2; '*jOI i -- b-~ i 

r , • '/ / ■ 

ÜLo »Gräber' (vgl. (nixm) nVlBp); iAc Grube" 
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(vgl. 21J); U5> (jjS) und U$J (jS) = l-kibl Nöldeke 
Elohim-El Sep. Abdr. lli Auru. 2; LsI«-ä* »Durchbruch"? zur 

j 

Wuml XTä (vgl. p3); Üluw l-V-b .IIühlouhLLüu^ 

• VT / 

U 2.'..' ■' P.Siu. (Xi 4m zu i2. 

Aramäisches —»■ £• wird entweder durch jj. oder durch 
^ trauscribiert. Bei der Transcription durch y« «i-hi-incn 
meist volksety mologische Anlehnungen vorzuliegeu. 

ji erscheint in: 5-— ; I -A . X2'3n’2 

n.‘>Tir:/.ir; „'Ui 5 * * (vgl. Zi/.n.«): Uli UL* wohl » Fds- 
Spitze" (222."! iw* I Sam. 14,4); IjJ = 

* v • * -7 j- 

L*iLi — " 1 - ~ »die (.ilätterin" V (vgl. i*--* vi. bS, 14; 
-1X2’ *2 talm.); = ’V’U* Uhu. (Der Mauuesnatne 

Ju-i = talmud. Xl 1 ^ = U-U = ^IXS*): zu ii— *.? 

lUäfi - mnry ; Oüi = U-ÄA. » Fels” (vgl. p2) ; [gc- 
lehrt jL;*Zj3 = PShT»] — j.fflr «-* in = XP;T5 *3; 

U~. ; L> = X22“n ’2; U = X222’ *2: c ^» ;r » b 

pijy *2. (Auch zu — und a'-. ist wohl ursprüug- 
lich ein ,"1*2 oder ,1’2p zu ergänzeu , wie bei den übrigen 

pluralischen Stadtenamen); |X‘“ '3; 

ur u~ = pPr. 

Ara miiisc lies -«• n wird durch ^ und ^ transcribiert . 
ohne dass bestimmte Regeln über die Wahl der Truuscrip- 
tiou zu geben wären. 

^ in Uu-äÜ X.TDP. ’2 (vgl. Ulm. X'2n!2 XPO) »Haus 
der Zuflucht” (vgl. P2“2); ^.p». = P"I3P ; ycua. = 

]*2n; Läaä = X2*P talm.; äLia» — l^L»; Luäj,*« = 
li-i- ; »Luuos U)= U-J.« (X5’TI; ‘xV^n für ’xm »mein 

Begnadeter”); .ia- »Wäscher”; vgl. 2'2;P. 

— in » . - , : O wohl U 1 ' m (mit Umbildung des ft zu ü 
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TRANSCK1PTI0X. 


wegen des Nasals); = NIOn ’2 ; Ü**äIj = NniH '2 ; 

(vgl. JT2ri); ! <«« '' ■ '" ' (BäA/^jt Isid. Charac. (Möller) 

p. = "|12Ti ; »Scherben" p22“ ; ikiio 

= IL-a »Thal”. 

Für aramäisches — *3 (c) (ritt gelegentlich »_» ein : Laib 
$).xßti = Jak. I. 402, EC!7:c — c-Tüi ; ^ ^ 

== 2 - •) '< umgekehrt .Jakübi (llouts- 

ma) I. 29.. *> (aller :JT uit. ...JL,» ^*^*2'. 

Aramäisches * wird, wenn es einen kurzen Vocalhat. 
iu Elit verwandelt : ^.jjl (mit \ ocnlnssiinilutiou der zweiten 
Silbe au die erste JTT, I Löj ; ( ) == 1 -^ 

(schon im Aramäischen cingetreton bei - - l = ;-Lsx_J ; 



An Einzelheiten ist noch zu bemerken: 

Wechsel zwischen und H : — Xj-mn ; 1 .^ 

= ”*n talm. Besah 25 !l , # a. f.; aber 

Assimilationen : Jß aus ^ aus xsneßu»; 

Juabb« aus Mopsuestia (vgl. ital. raeta franz. caiue aus 
capsa); T nach N zu D sJüw-Uel Ttxsrt&srx , j^ l, 
u-JoL) Jäk. II. 864 . 2 '). Erweichung von ~s zu , in 
a. . \ erhiirtuug von iv , xu zu etc (ei); 

atc (<?/) ju ,,. fc C . i l aus (A)euxC7ix ; durch Vermittelung von 
Etcriptts wird aus EJ;ir:.- zuletzt Earipur (vgl. den Wandel vou 
W und G in den germanischen Dialecten Weinhold Alleman- 
nüthe Grammatik § 210; Mittelhochd. Grammat. (2 A.) § 224 
nach freundlicher Mittheilung des Verf.) und daraus ,1 V l 

M W ' J * 

Anders erklärt dieseu Übergang Hotftnauu Märtyrer p. I(jl. 

1) Vgl. dciiiciltou L'fltcrgaug doppelt iu -p-rrn« ».-»mi (daneben 
rojmio. 
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IIAUS UND IIOF. 


Von allen semitischen Stämmen siud die Araber dem 
alten Nomadenleben l ) am längsten — zum grossen Theile 
noch bis auf unsere Zeit — treu geblieben. Als Wanderer 
und Zeltbewohner treten sie uns zu der Zeit, wo Aramüer 
und Hebräer bereits zu festen Ansiedelungen gelangt waren , 
in der Bibel entgegen. Eine iamaelitische Karavane be- 
gegnet uns Gen. 37, 25; Zeltbewohner ’) werden sie Jud. 
8, 11 genannt, wie auch 83, 7; I Chron. 5, 10 Zelte 
ihre Wohnungen bilden. Und wie dos Zeichen der trost- 
losesten Ode Babels ist , dass nicht einmal ein Araber 
dort seine Zelte wird aufschlagen wollen (Jes. 13, 20), so 
gilt als Symbol des messianischen Zeitalters , dass auch Kedar 
nun in Städten (D**1YT, = j wohnen wird (Jes. 42, 11), 
nicht mehr in Zelten (Cant. 1, 5; tf». 120, 5). 

1) Ein eharaktumtbcbe« Nomaienerort ilcr Urwmitcn iit iT~’K (davon 
Denominativ Tö¥«*t) • .j'j «• 1,;) J*TW. Da» Hebraivcbe konnte hier den 
ursprünglichen Aoiaut bewahrt haben, wahrend ihn das Anunabrhc and 
Arabiiehe dem folgenden weichen Dentale aaaimilierten (wie in Denkbar 

wäre aber auch, da« im Kebntiaehen eine vpatere Anlehnung an die tonst 
rerbreitete Wurael "Dt. p.'t) vorliegt, ao dam die ur»prunglichere Form rnt! 
(ohne Jod) wäre, Feminin, von "Vf, du iu itimmt , "tj m ,U>. 

i nnxa 'jsy& «hon vom l'arg. richtig ab 'KTW getaut. 
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Dieselbe Schilderung trifft noch Jahrhunderte später auf 
sie zu. Bei Strabo (p. 777) sind sie Wanderhirten , die auf 
Kameelen kämpfen und reisen ; Scenitae heissen sie nach 
Plinius VI, 143 nach ihren Zelten aus Haaren (ciliciis 
die sie aufstellen , wo es ihnen beliebt. Von den 
Hütten der Araber spricht die MLsnäh Oholöth 18, 10 
neben anderen nicht zu festem Wohnsitze aufgestellten 
Gebäuden. Sie bleiben, wie die Glosse bemerkt, nicht an 
einem Orte, sondern wandern von einem Platze zum anderen. 
Wieder nach Jahrhunderten entwirft uns Ammianus ,Mar- 
celliuus XIV, 4 dasselbe Bild von ihnen. — Auch die 
arabische Tradition stimmt mit jenen Nachrichten überein. 
Der Erzähler bei T a bari I. 749, 16 lässt die Tanüh sich 
ansiedeln in Zelten und Hütteu, .11 b* , !t 

, tXjl <a>yA j ■ - So wohnen auch die Tanüh in Kin- 

nasrin zuerst in Haarzelten. Jäküt II. 185, 18. Auch um 
Hira behalten sie ihre alte Lebensweise bei. Ein Drittel 
sind Tanüh, Leute, die in Hütten und Haarzelten wohnen , 
während die Tbäd in Hira wohnten und dort Häuser gebaut 
hatten. Nüldeke, Saitanülen 24. — Die Bauten der Araber 
sind s oder bemerkt Gauhari s. v. Lo ; o^lio 

aus Leder, U-v aus Wolle oder Haaren. — Der Araber 
gründete kein Haus, wenn er heiratbete, sondern (Ibn Doreid 
(‘iamhara Cod. Lngd. im .-.H kä. vN I vjL) es wurde für 
ihn und seine Frau ein neues Zelt gebaut ! ). 

Charakteristisch hierfür ist auch, dass das Wort , das der 
Araber für Familie braucht , (zu hebr. Vilft) ursprünglich 


0 

1) Q 1 kiVJi Llj 'Ji 

daia Tgl. man Atnraian. Mareell. XIV, 4, 4 .bawUm taixrnacHl*m oflert 
manto*. 
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»Zelt” bedeutet. Für »wohnen” ist im Arabischen das 
häufigste Wort J 'S, das eigentlich »herabsteigen" (vom 
Thiere) bedeutet Durch diesen Ausdruck ist im Gegen- 
sätze zu dem im Hebräischen üblichsten Worte 

das im Arabischen noch in der Bedeutung ..ruhig , still 
sein” erhalten ist, der Gegensatz sesshafter und nomadi- 
scher Lebensweise gekennzeichnet *). Es ist daher durchaus 
angemessen , wenn T^knri U1 J er oben citierteu Stelle von 
den Notmulen und von den 'Ibuditeu , die feste 

Wohusitze hatten . ^ t f ■ sagt. Noch in der späteren 
Zeit, als man das Leben in Häusern bereits kennen ge- 
lernt hatte, werden Ausdrücke, die den Zelten entlehnt 
sind, gebraucht: yjjt JJ" Kämil 339, 8. 

Wie alle Einrichtungen einer vorgeschritteneren Cultur, 
so lernten die Wüstenaraber auch die festen Ansiedelungen , 
Bauten von Häusern und Höfen , wie die Spuren der Sprache 
noch deutlich zeigen , von den benachbarten Aratuüern ken- 
nen. Aus den am Rande der Wüste liegenden Städten Bostra 
und Damaskus sind die Keime der Kultur in die Wüste ge- 
tragen worden. Sichere Kunde von der Einwanderung eines 


1) Digrgcn hiben ilicrding» du Anmaisctie und Aratnuhe du .EiakckrcD" 
(und daraus sich entwickelnde «Wohnen)'* mit identischen Ausdrücken be- 
• - 

zeichnet. in Armbischen -einkchren, wohnen” urspr. »losen,” nämlich 

Jas Sattelzeug des Thieres und ebenso aramäisch ] ^ 4 , . das verbreitest« Wort 
für «wohnen’* ursprünglich auch «lösen '* Vgl. Gen 24, 32 Beide Sprachen übertra* 
gen gleich massig auch den Grundbegnff des Lösen» auf «Erlauben”; daher jüd. aram. 

^ und arab. J*» *daa Erlaubte,” (bebr. Im Gegensätze dazu 

steht Grundbed. «abschlicsaen, cinsehliessen”, weiche noch in Fische r* 

netz” erhalten ist. Die Bed. «absebneiden” (wie “W3) wird der Wurzel mit 

Unrecht in Gesen. Hdwb. IX. p 201 vindieiert, da dies arabisch ist, (wozu 
vielleicht jüd. 0^1 -Graben” "Arüch 0“V1 III gehört) «durchmsseo, durch* 

>,(>1 

schneiden.” Vgl. namentlich 
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culti vierten nordsemitischen Stammes in Arabien haben wir 
nur einmal; nach iler Zerstörung des Tempels flüchtet ein 
Theil der Juden sich in die Wüste. In der arabischen Tra- 
dition spiegelt sich diese Thatsache ganz richtig wieder, nur 
mit dem einen Irrthume, dass an die Stelle des römischen 
Feldherrn jJt ai tritt. Zur Zeit Muhammeds und 

auch früher wohuen sie in befestigten Plätzeu und Burgen. 
Dass dies sonst in Arabien etwas Ungewöhnliches war, 
mag man z. B. aus der weitläufigen Art ersehen , in der 
A'sü bei Jüküt 1. 96, 4, tf. die Burg in Teimä beschreibt, 


und gewiss nicht zufällig heisst es bei Amrk. 40, 7 : 
(JjjixÄ ^5 » : X ' Es entspricht daher durchaus den 

natürlichen Verhältnissen , wenn die arabische Tradition die 
Ka'ba zuerst durch einen koptischen Zimmermann bauen lässt 
Tabari I. 1135, 11. Auch dass das Holz eines gestran- 
deten Schiffes zum Baue verwendet wird (ib. Z. 10), lässt 
r if mangelnde Fertigkeit im Bearbeiten des Holzes oder 
auf Mangel an Bauholz schliessen. So ist denn auch in 
der ersten Zeit des Islam die Baukunst unter den Arabern 
nur sehr dürftig entwickelt; daher müssen beim ersten 
Aufbaue der K.vba persische und römische Arbeiter be- 
schäftigt werden (Agäni III. 85,3), und einen Reflex dieser 
Verhältnisse finden wir auch darin , dass die arabische 
Tradition Ardasir römische Baukünstler berufen lässt T a h- 
I. 827, 3. 

Zunächst führen eiue ganze Reihe der zu Bauten benutz- 
ten Materialien aramäische Namen. Da ist zuerst als fremder 
Herkunft verdächtig «:*l und äU*J, »der Ziegelstein” zu 
nennen (^ 1 ) davon denominativ gebildet) jüd. ar. 

syr. 1 Aal», gewiss von der »Weisse” benannt (so auch 
zu Hj ’33 v -.*-! )- Wa 3 mich an der Echtheit von zwei- 


feln lässt, ist die verschiedene Vocalisationsmöglichkeit , 
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die sich bei diesem Worte zeigt. Echt arabische Wörter 
urältester Herkunft pflegen derartigen Wandel nicht zu 
zeigen. Auch ist üJ in alten Gedichten kaum anzutretfen. 
Es fehlt auch im Äthiopischen. Auch verdient wohl Er- 
wägung, dass Lehm zu Ziegelu in Arabien nicht so häufig 
ist, um allgemeines Baumaterial zu sein. Anders war es 
bekanntlich in Babylon (Gen. 11, 3: Ovid Metamorph. Lib. 
IV. 58). Aber zum Bau der ersten Moschee werden schon 
Ziegelu gebraucht Beläd. 6. 9. 

Ebenfalls von den Aramäern den Arabern zugeftlhrt ist 


^»1, ^».1 , dessen verschiedene Vocalisatiousmüglichkeiten 
zugleich mit dem Mangel einer Ableitung, der unarabi- 
schen Form und dem Plur. Mu’arrab 1(5, 7 auf fremde 

Herkunft binweisen. Es soll schon im Assyrischen Vor- 
kommen ; vgl. Guidi Delln seile, p. 16. Die Araber selbst 
halten es für ein persisches Lehnwort; vergl. schon Gauh. 
s. v. In Wirklichkeit aber ist auch im Persischen ein 
aramäisches Lehnwort , und dass die Araber es von 'den 
Persern übernommen haben sollten, ist nach sonstigen 
Analogieen nicht wahrscheinlich. Es findet sich schon bei 
Näbiga 7, 16; Div. Hu<J. 66, 10; A£äni XVI. 43, 3, wo 
eine Hütte ans Rohrgeflecht einem Hause, das aus Gyps 
und Ziegeln gebaut ist, gegenübergestellt wird. — 

Deutlich fremd und als Fremdwort schon von den Ara- 

bern erkannt ist «Xu« Ji (so in den Lexx ; in W ahrheit) 
Näbiga 7, 16; T«- 4, 22; Muarr. 116, 14 Plur. Tab. I. 
852, 7. (davon denominativ Näb. 7, 31; ‘Antara. 21, 
36) = xtpxpü'ii, übernommen durch Vermittelung von 
^ .• - ■ -. Vgl. Sachau zum Mu'arrab 52. Die 
Form mit langem i der zweiten Silbe ist durch die Aecen- 
tuation des griechischen Originals xfpxßiiiiv schon in 
ieu aramäischen Dialekten hcrrortterufeu wordeu. in denen 
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aber gewiss tfarmidd gesprochen wurde; das Arabische 
machte hieraus Ifirmid. Vgl. Guidi Alaine osserrazioni etc. 
[Sep. Abdr.] p. 3. Anm. 6. Wahrscheinlich ist das ’ auch 
ira Aramäischen, weil in einem Fremdworte, nicht aspiriert 
gewesen, da man sonst erwarten würde. Gawäliki 

giebt u. a. eine ganz genaue Transkription des griechi- 
schen Originals in P- 116, 8. soll spä- 

ter die allgemeinere Bedeutung »Anstrich” habeu und 
daher deuominat. »anstreicheu” kommen, Mu : arrab 

115, ult. Die wirkliche Eutwickeluug lässt sich aber aus 
ilu : arr. 116, 10 — 12 begreifen. Man nanute » speciell 
die Ziegeln , die zum Auslegen der Cistemen gebraucht wur- 
den , und daher heisst dann JutJi »belegen” später auch 
von dünneren Schichten , so dass Jäküt IV. 68 , 20 = 

gesetzt wird *). — Eine andere Form dieses Wortes 
könnte an manchen Stellen ^ » scheinen ; die Araber 
(Ihn Doreid Kit-al-iit. 247, 15) erklären es als »Grube”; 
es ist aber (vgl. Div. HuiJ. 90, 9) vielleicht echt, kaum = 
— Am Ende ist aber Addtid (ed. Houtsma) 

p. 233. »eine mit Gyps ausgelegte Cisterne” damit zu com- 
binieren *). 

Von den Namen der Tünche scheint mir aramäischen Ur- 


1) ist JakAt II. ISO, 4 der Verschluss des Thontasses. 

2) Ham. 323 -, Xabisra 1.21; 5.23 wird wohl echt sein fsvr. ) - ^ Cast, 

p. 720? Prof. Nöld. (briedich) hält das Wort für verdächtig; er kennt es 
our als .Fröhlichkeit*'); es wird aber nicht direct den Ziegelstein bezeichnen, 
sondern überhaupt einen breiten Stein. Daneben ist auch Bckrl 

171, 3. a. f. ; Tar. Mu'ail. 64. gebraucht. — In der Wüste sind die Häuser 
auch jetzt noch zum Theile ohue Ziegeln und andere Steine hergrstcllt: In 
Ilad.la, einem Orte von mehreren Hundert Einwohnern, ist. wie Hob. Smith 
berichtet, (A journey in the HejazUI. The Mecca road) die Moschee du ein- 
zige erträgliche Gclaudc, -the dwellingi being mainly round huts o! palrae 
branches woven over a framc of potes.’* 


■V 
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i 

Sprungs pLy« Gauh. s. r. Ailthid p. G5, 3. Die 

Wurzel hat ira Arabischen eine andere Bedeutung, und 
ist deuominativ von pl ■ - - Im Aramäischen dagegen ist das 
Wort sehr gebräuchlich; N3T1 »der oben auf dem 

Fasse klebende Lehm’’ ffabb. (}ö h , 24; in den Targrtmim 

. f 

(und der Pesita I ' ■■ » Cast. 900) die Uebersetzung von 
hobr. ni2i Ibn Doreid hit-al-iitilc. 121, 9. 


p 1 7 ... ist von (iauhari durch ^jjLo wiedergegeben , das aus 
pers. * näriii np. entstanden ist. Neben ^ Lu, findet 
sich im Persischen noch , und dieser Form könnte 
(davon denom. .jj. -•>•.) Mu'arrab 94, 11 u. 98, 4 
entsprechen. Dann würde auch aramäisch pTJ^ „tünchen" 
Besah 32 b , 9 a. f. u. ö. (vgl. ‘Arüch s. v. pl^t I.) auf 
dieses persische Wort zurückgehen. Allerdings ist diese 
Wurzel ebenda auch in der Bedeutung »gleiten" sehr ver- 
breitet (worüber zu vgl. 'Arüch s. v. p1£^ II), und von 
einer Wurzel mit dieser Grundbedeutung ist die Ablei- 
tung eines Namens der »Tünche” durchaus angemessen. 
Vgl. Li 1 « zu JaX« , 1-1*1 »glatt." Aber ich möchte mich 

v r 

doch ungern entschliessen , dos Zusammentreffen mit den 
persischen Wörtern für zufällig zu halten. Beachtenswerth 
ist auch, dass Hüi Gäön ('Arüch s. v. p*l^ III) bemerkt: 
Die Tünche heisst aramiiisch p^S^. In alter Zeit wird 
allerdings pers. ^ lieber durch j* ^ umschrieben '). 


1) «’ . Cast p. 943 .Schaaie de» Granatapfels** ist wohl falsch und 

nach Low Ar. ?fln. 363 in | * l l - a. zu \erbessorn. “Mit p^O -rothfarben’* 
ist dies Wort im 'Arüch s. v. III. irrlhvimlich zusammenzestellt worden; 

dies ist fremd; echt aber ist • - .schminken.** Cast. 617 * arab. 

• rothe Farbe**, auch Anemone, mit deren Farbe das Blut verglichen wird. 
Ibn Doreid Kti-ai-ii/U. 122, 1, 2. Tar 5, 40. Daraus erzieht sich mit 
Nothwcndi 'keit. dass die auch noch Ges. Hdwb IX *. v. yv wiederholt« 
Zusammenstellung dieser Wiinwrl mit JLii falsch ist, abgesehen davon dasa 
sie ohnehin srnye n die Lautverschiebunzsregel versiusst. 
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Dagegen wird man sich schwerer entschlossen wollen , 

s 

t> ■ ■■?. Bekri 54 , pnenult. mit den in der alten Litteratur 
häutigen Denorain. jLi und J uüi T ar - 22; Nübiga 7, 
16; 15, 14; Agüni IV. 50, 12. a. f; Kami! 92, 17; 549, 
3, 4; Divän Hud. 66, 10; Bekri 171, 3. a. f. ; 291, 12; 
l.iauh. s. v. tjtjS ; id. s. v. ^ , das überdies durch die Laut- 

verschiebung geschützt scheint, mit tiuidi Delhi sei U p. 16. 
als aramäischen Eindringling ins Arabische anzusehen. Auch 
die mit dem hebräischen T‘“, nicht aber mit dem ara- 

y 

maischen übereinstimmende Vocalisation dieses Wortes 
scheint für seine Echtheit zu sprechen , wogegen das Fehlen 
desselben im Äthiopischen nichts verschlägt. Ist Guidi 
im Rechte, so hat man volksetvmologischc Anlehnung an 
die Wurzel jLi auzuuehmeo. 

Zweifelhaft kaun auch ..Tünche" sein (tlaub. s. v. 

Hamäsa712, 14). Es kann ursemitisch oder aus XVL2 
Dau. 2, 41; i i --~ Ptim. 1462 entlehnt sein. Bedenklich 
aber für die Echtheit des Wortes ist das denominative 
Verbum das allerdings von den Puristen verworfen 

wird (tiauhari s. v.), aber gewiss gebräuchlich gewesen ist. 
Aus könnte sich auch ev. die erste Form 

(Hamäsa 323) als denominative Bildung entwickelt haben. 

Schon frühe ist auch der Name des Kalkes u-ir aus 
dem Griechischen durch Vermittelung des Aramäischen zu 
den Arabern gedrungen. .Schon c Adi ibu Zeid hat es. (Gauh. 
s. v. (j-JÄ : davou das Verbum l.Iam. 323. ; 

es ist aus z**-'* durch Vermittelung des aramäischen i 
(im Jüd. aram. nicht vorhanden) entlehnt, wobei die Trans- 
scription des | durch semitisches Sin immerhin bemerkens- 
werth bleibt. (Vgl. Lagarde in den Nachrichten der Gött. 
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Ges. der Wissenschaften, (1882 N°. 13 p. 410), wo span. 
X = ich »). 

Noch ein anderer Xante des Kalkes plli (belegt mit 
einem Verse al-Abfals bei Gauh. s. v.) (vgl. Dozy s. v. mit 
vielen Belegen) ist aramäischer Herkunft. Er kommt von 
schon Dan. 5, 3; häutig im Jiid. aram.; (im Syri- 
schen fehlend , aber im Palästinischen erhalten; vgl. PSra. 
710). Man zieht es zur Wurzel saufkochett, auf- 

wallen wozu wohl auch TTJ „aufreizen” gehört *). Wio 
weit hier uoch eiu Zusammenhang mit pers. Jj'' vorliegt, 
möchte ich nicht entscheiden. 

Auf griech.-rüm. Urspruug geht der in mehrfachen For- 
men , yci zu den Arabern gewanderte „Gyps” ’) 
zurück. Hier war wieder die Schwierigkeit, wie bei 
eiuen Doppelcousouanteu zu umschreiben ; sie wurde durch 
Assimilation umgangen , vgl. Guidi Deila stde p. 16. Dazu 
kann man schon hebr. aus ' £’"!£* vergleichen, wel- 

" t ■ 

ches lehrt, dass die Assimilation nicht nur bei emphati- 
schen Lauten vor sich gehen kann. kenne ich nur 

aus Adddd 73, 12. (Nach Ibn as-Sikkit ist vorzu- 
ziehen; vgl. Gauharis Comraentator am Rand der Büläker 
Ausg. L p. 502, wie regelmässig von den alten Lexicogra- 
phen bei den Fremdwörtern diejenigen Formen gemissbil- 
ligt werden , die den Originalen näher stehen , weil sie 


1) So ist auch bei der ähnlichen Ginaonantcnc erbinduog |D 

0 eingetrrteo in iVTDX od. mo, wonach Letjr Xhbr. Wtb. III. 478 za berichtigen. 

2) Hebr. TJ. Jet. 27, 9 ist aramäische* Lehnwort. Ein syrische* 

Ja* in Gesen. Hwb. IX. 1(G Jamit zosammeogrsteilt wird, existiert in dieser 
Bedeutung nicht. 

3) Blau vermuthet ZüMG. XXV. 542 semitische Abstammanz für 

Oa» ebenda von ihm anzrführt* ist wohl erst eine ziemlich spate Ent* 

lehnuns auiydyoc, so <laa« cs für Jie semitische Wurzel nicht« beweisen kann. 
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sich eben von der arabischen Analogie entfernen). Die 
Form » ist ausser durch Gauhari uoch durch die Tradition 
beglaubigt; vgl. Ilnmäsa 400 , 4 i-LiJt JJit »Lc-o und Bekri 
747, 11 ^ 5 ! (jÄU*aij ^zi *JJI ^1. 


Der Wechsel zwischeu 


uud findet sich auch sonst 


noch bei Wörtern, die dem Aramäischen entlehnt sind; Tgl. 
z. B. Im Jfld. arara. ist D123'3 (so ist 

zunächst wohl überall zu schreiben, während 0’D3'3 daraus 
corrumpiert sein wird; fl'DS'i aber ist eiue leichte Semitisie- 
ruug des Fremdwortes nach der Analogie von n*DT'>, neben 
welchem es Kelim 10 , ‘2 vorkommt) ziemlich häutig; im Syri- 
schen scheint . mit Nebenformen auf die gelehrte Lit- 

teratur beschränkt. Im Jüd. wird sogar ein Verbum deuomin. 
02J Kel. 10 . 5 davon gebildet, was für die Volksthümlichkeit 
des Wortes spricht. — Ob pers. ^J^VulIers 11.950 etwas 
damit zu thun hat, kann ich nicht entscheiden. Wenn es 
aus entstanden ist, so wäre ein Zusammenhang un- 

möglich. Dass gS' etwa aus Ja» übernommen sein sollte , 
ist schon lautlich nicht unbedenklich, wenn auch pers 
durch aram. ^ transscribiert wird ; auch ist kein sehr 
gebräuchliches Wort. ^ ist natürlich ein gelehrtes 

Lehnwort aus «-■»— -a».- — PSm. 706 ist wohl Entleh- 
nung aus oder Ja». 

Mit Recht hat Guidi (1. 1. p. 1 6) auch (Gauh. 3 . v. 
isJLe .der Mörtel , der zwischen zwei Reihen des Baues ge- 


legt wird , um dadurch die Wand zusammenzuhalten") in 
diesen Kreis gezogen. Es hat im Arabischen keine Ab- 
leitung (die Verben sind denominativ) , ist aber im Hebrä- 
ischen und Aramäischen in altem Gebrauche. Die arabische 

. >, » 

Vocalisation stimmt übrigens genau zur aramäischen L' — Isi 
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(wozu auch jüdisch gehört '); während mnn bei 

einem echt arabischen Worte entsprechend liVs eher * (•» 1 « 

v r 

erwarten möchte. Ich habe leider keinen Beleg aus alter 
Zeit für das Wort; vgl. aber Gloss. geogr. 356. 

Von den Theilen eiues Hauses haben eine ganze Reihe 
fremde Namen. Zunächst scheint das Wort für » Grundlage, 
Fundament" Jld (Koran Sur. 9, 109, 110)Kämil 707. 8 19. 
welches allerdings aramäischem Sw'X entspricht, also im 
Ilahmeu der Lautverschiebung bleibt, doch dem Aramäi- 
schen eutuomiueu. Es erscheint mir für ein echt arabisches 
Wort zu schlecht entwickelt, und auch die denomiuative 
Bildung Jl.LI macht mich bedenklich , ebenso die verschie- 
dene Vocalisationsmöglichkeit. (Man halte daneben z. B. 
. .» .* 

jl woneben kein Jl oder Jf vorkommt 3 ). Auch wird das 
Wort in alten Gedichten kaum anzutretlen sein. Nichts 
hat mit diesem Worte zu thun jLu*l (schon bei Näbiga 21 , 
21: Kam. 707, 10) »Säule". Es ist aber gewiss erst über- 
nommen , da es im Arabischen durchaus keine Ableitung 
hat,ausjüd. ftJVw’X = raand. ttn’w'X, welche schon 

Nöldeke Mand. Gramm. 113 mit dem arabischen Worte zu- 
sammengestellt hat. Für fremd möchte ich auch 
»Säule" (Gauh. xd , !-- l) halten , entlehnt aus XiTlkT (aram. 
Übers, von HTp). Im Arabischen ist es ohne Ableitung. — 
Eine Bildung derselben Art, »Winkel” ist wohl auch 
erst entlehnt aus , JtjTlT. Mit einiger Sicherheit aber 

T *▼ 

erkläre ich »Balken" »Raa” Dozy II. 341 für ent- 


1) Auuer «len Belegen WnVb* vgl. auch Hui Gion za Ohol&th fl, 4 s. v. 
/>3’IVO, der dee Wort ul» arumaixh (vgl. Löw. Ar. Pft* p. 9. Anm. 1) 

bezeichnet. 

.1 

2) Auf J (ohne solche Nebenformen) kann ich mich nicht berufen, weil, 
hier dai U durch Jen Labial gehalten wurde. 
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lehnt aus Cast. 824, PSm, 1200 3. v. 1— Im 

Arabischen hat es durchaus keine Ableitung. 

Hierher gehören noch einige Wörter, die „Wand,” oder 

o . 

> Reihe Steine” bezeichnen. oLL Kämil 712. 6. »eine Reihe 
Steine in der Wund oder auf dem Dache" dürfte als tech- 
nisches Wort aus dem Aramäischen X2D (also X2D zu 

▼ r 

leseu) Bäbä Bäthrä 5 b , 5 stammen (S22 bei c Arüch, während 
unsere Agg. X23' haben). 

X£D wird durch ”12^1 erklärt, eiu Wort, das ich nicht 

r r • 

mit Gesen. Hwb. IX p. 521 von eiuer Wurzel ‘gbo 
= ableiten möchte , da eine W urzel *dbt> nicht exis- 
tiert und Lautwandel von (Jf zu & kaum vorkommt. Es 
wird sachlich von Moimonides zu Kelim 20. 5. genau er- 
läutert; über S , 2C'?X vgl. Fleischer zu Levy Nhbr. Wb. 
III. 716. — “pH (Oholüth 6, 1 in übertragener Bedeutung, 
von Häi Gäön durch C> j'/X = gäjtül erklärt) nun führt 
uns auf ein auderes Wort derselben Bedeutung im Ara- 
bischen , das aus einer Nebenform *"J2"1?3 entstanden 
sein dürfte, nämlich g£L«(Ä« (belegt Gauh. s. v. iLoi. Im 
Arabischen hat es keine rechte Ableitung, (die Wurzel y&oj 
bedeutet „glatt machen” auch „stampfen”) während die 
Verwandlung des 3 in ^ nicht beispiellos bei Fremdwör- 
tern im Arabischen ist. Auch dürfte die Bildung JUuU 
für diese Bedeutungskategorie sonst nicht oft Vorkommen. 
Insofern , aber nicht absolut ist also die in Gesen. Hwb. 
1. 1. gegebene Zusammenstellung des aramäischen und ara- 
bischen Wortes möglich. 

"pii wird im 'Arüch durch erklärt; auch dies 

Wort hat sich im Arabischen in einer deutlich ara- 
mäischen, wohl auch nur in Ländern ursprünglich ara- 
mäischer Zunge gebrauchten Form Gl. geogr. 237, 7, 

in der es schon von de Goeje richtig erkannt ist, und in 
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einer noch unerkannten Form „jede Steine 

in der Wand oder Mauer mit Ausnahme der untersten 
erhalten; beide durch Vermittelung von Uslesj 

ZDMG. XXVII. 618, 19 aus griecb. 3 sna entstanden. 

Die unterste Reihe heisst nach Gauh. ; dies Wort 
wird von den Arabern (Mu'arr. p. 72) für fremd erklärt, gewiss 
mit gutem Grunde; deuu es scheint mit der echt arabischen 
Wurzel (jäPj Ham , 143. 11; Käiuil 495. 10; Div. HmJ. 
90, 27; Tab. III. S96. 19 nichts zu thun zu haben. Der 
Ursprung des Wortes ist mir unbekannt; es möchte aber 
kaum aramäischer Herkunft sein. — Persischeu Ursprungs ist 
wohl isL>L» (vulgär JbLk*«*) , vielleicht mit dem X. propr. 
JcLA«» Xöldeke Stiftaiiiden 134 , A. 3. identisch. 

Uebernommeu scheint ferner *) -eine Wand, die 
zwischen zwei Wänden des Wiuterhauses nicht in des gan- 
zen Hofes Höhe aufgeführt und daun überdeckt wird; dies 
geschieht in kalten Gegenden. ^ i ) Es ist 

aber nicht völlig identisch mit ND"1> , das nur als „Reihe" 
überliefert ist. 

Entlehnt sind im Arabischen auch die Worte für Fen- 

> e 

ster. w Agäni XV. 164, 5. a. f. aus arara. XH’O 1— — • 
Hier ist schon die doppelte Vocalisationsmöglichkeit ver- 
dächtig *). Ein anderes, persisches Wort ist in zwei For- 
men Eivj. und (zur Wurzel ro: »Tag" »hell"Sskr. 

ruk) in das Arabische gedrungen. Auch der Name des 
Gitterfensters oj wird aus riläST (vgl. 'Arüch s. v. Sp II) 
übernommen sein. Auch heute haben in Arabien die Häuser 


1) Gtuh. •. v. 

2 ) Die Gnuuibedeutum; ist -Loch" cjl. hebr jtSfl mr Wi. SSn = J*s>.Loch M 

ist wohl auch Agusi IV. 48, 8, wnhrend -iL-i »ich durch die Leut- 

Verschiebung tjegen hebr. "ptf aJs echt amweist. 
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keine Fenster. Lady Anna Blunt (Peierinage au Nedjed in 
Tour du monde 1S82. I. p. 22: »C'est en Arabie que l’ex- 
pression »aveugler Ia porte de q.q." doit etre iuventee; 
car il n’v a pas de fenetres dans les maisous ordinaires" '). 

Dem altarabischeu Zelte maugelten die Tliiiren, und so 
kommt es , dass auch mehrere Namen der Thür übernommen 
sind. 

Das älteste und üblichste Wort ist sjü, übernommen 
aus JODi das in jüdischen Texten ungemein beliebt ist, 

f r 

während es im Syrischen nur sehr selten vorkommt. G. 
Hott'mann hat es sehr einleuchtend aus* X2-3 »Loch" zur 

r T : 

Wurzel 323 »hülilen” erklärt. Es ist schon frühe zu <leu 
Arabern gewandert: Tar. Muall. 18; 17, 10; Divan Leb. 
144, 4; Zuheir 9. 27. (Nabiga 4, 3. iu übertragener Be- 
deutung, was immer auf längeren Gebrauch hindeutet.) 
Natürlich ist auch der Gebrauch des Wortes für »Abschnitt” 
»Kapitel’' (wofür keine Belege nüthig) aus dem Aramäi- 
schen entlehnt. Das älteste Beispiel im Aramäischen dürfte 
wohl die Benennung der talmudischen Tractate Baba Kamm « t 
Meffd und Bathrd sein 1 2 * * ). 


1) Ein griechischer Xame für .Fenster’' ist in ’s Aramäische gewandert 

Für 1 - ftV* ) bei PSm 240 ist nämlich gewiss richtiger das von ihm ver- 
worfene l/' ** *»*— ' 1 10 schreiben. Denn dies stimmt in Form und Bedeutung 
genau za jüd. XOtD'l* Dies ist s B Kiddusin Sl», 16. v a. ^sicher: .Fenster” 
MDWN3 irvro 731 .der Mond (Agg ITWT3; ich lese mit ‘Arücb) fiel durchs 
Fenster”. Es ist aber kein Seiten » sondern ein Oberlicht « Fenster. Die Bedeu- 
tung .Treppe”, die man dem Worte hat leihen wollen , ist — falsch — «muhen, 
wie auch die Zusammenstellung mit JtOlfl, die sich in den jöd. Glossen und 
bei Lery Xbbr. Wtb. I. 137 findet, durchaus abzuweisen ist. Es entspricht 
einem griecb * von dem sich (in gleicher Bedeutuog) Pesikta (ed. 

Buber) 86 b , 11 der Plural XOD13’*< s=* t'n^Jiuarx findet. Hiernach erübrigen 
sich die von Lety L 1. vorgeschlagenen Änderungen. 

2) Die hebräischen Uebersetzer des Mittelalters geben ein solches wu 

rexeimassig durch wieder, woraus dann in den lateinischen Ueber- 

setzungen jedesmal .porta” wird. 
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Noch ein anderes Wort für »Thür" ist aramäischen 
Ursprungs, '). Es ist nicht Üblich und wird nur aus 

dem IJadit überliefert, wo Muhammed sagt; »diese lueiue 
Kanzel wird in einem der Thore des Paradieses stehen. ' 
Schon Freytag hat Njpn dazu verglichen ; die Thore 
des Paradieses aber sind aus der jüdischen Eschatologie in 
die mohammedanische Tradition gekommen. In aramäischer 
Gegend finden wir Jiifcüt I. 837 (in zu- 

sammengezogen). Es wird von Jäküt richtig als »Thor der 
Veuus" gedeutet. 

Bei dem Mangel an Thüren ist es sehr verständlich , 
dass auch die Namen der Schlösser und Schlüssel viel lach 
entlehnt sind. So lässt der arabische Erzähler bei T a ^. I. 
671, 10 Nebukadnezar ausziehen gegen die Araber, »deren 
Häuser keine Schlösser und keine Thüren haben" 

(ln Wirklichkeit aller- 
dings ist diese Phrase nur eine Uebersetzung aus Jer. 49 , 31, 
wo es vou den Arabern heisst; »keine Thüren und keine 
Riegel haben sie” l 1 ? iT12 X 1 ?! EVi'n X 1 ?)- — Dem Be- 

- • : t • • r l 

duinen ist in der That das geschlossene Thor lästig. (Jäküt 
II. 192 , (durch Druckfehler 196), 3). 

Schon in alter Zeit muss zu den Arabern das griechi- 
sche Wort üuJL»l gewandert sein, aus xXitix durch Ver- 
mittelung von XT^pX (l r » ' . * und l /ü s- i ) entstanden, 
wenn es auch in der alten Litteratur selbst zu fehlen 
scheint; denn wir finden frühe schon davon abgeleitet 
■ JuL bt mit der Redensart sJuiliL* aJ (vgl. Dozy 
s. v. JJL» und AdJäd 50, 13). Es ist aber auch denkbar, 

1) Di«* ist schon lautlich deutlich, da hebr. # “ *ram ^ im Arabischen^ 

A -Ä 

verlangt. Da» ächte 17^ entsprechende Wortilt^. Schon die Araber (Mu^arr. 
40) haben r» als fremd erkannt. 
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»lass -schon im Aramäischen sich neben XT 7pX eine volks- 
massige Somitisierung dieses Wortes durch Präfigierung des 
M herausgebildet hat uud dass diese dauu io das Arabi- 
sche abergegangen ist. Bei einem fremden Werkzeugnamen 
ist eine solche Analogiebildung sehr begreiflich und wir 
begegnen ihr auch sonst noch. So sind B. zwei gleich gut 
überlieferte Namen des Hammers NHüTTS und S03*"!3. 
iDauebeu besteht eine echt arabische Wurzel »drehen" 
(dann »umgeben" L vl a',' sich umgiirten), davon iS^Kj und jikä 
= syr. 1, — r Die technische Bedeutung, die dies Wort für 
den hatte, beweist schon seine Echtheit, uud die Be- 
deutuugsiihulichkeit darf uicht verleiten, etwa die ganze, 
dem Hebräischen fehlende Wurzel für entlehnt zu halten]. ') 
Dagegeu sind die Bedeutungen vou jJj »auvertraueu" 
u. s. w. wohl alle aus t> 1 » t ».Schlüssel" erst denominativ 

3 

abgeleitet. 

Den werden Sanhedrin 110“, 14 a. f. ( s0 

lies nach ‘Äruch; unsere Agg. haben ’S^p) gegenüber- 
gestellt. Auch dies Wort ist, zumic/ut gewiss aus dem 
Aramäischen, (auch syr. (1 - - - ZDMG. XXVII. 623, 

o * 

4 a. f) iua Arabische als Jutf (vgl. Hai zu Kelim 11,4 als 
Erklärung von N^wS'Pp = xAjt ürrps» »arab. *721p") über- 
gegangen; davon werden denominativ J Jis , jAül u. s. w. 
gebildet. Die Wurzel kommt auch in einer echt arabischen 
Bedeutung vor, Jät» »trocken sein ," vgl. Vsp (jfld. arani.) 
»Zusammenlegen" (von der Pflanze, die sich faltet und 
zusammenlegt, wenn sie trocken wird); daher ist wohl auch 


1) Ganz toq dieser Wurzel zu trennen und nur mit üihiop Kalada 

zu eombinterea scheint .Wasser semmclo" und -Als’ 1 (vom Meere) -ver- 
senken. ‘ wVis .liegen’* .ein Wuier^eiu»'* athiop. maklad 



\ 
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JjÜ »umwenden” (verto) abzuleiten, so auch i ‘ - ' ) ; wie 
weit dai»e^en ii - - Job 11, ö. wirklich mit Recht von 
Cast, durch «Thesaurus " wiedergegeben worden ist. weis* 
ich nicht. Dies könute auch zu pjp ’) »zusaintueunehmen," 
auch »sammeln” gehören. Aus dieser Bedeutung entwickelt 

• 9 

sich vielleicht die Bedeutung »drehen", datier daun Jä» 
»ein Kettchen” Dozy II. 384, wozu mau vgl. 'Ärüch s. v. 
S-jp V. pjj'p (catenaccio) VjiyjpP plp '2~\? p5r*72. 
Doch möchte ich über die Echtheit der beiden Wörter ("der 
Plural nV72ip füllt sehr auf) nichts Sicheres 'ageu. ö - - 
»caupona" Cast. 818 ist natürlich xirnjAs; und ' - - - 

ib. ist NixjtsAi;. — p2*p. das im Talmud als Erklärung 
. • • • 
von r"l;X = «Jl genauut wird 1 2 3 ), ist selbst persischer Her- 
kunft = Jlj yS'- 

Aus dem Griechischen in's Aramäische und von da in’s 
Arabische übergegangen ist = iLssAs PSm. 2035, 

im Targuraischen uoch mit der griechischen Enduug N 
Levv TWB II. 7. 

Denselben Weg hat das Wort »Riegel" gemacht. 

(Hai zu Kelim 11, 2 als Erklärung von *133 »arab. 317 V 3 ” 
1. DVI2) ; es ist eine Bildung von 2ys«,-, das als 0*1J*I 
in's Jüd. aram. gedrungen ist und von da auch zeitig in’s 
Arabische gewandert sein muss, da schon eine abge- 

leitete Form ist'). Nach 'Ärüch sind "3*171 »Balken," mit 
denen man die Eingänge der Läden in der Nacht verschliesst." 
Ganz so wird auch von Gauh. erklärt. (Die Trans- 

scription von t o durch ’ verdient übrigens bemerkt zu werden.) 


1) Cast. 818 •complexio brachii, »ton»’*. 

2) ‘irteh ». t. hop I. 

3) c Arücb t » hup IV 

•4) D«**h vjl .ln ob«*o 'Iber Bemerkte 
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bedeutet nach üauh. s. v. ^sxj »das Holz, auf 
welchem sich die Basis der Tlu'ir (»_>L*J! 0 L=*j) dreht.” 
Es ist also die Uuterschwclle. Dieselbe Erklärung , gewiss 
Gauh. eutlehut, giebt Jüküt IV. 751, 17 (mit demselben 
Belege; die LA. fiir *LJI ist zu verwerfen). Damit 

stimmt auch lbu Doreid bei Jüküt 1. 1. überein. Nach Ibn 
al-A : rübi ist identisch mit pers. (vgl. 

Dozy I. 438) = (Xijjj, das als »Riegel" gilt. In der That 
mag dies auch die ursprüngliche Uedeutuug des Wortes 
sein, und insofern kann mau es zu "ü j »Riegel” stclleu. 
Die Bedeutung » Unterschwelle” muss sich später daraus 
entwickelt haben , denn auch bei olss.i (Jüküt 1. 1.; zeigt 
sich derselbe Übergang. Durch “ljj werden wie die Er- 
läuterungeu 'Arüchs zeigeu (Levy Xhbr. Wtb. III. 338 
giebt keine rechte Vorstellung davon) zwei Arten Riegel be- 
zeichnet, der i^uerriegel = “’ID und, „ein Pflock, der hinter 
der Thür in das Loch der Unterschwelle eingesteckt ist.” 
In dieser letztereu Bedeutung ist vom Targüm »llnfln I 
Kön. 7, 50 gefasst, da es durch wiedergegeben 

wird. Es ist also für das Loch das, was darin steckt, ein- 
gesetzt. nnan ist auch mit ‘Ärüch s. v “2 III für njISn 
unserer Agg. zu leseu Kelim 11, 2 . von Hüi selbst durch 
»eine Art kleiner eiserner Becher, in denen sich die Thür- 
augel dreht," erklärt. = talm. N."l(73>t- 

Ein bestimmter Verschluss, ohue Schlüssel zu öflüen, 


führt den Namen : daneben kommt gut beglaubigt 

(Gauh. s. v. fjJj) auch y0T Nun wäre es möglich 

anzunehmen, dass die Analogie von diese letztere 

Form hervorgerufen hat; aber auch rV hat im Arabi- 
schen keiue Ableitung Wurzel hed. »gleiten, schlüpfen”). 
Man würde also um des Wechsels zwischen ^ und ^ willen 
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am ehesten noch persischen Ursprung anuehmea. Doch 
wird JL'w« Vull. H. 1 1 GS wohl eher noch Entlehnung 
aus «lern Arabischen sein, und die Grundform von 
ist vielleicht im Anuuüischea zu suchen, wo * Gabel” 

vielleicht auch die Bedeutung »gabelförmiges Schloss” ge- 
habt hat. 

ID uss gerade die Schlösser in Vorder.isieu nach griechi- 
schem Muster augeferligt wurdeu, ersieht mau auch aus 
der Erklärung PSiu. 17 i<». s. v. I— - 's*;) O^' und 
di« lehrt auch die L’eberuahme des Wortes Hai 

zu Kelim 11,2. = :x/ix>hts». Ibis Wort habe ich als ) — . v 
auch in llotfm. Bar Ali gelesen, kauu es aber nun nicht 
wieder autündeu ']. 

Wie die Thür, so ist auch die Schwelle mehrfach mit 
fremden Namen bezeichnet. So ist sicher sUiJ} (zur Bil- 
dung vgl. Jäküt I. 200 , 10 ff., wo es schou als fremd in 
Anspruch genommen wird) »die Schwelle" kein echt 
arabisches Wort. Da es im Arabischen gauz ohne Ablei- 
tung ist, so ist es gewiss aus ) ' . - . -. 1 übernommen. Die 
Verdoppelung des _j trat ein, um das arabische Aussehen 
der Form zu wahren; es wäre auch sonst iiySL *. I möglich 
gewesen. Merkwürdigerweise stimmt die übernommene ara- 
bische Form hier mit der syrischen — nicht der jüdischen — 
NSIpDK •'iabb. 6« 5, 7. a. f. u. ö. *) überein. Es ist kaum 
gut möglich, einen ursprünglichen Zusammenhang dieser 
Form mit rpplp- jüd. aram. K£Jp^ »Schwelle” abzuweisen: 


1) 103V «Riegel" gehurt zu wie zu ITU .quer laufen." — 

Noch unerkannt ist |l f * -Kics-el" PSm. 1)05, Sp 1; 2016, Sp. 2 zweifellus 
entlehnt aus nxvixAo: (das nirht umgekehrt aus dem Semitischen in s Griech. 
geändert sein wird. Vgl übrigens A. Müller in Beizenberger Beitrüge Ikl 1 
p 201. X° 11) Die ErkUrnugen zeigen, das» cs speeirll tt«r deu von uben narb 
unten lautenden llie-gcl gilt 

2) Lcvv TW II. I 50. 
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bedenklich bleibt aber immer, dass dann für das Syrische 
ausser dem Wechsel von I? und noch der von p und 
3 eingetreten ist. (Dangen hat £» , . vgl. Dozy I. 663 ') 
mit dieser speciellen Bedeutung niclita zu thun , sondern 
gehört zu der echten Wurzel , a~ Jar. Mu'all 24. »täfeln, 
decken” = rjp'J* ). Die jüdische Form X21p2S ist vielleicht J ) 
durch die Aualogie von veranlasst worden. — Wenn 

man das Syr. und Jiid. aram. nicht ganz ausser Betracht 
lassen will, so ist als Grundbedeutung von *|p'.T im Hebr. 
»Anschlägen, einschlagen” anzusetzen : darnach ist die 

Schwelle das. worau die Thiire anscbliigt, oder das Ein- 
geschlagene. Vgl. in ganz derselben Weise gebildet oLsvj 
» L’nterschwelle” (Ihn LIi&iru 653, 10 sq. Nöld.) zur 

Wurzel oisaj = „schlagen.” Zu dieser Wurzel ge- 
hört auch gewiss 12*” (so zu lesen für "2”’) Xehem. 7,3, 

‘ ▼ 

"2*2? Zäbiiu 3, 2 (nach Häis Erklärung »sie drucken die 
Thür, um sie zu schliessem" und ?|JX »Riegel” »Schloss" 
das schon im ‘Anteil zu 12'2* gestellt wird. Vgl. auch 
P"C »schlagen” und »schliessen.” 

Von Namen einzelner Theile des Hauses sind ferner als 
fremd zu nennen zunächst das längst erkannte , das 

durch Vermittelung von 1 1 - ; . — T p^*p aber auch direct 
aus xsiri» entstanden sein kann , da Gauhari es dem Dia- 
lecte Aetryptens zuschreibt. 

Durch aramäische Vermittelung aber ist wohl Juylä aus 
KfAXi3i(s>) entstanden. 

Ganz sicher übernommen aber ist aus dem Aramäischen 
ü*!»’ »Speisegemach" Adtfdd 77 , paenult. Dies Wort 
giebt schon in seiner Form zu Bedenken gegen seine Echt- 


1) AjJni IV, 4S, 12. 
Am ’inpri üblichem 


\ 
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heit Veranlassung. Zunächst hat es doppelte Vocalisntious- 
müglichkeit; dann ist aber auch die Form ganz unarabisch. 
Mau erwartete arabisch nur iuXe ; so kommt es denn auch , 
dass die Lexica es unter ikt. zu welcher Wurzel es that- 
sächlich gehört, uud uuter J*e, womit es nichts zu thun 
hat , aulluhren. Auch wissen die Araber augenscheinlich 
über die Ableitung selbst nicht recht Bescheid. Man vgl. 
die verschiedenen bei Gaub. s. v. aufgeführten Möglich- 
keiteu. Es ist entstanden aus !-■ * . , und dies Wort erklärt 

auch das Tesdid im Arabischen, da das L im Syrischen, 
um den Vocal des ersten Uaulicals zu halteu, verdoppelt 
werden musste. Das echt arabische Wort dafür Ist islL 
und unser Wort ein specifisch mekkanischer Ausdruck. Ihn 
Doreid Kit-al-istik. p. 35. 

Noch nicht genügend erklärt ist der Ursprung von ä^U — * . 
'['ab. I. 963, 17. (Burton Reise nach Medina und 
Mekka, Deutsche Bearb. von Andree p. 155. Maatabu , 
denselben Namen führt eine Art ägyptischer Gräber 1 ) Dazu 
stellen sich zunächst Josua Stylites ed. W right 

p. 23, ult. *), und jüd. ar. N31Ü32, NfV2^l232 Levy Nhbr. 
Wtb. III. 165, welches letztere auch nur »Bank" »Estrade” 
nicht, wie Levy will, »Matratze” bedeuten kann. Der Be- 
deutung nach scheint damit durchaus identisch 101123X, 
Das ist von ni!33N = rrsi Säulenhalle (wovon 
JVJllCDK gebildet wird) durchaus zu trennen; denn nach 
‘Ärtich ist es: t ein etwa eine Elle breiter und 4 — 5 Hand- 
breiten hoher Platz, anf den man die Waaren hinlegt; 
dergleichen richtet man vor allen Läden ein. Dasselbe be- 


1) Den Hinweis hierauf verdanke ich Herrn Dr. Pietscbroann. 

2) Da* , für ursprüngliche* ^ erklärt »ich nach NoUieke Ma md. Gramm 
p. 45; da a ~ für & »sch p. 48. Ebenso wird j rt r * .*» Elia bei Lagarde 
Praeter tu im 22, 4*1 aas auga; 
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ileutet VI2Q und XU’2”lp (y:xßxrov). Und manchmal richtet 
man es auch zu einem Sitze für Meuschen her." Es ist 
klar, dass ein solcher Bau seinen Namen nicht gut von 
tri ßx; »Streu” womit mau X2!2a’X etc. hat zusammen stellen 
wollen, herleiten kann. Ich vermuthc , dass uns in V’JD 
die Grundform der Wortes erhalten ist; dies scheint sich 
mir zu pers. L v '■. ! und • ^ 1 Vull. II. 222 zu stelleu. 
Daraus ist dann zunächst mit Vorschlag des X, um den 
Doppelcoiisouaiiten im Anlaute zu vermeiden, ge- 

worden. Die Formen mit anlauteudcu M aber sind nach 
dem oben p. 16 gesagteu zu erklären. 

Aus dem aramäischen XU12X übernommen ist „jöI , 
worin Dozy II. 252 eiue Corruptel des gr. ver- 

muthet hat. Ich halte diese Vermutkung grade um des 
aramäischen Wortes für sehr unwahrscheinlich : im Ara- 
mäischen wäre eine derartige Verstümmelung ziemlich bei- 
spiellos, und abgesehen davon ist auch die Uebereinstim- 
mung der Bedeutungen uur schwer einzusehen. Alle Zeichen 
deuten aber darauf hin, dass X* ,- 13X (das 'Ärüch s. v. 
xns , 6 genau definiert wird ; »es sind Bretter, 

auf die die Balken des Gebälkes gelegt werden”; nach einer 
anderen Erklärung: »Umzäunungen, die an der Mauer- 
waud angebracht werden , um sie zu verbreitern") ein ur- 
sprünglich persisches Wort ist. Der syrische Ausdruck 
hierfür ist „ vgl. PSm. 1205. 

Nicht ganz sicher ist mir, ob das Wort, das die Be- 
duinen für brauchen (Kütnil 502, 2), \ wirklich 
zu den Bedeutungen: » überhäugende Bergspitze” und dgl. 
gehört. Man könnte vielleicht einen Zusammenhang mit 
oiiai »traufelu” annehmen und uüh als »Traufe” erklären. 
Eine ähnliche Umstellung ist bei . st.-, in der That er- 
folgt. Die eine Bedeutung »träufeln" entspricht hebr. aram. 


Digitized by Google 



23 



, «m ; die andere »beschmutzen" gebürt natürlich zu 

■> i ■ woraus a~ U «beschmutzen" selbst , (vgl. Dozy's 


Beleg) erst wieder übernommen sein wird, v^islj , 

sind wohl jemcnisrhe Dialectformen hierfür, denn auch das 
Äthiopische hat nafaba. 

Ein vielleicht auch aramäisches Fremdwort vermuthe ich 
in »die Thourinne. die vom Dache aus zur Erde 

geleitet wird,” ohne dass es mir geglückt ist. das betref- 
fende Wort zu ermitteln. 

Seiner Form noch zeigt aramäische Eutlehnung ir JL> 
und daneben üä^JL» (Gauli. ^IjJl _,äj ) vgl. auch 

Dozy s. v. = Cloakenrohr.” Allerdings siud die Belege, 
die PSm. 539 für i * • -' « giebt, nicht direct beweisend, 
da es die von ihm citierteu Schriftsteller grade umgekehrt 
dem Arabischen können entlehnt haben ; indessen die Ent- 
lehnung aus dem Aramäischen ist doch äusserst wahr- 
scheinlich. 

Noch einige andere Namen für derartige Wasserleitungen 
sind aramäischer Herkunft. Zunächst . ,« und m Ibu 
Dor. Kit.-al-iMik. 44, 9; 147, 5. a. f., das genau jüd. 
aramäischem 2*3 (»hohle Röhre" dann aber auch nach 
der Erklärung von ‘Ärüch »Kloake") entspricht. Im Syri- 
schen ist eine etwas veränderte Form 1 . — - — PSm. 462 '), 
woueben allerdings P.Sm. 516 auch j anführt. 

Schon G. Hotfmann hat (Lit. Centrbl. 1882, 321) ausgespro- 
chen, dass diese Worte ursprünglich zur Wurzel 33i (woher 
syr. | ^ j *) R212X i ) gehören. Was es dagegen mit 

N’313 syr. »Tiegel," in «len Talmudstellen »eine 


1) Kaum 9 put lat. .Iota* 90 Perlet ttv* StuU p. 62. 

2) Hirt übersetzt iTTTfl mich zur Wurzel /"TFI durchbohren. 

•1) Hui erklärt allcrtiiRtfs zu Kelim 2» 3 fronst «Rohr,” tli # Tiegel** 

(]ro) 
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bestimmte durchlöcherte Art eines Tiegels , zum Backen be- 
nutzt," für eine Bewandniss hat, möchte ich nicht sagen. 
Die talm. Laa. stehen nicht ganz fest. Unsere Agg. lesen 
an zwei Stellen für ‘Ärüchs X'213 Pesfihim 30 • und Sabb. 
20 i X’213, an der dritten Stelle X’212- Durch das Syrische 
scheint allerdings X’2^2 gesichert; eiu etymologischer Zu- 
sammenhang mit dem eben bezeichuete.u Worte ist indessen 
nicht gauz sicher. 

Wahrscheinlich durch aramäische Vermittelung ins Ara- 
bische gewandert, ist ein Wort, das die Formen; >_ 

Cj J. h sjJ.I zeigt. Ich zweifle zunächst uicht daran , 

~ j" ■ /» 

dass eiue Dialect- und Vulgärform für * s ^> 

die erst aus dem Arabischen ins Persische wunderte , nicht 
umgekehrt, wie die Araber anuehmen. Denn persisch müsste 
die Form , wenn überhaupt möglich, yuo v_»l lauten. Später 
indessen verlor sich für die arabischen Grammatiker und 
Lexicographen , die aus Persieu stammten , das Bewusstsein 
der ursprünglichen Form , und man hielt die ins Persische 
gewanderte und vielleicht erst im persischen Munde so 
umgestaltete und von da in’s Arabische zurückgewanderte 
Dialectform für die ursprüngliche, nnd dann kann ein ge- 
borener Perser, Gauhäri , der sonst so treffliche , bemerken 
c»— * ^ vjIva, 0 ^ > jüü 1 ) 

V|)7- ist nun das deutliche Aequivalent unserer ara- 
mäischen Form 3H0 *). Die Formen Mu c arr. 71, 

ult. und s ) sind dialectische Wandlungen, wie wir 

1) Vielleicht ist auch io Persien aus v^J^-4 um einer nicht einmal formal 

zu rechtfertigenden Volksetymologie willen . gemocht worden. 

2) PSm. 2231 ist wohl erst aus dem Arabischen cutlehnt; 

eine echt aramuische Form scheint mir aber Opusc. Nestor, ed. Hoff* 

mann 109, 0; 127, 9 

3) Ibn Oor. Gamban Cod. Lug*i sagt: 1^*3 
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sie zwischen Formen mit aalautemlem Q und X auch sonst 
im Aramäischen tretfen , so dass man auf eiu aramäisches 
Original • XrOHX ') schliessen darf, das in auderer, au 
anderer Stelle zu besprechender Bedeutung, genule auch 
im Wechsel mit Xn2!“'2, wirklich verkommt. — Als 
Nebenform von vV findet sich mit einer bei R und 
einem Zischlaute sehr erklärlichen Umstellung Daher 

ist wahrscheinlich erst seeuudär gebildet. Mit - PSra. 
1152 hat es nichts zu thun. ’/.trh'n Pliuius VI, 113V [aus 
/.<ib entstellt. Nöld.) Eudlich könnten sogar noch u. a. 
vielleicht hierher gezogeu werden, wenn dies nicht durch 
äthiop. aar<(b gehalten würde. 

Genügend ausführlich behandelt findet sich noch ein 
anderes Wort für Wasserleitung schon bei Dozy II. 

344. der es richtig mit ca»Ullttm identificiert. Aramäisch 
‘Arüch s. v. 7^3p I und wohl auch ) ■ - - Elia bei 
Lagarde Praeterm. 22, 84; Cast. 814 bildeten die Ver- 
mittelung. — D° z y I- 189 ist entlehnt aus Jjj- t PSm. 
692. 

Zweifellos übernommen ist auch ^LLi. »Dach." Ver- 
dächtig ist schon , dass es von 6auh. als dem syrischen und 
higäzischen Dialecte angehörig bezeichnet wird. Es giebt 
ferner eine Nebenform ^Lsut ; die Bildung ist durchaus 
unarabisch und endlich hat es auch im Arabischen keine 
Ableitung. Das Original ist "IjiN jJY (vielleicht zur Wur- 
zel "litt »häufen" »schichten"). 

U (jFjjl v-o ; ' »Li' E. fehlt in dieser Dedeotung auch 
bei Dozy ; ich finde es eher bei Hui zu Kelim 21, l t. t. als Erklärung 

von ^12: .im Arabischen TN" » yj>y, 

1) Der Wechsel Je« £*jin mit arab. ist bei einem Lehnirorte gut denk* 

bar Vielleicht sprach man ursprünglich *+*j. 
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Wie in den verwandten Sprachen so hat auch im 

Arabischen der Ofen mehrere fremde Namen; ein eiohei- 

mischer ist überhaupt nicht entwickelt Bei ^yj (schon 

in einem angeblichen Verse Warakas Agäui III. 16,7, der 

aber vielleicht uuecht ist) concurrieren das Aramäische 

und das Persische tanürn gleich massig. Vermuthlich ist 

aber wie auch sonst vielfach das Wort zunächst von Ara- 

mäern zu deu Arabern gekommen; diese Annulier haben 

es, wie die Hebräer, natürlich von deu Persern empfangen. 

Die persische Form /««»in* ward im Aramäischen , um deu 

kurzen Aufangsvocal zu halteu, iu X“lljfl mit Ver- 

▼ * 

doppeluug verwandelt. — Vielleicht hat denselben Ursprung 
auch das soust im Semitischen ziemlich einsam dastehende 
pnX (bibl. aram.) jj;_q, woraus ^yt (wofür vulgär ^yl 
gesagt wurde, vgl. Gauh. s. v.) sicher übernommen ist. Es 
wird von Gauh. für erklärt, findet sich also nicht 

in der classischen Sprache. (Als et tön auch in die äthiopische 
Bibel aus dem Aramäischen gewandert, Dillmann 763). Dass 
gerade Persien den Semiten Namen für den Ofen gelie- 
fert hat, darf bei den Anbetern des heiligen Feuers nicht 
Wunder nehmen. 

Ein dritter Name des Ofens ist den Arabern von Westen , 
wieder durch Aramäer vermittelt zugekommen, nämlich 
^j.» »Ofen der Badestube," das schon bei Dozy II. 407 
richtig zu j i - xxfttvo; (auch jüd. |*Qp) gestellt wird. 
Einige Schwierigkeit verursacht ^yiy (Kümil 345, 4, wo 
verschiedene Etyraologieen gegeben werden). Es ist natür- 
lich zweifellos aus Bes. 21 4 1. 22 übernommen , welches 

irn'Arüch s. v. JJD II richtig als »Kohlenpfanue” erklärt 
und schon richtig mit arab. = zusammenge- 

stellt wird. Aber die Herkunft des aramäischen Wortes 
bleibt dunkel : au gricch. xtcvew ist wohl nicht gut zu denken 
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weil dies in dieser Bedeutung kaum nacbgewiesen und über- 
dies sckou in der Form pjp in's Aramäische gewandert ist. 
Zur Wurzel wie mir Prof. G. Hotimanu brieflich an- 
deutete. möchte ich es uur sehr ungern ziehen. Es ist 
vielleicht auch wieder persischer Herkunft. Schon die 
Araber (Mu'arrab 111) kennen den fremden Ursprung 
des Wortes »Backofen“, das schon Sachau zum Mu'arr. 
40 richtig mit Vermittelung Ton ’3~13 \ i;- - aus /uru>u 
erklärt hat. 

Wir kommen nuu zu einigen fremden Namen für »Ge- 
bäude." Sprenger hat (Leb. Muliaiumeds I. p. l<>8) A 
für eiu von M uhammed übernommenes aramäisches Wort 
erklärt. Das Wort hat auch auf mich früher den Eindruck 
gemacht Indessen es giebt eine Anzahl vonnuharameda- 
nischer Stellen, in denen es vorkommt (Amrulk. 40, 7; 
A : sa bei Tab. I. 774, 2; 852, 6; Ilara. 308; Bekri 175, 
3; Agani II. 39, 4), und hiervon abgesehen scheint auch 
die Bedeutung eine viel zu allgemeine , der Gebrauch im 
Aramäischen aber gar nicht so ausgedehnt Wenn es eine 
bestimmte Art des Gebäudes bezeichnet«, würde man eine 
Entlehnung eher annehmen können. Einige andere Worte 
dieser Art aber sind wirklich übernommen , so das sehr 
alte »Pallast’’ 'Alk. 13, 26; Hamasa 712, das zu 

Arntn. jj -) und alttestam. schon von den 

alten und neuen Lexicographen gestellt wird. Nur darf inan 
aber nicht, wie uocli in der IX Aufl. von Geseu. Handwb. 
s. v. J*^2N geschieht, diese Wörter etwa mit Berufung auf arab. 

»TV* 

für semitisch erklären. Denn ist eben, wie 

schon der Vers : Alkumas zeigt, übernommen. Die Quelle 
ist das Persische; vgl. Nöldeke in ZD.MG. Bd. XXIX. 
p. 133. 
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In der hat Dozy II. 432 schon richtig »caesa- 

rea,” »xxttxftix" erkannt. 

r 0 

Zu den freuideu Architekturworten gehört auch _ »Gal- 
lerie, Ilalle" Bekri ö2 , 9: 291, 12 ins Arabische gewiss aus 
dem aramäischen ] (wenn auch die meisten Beispiele bei 
PSm. 204. späteren Schriftstellern angeboren, so ist Job. Eph. 
doch immer ein unverdächtiger Zeuge) übergegangen. Aber 
auch int Aramäischen hat dies Wort keine Ableitung und 
es ist dorthin gewiss aus pers. <L1 iVullers II. 293), über 
dessen etymologischen Zusammenhang ich allerdings uicht 


Bescheid xveiss, übergegaugen. 

In sehr früher Zeit ist in’s Arabische ein, wie es den 

IJ j. ^ 

Anschein hat, gauz arabisches Wort gewandert: 
das Xüldeke mit vollem Rechte ingeniös mit Palatium , 
rx/.xri fj zusammeugebracht hat. Man vgl. namentlich 
(dieseu Verweis verdanke ich auch Prof. Nöld.) Jäküt s. v. 
Job Wenn wir uns vergegenwärtigen , wie auch »place" und 
unser »Platz” [daun z. B. »Wohnplatz”] auf das römische 
platea zurückgehen, so verliert es viel an Autlälligkeit, das . 
wie es scheint, uralte und entwickelte Wort dem Arabischen 
abzusprechen. Vgl. übrigens die Form Bekri 158 = 
s\*/.in(;v). Der Cebergang des harten Dentals in den weichen 
ist der vorangehenden Liquida zuzuschreiben, oder erberuht 
uuf Auäbulichung an eine echte Wurzel JJL. 

Noch ein anderes Wort, das detn ursprünglichen txäxtisv 
pl27£3 -svr. . ■ * - besser entspricht. Jeikj Mu'arr. 16, 7 : 
Tar. 5,21 : Bekri 522, 7 a. f. war von mir unabhängig von Dozy 
in : Di voeabulis etc. p. 0 vx>.xti: r gleichgesetzt worden. 
Ob Jcikj ein Platz in Mediuah Bekri 159, 1 ; 175, 13, 14 
hierher oder zu dem an einer auderen Stelle zu bespre- 
chenden platen r\xriix gehört . ist nicht ganz sicher. 
Natürlich ist JaJb » pHasteru" davon erst denominutiv ; 
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dagegen ist syr. ) *■ ' -* l ) zu 0*73 -’) zu stellen. (Hierher 
wird gewöhnlich auch von den alten Lexicographen noch 
piaba (‘.Vnich) gezogen ; diese Schreibung aber mit « 
beweist deutlich, dass wir es hier nicht mit einem sonst 
überhaupt nicht nachweisbaren i:i;v zu thun haben , 

sondern dass in dieser Form nichts Anderes vorliegt, als 
eine durch j*t vielleicht heeiudusste, im Übrigen aber 
auch rem durch das Princip der Dissimilation zu erklärende 
Umformung des Wortes prtietorium v;xi7-jfi3v , das jedes 
lateinische Lexicou schon in der Bedeutung »fürstliches 
Gebäude" kennt; vgl. ebenso — rrredaritu ’); 

— xttßixxiiev '); | • PSm. 1465 = ; umgekehrt 

im Syrischen j£j- - 5 ) für xx\xuxsisx ; Holländisch taferrel 


aus tabidarium). Ueber das hierher gehörige , das sich 

auch im Maudäischen findet , und dessen persischen Ursprung 
vgl. schon Nöldeke Mand. Gramm, p. XXXI. Es findet 
sich schon Div. Lebid 121 , 11. — ^1,%- Dozy I. 219, 
hat schon de Goeje Gl. geogr. 208 zu syr. )!• « gestellt. 
Natürlich ist aber die arabische Form nicht direct aus jl- - . 
sondern aus der von diesem Worte gebildeten, in unseren Lexicis 
noch fehlenden Diminutivform auf | i-<ü* ) • - entstanden. 

Wir haben noch einige Wörter zu erwähnen, die sehr 
einfache, auf dem Felde errichtete Hütten bezeichnen und 
fremder Herkunft zu sein scheinen. Da ist zunächst zu 
nennen »eine kleine Hütte"; es könnte identisch sein 

mit als dessen Aequivalent es schon BB. bei PSm. 


1) PSm. 533; ich halte diese Form für die ursprünglichere gegenüber 

P | ; PSm. 512, da sie durch das JuJ. aram. gesichert ist. 

2) Vgl. Leer TWB. I, 9ß; es wird von Arbeiten in Hautrelief gebnacht. 

3) Schon Mussattii bei c Ankh. 

4) Perles Et y mol Sfnä. p. 6 . Anm. 

3) c Ankh ». r II 

6) Nxldeke Syr. Grammatik ( 131. 
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1319 nennt. Die Unterdrückung des R und seine Erset- 
zung durch einen langen Voeal wäre uieht beispiellos; 

wir haben sie auch in und anderwärts. 

), / - 

Auch würde durchaus nicht stören, dass als ^jf'uoch 
einmal in technischer Bedeutung zu den Arabern gewandert 
ist. Näher aber liegt doch, es mit jild. ’213 ‘Arüch s. v. 
N23 III. »Höhlen" »Hütten” zusamiueuzubriugeu. (Die 
Gleichung ^ _ ist bei Lehuwörteru öfters auzutrett'eu ; 

' C 

Guidi Alrune oM'rriuinui ecc. p. 4i. [Pers. u. ' 
Vgl. Ol. Geogr. 333. Th. Xöld.] — Unklarer Herkunft, 
al>er durch ätliiop. haimat Dillm. 610) als echt erwiesen 
ist — Einsam steht auch ; als *Le. 

(Gauh. s. v.) zu nö’S!” misn. Girrin 3,3 zu stellen. 


SPEISE. 

Der naturgemäss zu erwartende Gegensatz zwischen der 
vorwiegend vegetabilischen Nahrung der sesshaften Nord- 
semiten und der vorwiegend animalischen Kost der noma- 
dischen Araber lässt sich schon an einem Worte ganz anschau- 
lich darstelleu. Während QH"? = )• - = XOHJ (Levy 

V V 

Nhbr. Wtb. III, 349) ursprünglich »Brod” und dann erst 
allgemein »Speise” bedeuten (die in Gesenius’ Hwb. IX. 
424 befolgte Anordnung ist also gradezu umzukehren) 
heisst arabisch stets nur »Fleisch.” Über die Be- 

deutung der Wurzel , aus der sich diese beiden Ent- 
wickelungen ergeben, vgl. vor Allem Guidi Deila sede 33. 
Derselbe verweist ferner darauf, dass die meisten arabischen 
Wörter die »schneiden.” heissen, auch »essen” bedeuten und 
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zieht daraus mit Recht einen Schluss auf animalische Nahrung 
der Araber. Dass sich die Araber iu der That vorwiegend von 
Fleisch nährten , wird uns auch durch die Berichte der Alten 
bestätigt. Die Nabataeer lebten, sagt \gatharchidcs (Geogr. 
graeci minor. ed. Müller p. 178.23) mit der Nabrnug von ihren 
Heenlen zufrieden ; die nähren sich von der 

Jagd auf wilde Thiere mit deren Fleische (ib. p. 1180,25). 
Nach Aelius Gallus lieriehtet Pliuius von den nomadischen 
Arabern (VI , 101', dass sie sich von Milch und Fleisch 
nähren, und damit stimmt auch Ammianus Marccltiuus XI V, 
■l , 0 überein. Der Letztere macht zum ersten Male darauf 
aufmerksam , dass sie Getreide uicht kenueu. Arabien 
kounte es auch nicht liefern. (Kremer Kulturgesck. I. 55: 
in dem dort p. 51 publicierten Documente ist charakte- 
ristischer Welse von Getreide gar keine Rede; Sprenger 
Leben und Lehre Muhammeds I. 150). Ein klassisches 
Zeugniss dafür giebt 'F ll bnri I. 1090, 7. Vom Eintühren 
von Getreide nach : 0mäu berichtet der Periplus mar. erytr. 
32. Vgl. auch — diesen Hinweis verdanke ich Prof. 
Nüldeke — Vita Symeonis Stylitae (Martyr. II. 345, 1): 
die Araber, die nicht einmal wissen, was Brod ist, son- 
dern sich nur vom Fleische der Thiere nähren. Hierin hat 
sich auch noch in unserer Zeit, da die Lebensbedingungen 
der Nomaden wesentlich dieselben geblieben sind, nicht 
viel geändert. Rob. Smith (A journey in the Hejaz IV) 
erzählt: They (die Beduinen) have a particular coutempt 
for vegetables and members of a tribe who have settled 
down to agricultural life are stigmatised by their nomad 
brethren os Khodar »eaters of greeu things". Eine harnl- 
schriftliche Bemerkung des Verfassers fugt hinzu : They 
sav : sJ pül. I canuot expluin this grammatically but 

am sure of the meaning. Auch heute ist das Gewöhn- 
lichste, für einen Gast eiu Schaaf zu schlachten, während 
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Abraham Genesis 18, 6 zuerst Kuchen aus feinem Mehle 
backen lässt 

So erklärt es sich , dass nach der Meinung der alten 
Araber Weizen fett macht (Div. Hu<j. 21, 22), in ihrem 
Sinne natürlich ein Fehler. ') Daher ist c_>LJ eine 
Speise vornehmer Leute. Ihn Doreid Kit-al-üslilf. 90, 3: 
(vgl. Exod. 1(3. 31.) Jä^üt II. 284, 1. 

Im Arabischen sind nun. den sachlichen Verhältnissen 
entsprechend, mehrere Namen des feinen Meltles entlehnt 
Zu neunen ist zuerst <_v . , . iibernommeu aus i 
welches selbst aus stammt. (Die Aspiration des 

D ist wie gewühulich durch das arabische D'd wiederzu- 
geben versucht). Aus dem Griech. auch ins Äthiopische 
aufgenomraen mit Assimilation des .1/ an den Dental. Dill- 
mann 373. Das Wort ist auch (jedenfalls durch das Per- 
sische) bis in’s Sanskrit gewandert ( somit « ) — Ein anderer 
Name des feinen Mehls ist ^1^-* (Gl. geogr. p. 220 : schon 
Tar. Muall. 92: Jäküt II. 354, 2, 7; Näbiga Append. 
53, p. 177, 5 a. f. Vgl. auch die hübsche Geschichte Belad. 
342) , das die Araber verschiedenartig ableiten , das aber 
natürlich nichts anderes sein kann, als |i- 1 jüd. "flVn 
»weiss *).” Die Wurzel ist in der Bedeutung »weiss sein” 
wohl arabisch; aber einige Bedeutungen, die die Araber 
für angeben, scheinen erfunden. Dass das Wort im 
Arabischen fremd ist, beweist die ganz ungewöhnliche 
Bildung. — Diesen beiden fremden Ausdrücken kann ich 
noch einen dritten hinzufügen. (schon bei A'sä 


1) Sehr auffällig iit unter »olchen Verhältnissen , <ltu für Weiten 

oder allgemein Getreide gilt (Ihn Dareid Kit-al-iitik. 291,10). Du meg eine 
jemenische Entlehnung sein; im Aethiopisrhen üt die Warte! gut ungebildet. 

2) Uus and -V nicht gam identisch sind , beweist Gittin 56», 33. 
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Juküt I. 06, 7 und Jäküt III. 497, 131 nach Gauhari »feines 
Mehl" ist gewiss identisch mit PSm.784; Opusc. Nestor. 

97, 12, das Nüldeke (brieflich) weiter mit persischem joe^s V al- 
lere II. 985 zusammen stellt. (Mandäisch Sidr. Rabb. 

I 227, 1 3 Th. Nüld.). Dieselbe Lautveränderung, Dental für 
Palatal vor einer Liquida, findet sich in jüd. O'ip^l'TH für 
= ?t.i>77sx:niT:» , ein Wort, das bekanntlich die 
wunderlichsten Veränderungen sich hat gefalleu lassen müs- 
sen ; vgl. Nüldeke Maml, Gramm. XXX. Ähnlichen Laut- 
wandel zeigt für ZxA-rp;; Sophocles, Glossurv 

Byznnt. p 509; namentlich aber vgl. Fick iu Bezzcnberger , 
Bcitr. zur Kuude der iudog. Spr. VIII. 203. 

[Noch ein anderes Fremdwort gilt im Syrischen für jenes 
feine Mehl ‘~'ast. 711 (1. *{!") = tXx- 

tuürr*{. Echt arabisch ist dos in Syrien dem 

Uljei$ir dargebracht wird. Jüfcüt I, 340, 19]. 

Die in den alten Gedichten nicht häufige Wurzel 

Div. HuiJ. 93, 40; Agäni XX. 140, 15) wird durch 
äthiop. (ehn Dillm. 1217 als echt gesichert. Die ganz 
aramäische Bildung = Ua— (Gl. geogr. 287) ist 

wohl zunächst in aramäischer Gegend aufgenommen wor- 
den , wenn sie sich auch von da in die anderen Dialecte 
verbreitet hat ■). 

Wo es an Getreide mangelt, ist auch eine verhältnissmässig 
geringe Hebung des Backens zu erwarten. Guidi hat schon 
mit Recht (1. 1.) angemerkt, dass v ein Lehnwort aus 

1) Du Wort, welche* roo alter Zeit für Mühle im Gebrauch wer. ilt . , 
Sie einfache in iwei Steinen beetehemie Handmühle, für Seren Unprüng- 
lichkeit euch die eite Redenurt 0,U .der Mühlitein dreht lieh” 

für «die Zeit ändert lieh" teugt. Im drabiachen wird o im Singular ge- 
braucht, wie nach du enden alte Wort gegenüber Q»rn and mdUtb- 

(Such i . - « Nüldeke iyr. brumm. > 79 A kenn vielleicht eil urapmoglicher 
Dual aalgetaat werden). 
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dem Aramäischen 1 , ist. Dafür kann man als klassi- 
sche Zeugnisse Ibn Hisüm 13G, 7 und Agüui XIX. 9ö,7a. f. 
anfüll ren. 

Drei Namen für Brod siud den Arabern aus aramäischem 

r ’ - ’ 

Sprachkrei.se zugekommcu. Zunächst ist zu neuueu aa.\c '). 
von dem schon Guuhari Iteraerkt: Ijjp* iliil« Jjjf ist 
in deu meisten solchen Fällen direct gleichzusetzen : 

so ist auch dies mit der arab. Wurzel ganz unverein- 

bare Wort erst aus araiu. snjlj/* übernommen. Im Syrischen 
fehlend, aber im Jüd. aram. erhalten . Levv, TWB. s. v. 

Ein anderer Xamc für eiuen in Asche gebackenen Teig 
ist woneben auch vorkoiuuit. Dass das 

Wort uuarabisch ist. ist schon durch diesen Wechsel uud 
den Mangel eiuer Ableitung deutlich. undii!.'' 1- That ha- 
ben das Syrische sowohl wie das .Jüd. aram. das Original 
erhalten: und jüd. Ü32“1I2. Das jüdische Wort 

tiudet sich im Talmud selbst nicht mehr, wohl aber noch 
in einer jedesfalls aus güönäischer Zeit herrührenden Er- 
klärung im ‘Ärüch s. v. 22H II. Es heisst dort zu Sau- 
hedriu 14» = Kethuböth 17» X 1 ?! X 1 ? 

(mit Yarr.) »ein Kuchen, den man vom Teige genommen 
hat u. so bäckt, wie er ist , kugelförmig , ohne dass mau ihn 
glatt und eben gemacht hat, wird genannt" 

Ohne in eine Discussion über die Richtigkeit der Erklä- 
rung des tnlmudischen Wortes einzugehen, ist der Ge- 
danke, als könne dies erst aus dem Arabischen 

(das U fällt allerdings auf) eingedrungen sein . abzuweisen , 
weil in solchen Fällen eiu oder »W*122 

(n , J'"K3) nie fehlt. Abgesehen duvon aber haben wir das 
Syrische als deutlichen Beweis, dass das Wort im Araraä- 

1) Vgl. .1« Uclfi Wi (,auh. ». r. 
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i.scheu üblich war. Die Ableitung ist indessen auch da 

nicht ganz ohne Schwierigkeiten. Ich denke aber, dass 
1 • * * 0 9 

I— i *' • *! und arab. , U uns den Schlüssel zu diesem 
Worte geben. Es gehört nämlich zur Wurzel r-~- »ver- 
bergen" und ist eine Bildung aut' , die allerdings sonst 
im Syrischen diminutive Bedeutung hat. Nöldckc 'v/r. Gramm. 
8 133. So ist auch üthiop. däfent ') von der Wurzel 
dafann »verbergen” zur Bezeichnung desselben Ausdrucks 
gebildet -’). 

Entlehnt ist drittens ». 1 U (bei l.lauh. aus dem Hadit 
belegt; Jäl>. II. 247, 13) »Laib Brod”. Es iiat im Arabischen 
keino Ableitung; das Verbum und die übrigeu unter ilieser 
Wo* .i aufgeführten Wörter sind alle erst secundär davon 
gebildet. Eiue gute Ableitung aber hat es im Aramäischen , 
wo es zur Wurzel /ii—j » drücken , pressen" = arab. 

(hebr. rl-V> ?) gehört; es ist die »plattgedrückte Masse", 
wie ßx^x zur Wurzel ßxy »kneten”. Vgl. Curtius Grundz. 

s. v. Es findet sich sowohl im Syrischen f ~ - ~ , als auch 

im.Jüd. aramäischen , wie auch im Mandüischeu, Nöl- 

deke }fand. Gr. 105, 9. a. f. — Über aus dem 

selbst ägyptischen (Parthev Vocab. 551 > xS-jfx vgl. Gl. Geogr. 
177. — Aber Am? wird wohl zunächst aus aram. 

( c A.rüch s. v.) Ir. l. v (PSm. 1790) entlehnt sein. — Nachdem 
diese Entlehnungen nachgewieseu , muss ich aber für die 
Echtheit von ^jOyj eiutreteu. Die gegenteilige Annahme 
wird schon dadurch widerlegt , dass <las entsprechende ara- 
mäische Wort sein ursprüngliches p schon tu 2 verwan- 


1) Üillmano 1135. 

2) Di« Transcription unseres Worte» durch Opmc Nestor. 85. 31 

beruht wohl nur aut* einem Versehen. — Dm an der oben citierten Stelle im 
Anirh genannte 'O^O^Ü, welches ai* aramäisch bezeichnet wird -Kouuel Wolle” 
ist TTfenfioc. 
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delt hat and zwar gleichmäßig in den jüd. Dialecten und 
im Syrischen. Aramäisch entspricht nämlich 1— 
während noch das Misnühhebräisch das alte p aufweist; 
Kelim 8, 6 ]‘*lp. Dies Wort ist also dem hebräischen 
Sprachschätze einzuverleiben ; nur zufällig fehlt es dem 
A. T. Die Annahme Haupts (N G G W. 1883. p. 95 Anm. 4). 


JoJi (Küraüs) sei aus dem Aramäischen aufgenommen, ist 
durchaus unmotiviert. Wenn es diese Bedeutung wirklich 
hat, so liegt hier derselbe Bedeutungsübergang vor wie bei 
I? , 1-'.;, . uJ j und vielen anderen. — Ein anderes deutlich 
echtes Wort ist (auch oLij ist erlaubt ; Guwäliki, 


Morgenl. Forsch. 148) =Lai.i jüd. aram. Sn3"l fürXn*5’>*T 
— Echt ist auch äsUj = p’pT ‘)- 

Aramäisch sind auch einige Namen von Gerichten. Längst 
erkannt ist die Identität von sji&aa*». Tab. III, 896, 17 mit 
jfcfcS«; vgl. De Sacy zu Abdallatif. 107; Lagarde Ges. Abh. 13; 
Löw Ar. Pflanz. 124. Es ist aber nirgends deutlich aus- 
gesprochen, dass fjr . - ^ im Arabischen Fremdwort ist, 
Dass dies wirklich so ist, lehrt am besten die Kämil 479, 
13 erhaltene Notiz über den ersten, der das Habi$ essen 
lehrt. 

Ein anderes noch nicht erkanntes Fremdwort, das wohl 
nicht durch aramäische Vermittelung in’s Arabische gewan- 
dert ist, ist Kämil 88,14; 89, 6; ib. 12; Ibn Dor. 

Kit-al-iätik. 280 , 6. a. f. Den Hauptbestaudtheil dieser 
Speise bildete Senf und so ist es gewiss zu nvam »sina- 
pis” zu stellen. An einen Zufall der Wortähulichkeit 


1) PSm. 1244 ist entstanden aus * i ~ (rar Wurzel ^ 

• heiss sein” jüd. *VT^n> jüd aber imn Kelim 11, 3 ist nicht, wie 

Hü andeutet, webender Achnlirhkcit mit einem solchen Kuchen benannt, son. 
dern gehört zur Wurzel “'in -durch löchern*. 
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ist hier wohl kaum zu denken, um so mehr, als auch der 
Senf in Arabien wahrscheinlich nicht von alters her be- 
kannt war. — Zu den aramäischen Wärtern gehört aber 
welches au9 — »j-Ll (PSui. 134) jüd. J’HIH übernom- 
men ist. 

soll nach der üblichen Annahme (Stern Koptische 
Grammatik 6) aus dem Koptischen in’s Arabische gewan- 
dert sein , doch kommt hier ebenso gut auch das Ara- 
mäische ('Anlch s. v. “IV VI) in Betracht. 

Sicher aber ist *Usu. das im Arabischen keine Ableitung 
hat. entlehnt aus nach 'Ärüch: kleine eingesalzeue 

Fische. Es wird neben TY genannt Nedärim 0, 4. Ueber 
die verschiedenen Schreibungen des arabischen Wortes vgl. 
Guwäliki, Morgenl. Forsch. 155,4 a. f. 

Juli »Gewürz" ist zweifellos aramäisches Lehnwort. Be- 
weise dafür sind die unarabische Form Jixli- das deuonii- 
native Verbum JAj und der Mangel einer Ableitung. Es 
ist übernommen aus Lüw Ar. Pflanz. 370. — 

(Gawüliki, Morgenl. Forsch. 129) ist zunächst wohl aus 
"IT3X aufgenommen. Ueber dieses Lagarde Semitica 36. 

»einlegen” von Früchten (Dozy II. 439) ist ent- 
lehnt aus w*23 ('Arüch, »ital. composta”) -a— : PSm. 
1674, 6. 'Alk. Ii 4 wird als eine Art Datteln er- 

klärt. Ist es etwa 1 * * ^ -■ »eingemacht"? 

Ja UL» (mit den Nebenformen Ja UL» **« bei 

Gauh; auch mit Auflösung der Verdoppelung U.UI» Gloss. 
geogr. 320) erregt schon durch seine zahlreichen Spiel- 
forraen und die ganz unarabische Form unseren Verdacht. 
Ich denke nicht zu irren, wenn ich dies Wort zunächst 
zu L'. Opusc. Nestor. 112,3; L'— — Cast. SIS, 6: 
nach B B s_iisUJI JoaaäJI stelle. Aber auch dies syrische 
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Wort ist deutlich fremden Ursprungs, und man möchte es 
zunächst gewiss ganz gern zu 1 Vull. II. 794 und 
stX*Ai' Vull. II. 712 stellen. Aber die letztere Form ist 
schon durch ihr ,5 als arabische Bildung deutlich und die 
erstcre Killt durch ihr B gegenüber dem svr. - auf. Hat 
im Persischen eine Ableitung, so fallen natürlich 
diese Eiuwände. (kstttii sind auch speciell Kuchen aus 
Sesam (und Weizen) wie ital. aibala bei Dozy II, 302 s. ▼. 
JsLÄi )• 

Von Fleischspeisen weiss ich als aramäischen Ursprungs 
nur ^äjLäj (Agüui 01 , 10 Dozy) zu neuueu , das schon 
Roediger iu seinem auf der Strassburger Bibliothek befind- 
lichen Exemplare der Agüui (ed. Koseg.) mit »lucanica” 
zusammengestellt hat. Zu bemerkeu ist hier wieder die 
eigenthiimliche Uebereiustimmung des Arabischen mit dem 
Palästinischeu , das auch schon mit demselben Wechsel der 
Liquidae tfpjp'3 (Levv , Nhbr. Wtb. III. 440) zeigt. 


KLEIDUNG UND SCHMUCKGEGENSTÄNDE. 


Wer über die Kleidung der Araber 3ich unterrichten will, 
findet noch immer an Dozy’s berühmtem Buche eineD 
sicheren Führer. Ich verweise also auch für die ältere Zeit, 
(nur JaTjübi < IToutsma) II. 97 , 98 seien kurz erwähnt), auf 
die Einleitung, die Dozy seinem Buche vorausschickt. Nur 
zwei sehr alte Nachrichten über arabische Kleidung will ich 
hier anführen. Im Talmud Mö'ed Käf. 24» sl wird uns die 
Art. wie die Araber sich den Kopf verhüllen (zum Schutze 
gegen den Wüstenstaub), beschrieben , ebenso wird in der 
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Misnäh schon (Sabb (>, 6) von der Art gesprochen, wie die 
Araberinnen sich verhüllen. 

Ich haudle zunächst von Jeu Stötten, die zu den Am- 
bern eiugeführt wurden, deren Namen also in ihrer Sprache 
nothwendig fremd sein müssen. Schon in alter Zeit fin- 
den wir die Seide den Ambern bekannt (Agüui 

/ 

XVIII. 134, 14). Es scheint kaum, dass mau dies Wort 
aus dem Arabischen wird ablciteu dürfen. Die Wurzel , 
die sich da in die zwei Uedeutum'eu j heiss sein" (hebr. 
TP) und »edel, vornehm seiu" jiid. ar. ni -frei sein" 
»frei machen”; elieoso syr. (vgl. Pavue Smith 
1330)) spaltet, scheint damit nichts zu timu zu haben. 
Dass etwa > u der Bedeutung »voruehm" ilauu auf 

deu edlen Stoff xxt' übertragen worden wäre, ist 

schon deshalb zweifelhaft, weil sich von der Bedeutung 
»vornehm" bei nichts erhalten hat; andererseits wird 

der Gebmuch der Seide bei deu Arabern nicht so verbrei- 
tet gewesen sein, dass sie als der »vornehme Stoff" 
schlechthin bezeichnet werden kouute. — Da das Wort 
weiler im Persischen , noch auch im Aramäischen irgend 
welche Analogieen hat, so wäre es möglich, seinen Ur- 
sprung in dem Lande zu suchen , aus dem vermuthlich schon 
in alter Zeit die Seide zu den Arabern gebracht wurde , in 
Cliiua. Ich muss es aber den Kennern dieser Sprache über- 
lassen, das chinesische Aequivaleut unseres (im Äthiopischen 
nur als Fremdwort vorhandenen) •) Wortes aufzusueben. 


1) Darnach ist die Anführung in G^scn. lldwb IX. 254». t. '‘Hfl zu berich- 
tigen. Man konnte bran 'lenken, unser Wort mit ilem genannten hebr. Worte 
zusainmenzuitrllra: aber von der Bedeutung .wri»’ ist in Jcr Wunel ->■ 
nicht» erhalten. UeWr uralte Handelsbeziehungen Jcr Chinesen mit den Lau* 
dtrn de» Westen» vgl. Schumann in: Jahrbuch de» Botanischen Garten» iBnrua/ 

111 p. 120. 
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Aua aramäischem Kreise drang ein anderer Name für 

o „ 

die Seide in'a Arabische ein (schon frühe, beiAmrulk. 

Mu'all. 10; IJamüsa 265, S; 556: Agäni XVIII. 154, 14; V. 

0 * 

116, 2, welches, wie längst erkannt ist, aus u-ütX; 
Xahliäs zur Mu'all. des Amrulk. V. 10 , ed. Frenkel) um ge- 
stellt ist. Die» ist = svr. bi-'-äj jüd. ar. , welche 

aus griech. pirxi-x entstanden sind. Ob sich die Umbil- 
dung im Arabischen vielleicht durch einen halb beabsich- 
tigten Auklang an 5 % vollzog? 

Wiederum aramäisch ist ein dritter Xame für »seidenes 
Gewand” schon Nabiga 7, 11 (Bulu'iri ed. Krehl , 

489, 14. Th. X.). Es ist unzweifelhaft identisch mit Uj-«-* 
Cast. 940 u. Cureton. Spicileg. Syr. 13, 21; Ezech. 

27 , 16 : Assem. Bibi. Or. I. 186. Xot.; Mandäisch S’XISw 
Nöldeke Hand. Gramm. 17, Anm. 6; Targümisch rTXI'U’ 
Esther 5, 1 in der Misnäli Kiläjim 9, 2 "|^mi p’T'-TI. 
Talmudisch Megillüh 27 b (unten); Kethuböth lS^; Besah 23»,; 
andere Stellen geben 'Ärüch s. v. und Levv T W B. II. 477. 
Über das chinesische Original vgl. Richthofen China I. 443. 
Anm. 2 *). (Das eben genannte "72 identificiere ich mit 
uSS oder Vullers II. 820 u. 868; vgl. auch fi.fK 
eine Art Seidenzeug und Vull. II. 1247. s. v. 
ilwM. ist schon in der Form unarabisch; dass wir nicht 
haben , lässt schliessen , dass es schon in alter Zeit 
Aufnahme fand. Es ist dann wohl mit Anlehnung an 
»Streifen" I arabisiert worden. Die älteste Vocalisierung 
wird aber nicht <1 7— gewesen sein; man sprach gewiss 
nur sl Die grammatische Schultradition hat es später 

1) Gewi*§ aber ist die semitische Trantscriphoo des Wort« genauer ent- 
sprechend. als die irriechiscbe, die vielteicht erst durch semitische WnniUcluos 
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erst in die Analogie der Form »iGi einbezogen. Natürlich 
ist mit diesem Worte auch äthiopisch jl nij (Dillmann 
263) identisch, das Dillmann halb zweifelnd damit zusam- 
raenstellt Es ist auch für das Äthiopische Lehnwort; den 
Anlaut hat es im Gegensatz zum Arabischen genau so be- 
wahrt, wie ihn die aramäischen ßibelüberaetzer sprachen. 

Schon 70 u Freytag erkannt ist die Identität des Wortes 
yj'JL Jäküt II. 505 ult mit pers. {jL (ältere Form ta- 
rak ;) ') ebenso die Identität ron (Agäni IV. 17, 


1; 66,11) mit pers. c ///<<»<;, svr. 

Dunkel aber ist noch die Herkunft ron Nüb 1,27. 
Kämil 498 , 3 nach < iauh. = jo. I ) belegt in je einem Verse 
von r Adi ibn Zeid und A c su. Augenscheinlich hat es mit 


der arabischen Wurzel , so weit Ton ihr die Rede 
sein kann , nichts zu thun. j.1 »Schlafsucht" zn 
TOTlfl ? N wegen D). Auch »Salfran" »anordnen". 
jjt 5j »Ärmelende” scheinen mir nicht echt arabisch , wenn 
ich auch ihre Originale nicht nachweiseu kann — . iaJoaxjf 
Lagarde Gts. Abh. 225 , 26 ist gewiss nur das Aequiva- 
lent von dem in das Arabische als abergegangenen 

frritti. 

• * • 9 

Noch nicht vollständig klar ist der Ursprung von ^ JuU. 
Gauli. s. v.; Mu : arrab p. 79, 10. Es gilt für verwandt 
mit s-ivSa». Dies selbst gilt aber als ägyptisch (Parthey 
Vocabular. 572). Vermutlich gehen beide Worte (wie l?w) 
auf dasselbe ägyptische Wort zurück, das man als tcheni 
( tchenti ) erkannt hat. 

Der persische Ursprung von ys, ist bekannt; vgl. Gl. 


1) Natürlich «rird dadurch auch die von de Guign« (bei Kichtbofea L'lina 
i. 443 Anm. 3) M$enommcne Vcrwandacheft di«« Wort« mit IWV Je*. 
19* 0 unmöglich 
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geogr. 224. Dagegen ist y = talra. X?p (Löw -Ir. Pjianz. 

92). Damit ist gewiss auch •. »v Jüküt IV. 209 identisch. 

Ob aber auch xztx; xitrz; Iul. Poll. Z. 63? — . G bedeutet 

/ ■ 

ursprünglich wohl Byssus, dann überhaupt »prächtiges Ge- 
wand”. 'J' a * }ar * I- "64, 9; K.iiuil 699, 17. Es gellt wohl 
eher auf ein persisches, als auf ein aramäisches Original 
zurück, da die Aramäer es als j‘12 u. s. w. aufweisen. 

Persischen Ursprungs ist wohl auch Opusc. Arab. 

ed. Wright 6.2: Muarrab 79 s. r. *v ; aber au eiue 
Zusammensetzung aus •,_> — . .»»j also a bvssusfarbig" ist 
wohl kaum zu denken. 

Von geringeren Kleiderstoffen ist zunächst als aramä- 
isch zu nennen Anirulk. 48, 46; Dir. Und. 116, 

14; Jüküt II. 505, 17: Ibn Hisäm 613, 17; Bekri 685 ult. 
Gauh. s. v. D as Wort ist sicher übernommen aus 

aramäisch U-— (Löw. .4r. P/l. 232), da in Arabien die 
Leiopflauze nicht heimisch ist und überdies auch die Form 
des Wortes schon Verdacht einflösst. Schon die Araber 

wussten, dass das Wort fremd ist, Mu’arrab 133, 4 a. f. 
* » # _ 
j.U; »Baumwolle" (bei Gauh. schon mit einem Verse 

Lebids belegt), i: 1 «; im (ladir Jüküt IV. 125, 14 uud 
davon gebildet äiki« ■ (das Original zu coton u. s. w. Diez . 
Et. Wb. IV Aufl. 111) ist auch für das Arabische erst Fremd- 
wort. Koptisch kontion Parthey Vokabularium 68? ~-— 
Opusc. Nest. 95,2? 

Eine echt aramäische Zusammensetzung hat schon Flei- 
scher zu Mu : arrab 137 (vgl. auch Mu'arrab 79, 8) in 


1) \n ,li-»er Stelle stellt ilurrti V«r«mnz (Ar Q-O’ , gerade bei 

A‘*i findet »ich nue «olche Verkörnung noch öfter*. Vgl. Gauh. % v 3?» w0 
für sicht. 
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(mit verschiedener Vocalisatiou3möglicLikeit)=:'l'}.'.» 
»Schaafwolle" erkannt 1 ). 

Hier verdienen noch einige von den Arabern und auch 
manchen Neueren verkannte Wörter erwähnt zu werden , 
Adjectiva , die von Nominibus propriis gebildet sind , Ton 
den arabischen Lexicographcu aber meist als Appellativa 

'S 

gefasst werden. So ist ^_iL* gewiss uichts anderes, als 

eine Nisba des persischen Nameus (arabisicrt ^oL) , 

heisst also eigentlich nur »Suliorstotf " a ). Die Aml»r wissen 
nur zu sageu, dass es ein feiner dünner .Stört - ist. was sie 
aus dem Verse JLS (Gnuh. s. v. 

»und einem Leben sanft wie die Berührung des 
schliesseu konnten. TaVilibi 1 1 (5, 5 a.f. (ed. de Joug) 
leitet das Wort von der Stadt Nisäbür ab, mit Unrecht, wie 
ich glaube. Denn wenn auch in späterer Zeit Gewänder 
aus Nisäbür und Herat (äJ.jO) nach Arabien kamen , so 
ist doch nicht gut anzunehmen , dass zur Zeit des Arnrulk. 
der Verkehr mit dieser Stadt schon so geblüht haben sollte, 
dass sie einem nicht sehr seltenen Stoffe den Namen gegeben 
haben könnte. Schon Arnrulk- aber gebraucht das Wort 36 , 
13 und ein anderer alter Dichter bei Ihn Dor. Kit-al-iztik. 
70,13; Jäküt II. 39, 14. Dazu tritt als zweites Momeut, 
dass Benennungen der Stoffe nach den persischen Gross- 
königen auch sonst üblich sind — ein Punkt, auf welchen 


1) Die Kleider der alten Araber waren au» k»meel m oder Hauen «Haaren 
gewebt Da» — -L— ist auch jetat noch au» ^ i e. the tinc hair oi the 
hump of a youitg ramcl K»bertson*Smith Journey II — , Jükiit I 

5H4.6; Edict Pioclet XVI, 27, ETU"'# T32P 0*T3i Mcn>höth d% 
paenult. f 

i) In der Thal »a^t auch Ibn Dur. in der Gamhira ; 

^ m ~ ««I c ander» aber Kit- 

70,3. 
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mich Herr Prof. Nöldeke aufmerksam machte, der dafür 
(Mu'arr. 60) und anfilhrte. Hierzu kann 

ich selbst noch ^XLfLo 7 ara ^ Mu'all. 3 fügen, wozu mau 

I. Iariri Durra (cd. Thorbecke) 94 unten vergleichen kauu. 

Einen fremden Stotf bezeichnet auch , schon Zuh. 
3 , 20 und Lebid bei tiauh. s. v. ; Ja'kübi (Houtsma) 

II. 95,2. Der Urspruug des Wortes ist den Arabern (und 

auch den neueren Lexicographen) unbekannt. Es ist aber 
nichts anderes, als ein mit der alten persischen Xisbacu- 
dung gebildetes Adjectivum von dem Namen das als 
rdzik angesetzt werden kann, da es in dieser Form auch 
in das Syrische übergegangen ist, js (noch mit dem 
langen persischen i) Assemani Bibi. Or. I. 392 (III. I. 347. 
Nöld.). Dieselbe alte Nisbaendung ist erhalten in Galsj-^ 
und . in i « " Cast. 578, raandäisch 

Nöldeke Mund. Gr. 141 und — noch unerkannt — talm. 
HtfpDpD *). Im späteren Arabisch wird au3 den älteren 
Formen ^,1^ (Mu'arrab 73, 10; Ta'älibi (de Jong) 111, 11) 
und — - Nach Gauh. hat man unter ^1^ weisse 

Stoffe zu verstehen. Auch heisst ein Wein ^5)^ [und es 
giebt auch ein Fraginenta historicorum ed. de 

Goeje I. 74. Th. Nöld.]. — Hierher gehören noch Kä- 

mil 35, 16 zu = '33t Targ. Jerus. Num. 34, 11; 
&£&•;> i II. Macc. 4, 33 und äu^Uail Amrulk. 4,6; noch 
zu erklären aber bleibt « I v , Jäküt I. 545 , 19. 

Um nun zu den Namen der einzelnen Kleidungsstücke 
selbst überzugehen , so ist alt und längst bekannt die Ent- 
lehnung von (jaa*S Amrulk. 40 , 27 ; A'sä bei Bekri 779, 
9; Hnmäsa 380, 1; Divan HuiJ. 95,17; 130, 1; Kämil 

1) VgL Kuhn, Litterainrhl;iit I. Ul, 14 a. f. 
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26, 12; 752,2; Agäni XIX. 2. ult.; Ibn Dor. Kit-al-istik 
230,1; Jiikat III. 34,1. Plur. yaj T»>>. III. 933,17 
aus *x*intv (Sopliocles, Gloss. Brzaut. 304) camisia. Im 
Arabischen bat das Wort keinerlei Ableitung, es gebürt 
nicht zur Wurzel (_va«i Divan Leb. 112,1. Audällig ist 
nur, dass es im Aramäischen, wie es scheint, nur sehr 
selten ist. Ich Sude nur 1- " * ’ ■ ** i (unbelegt) bei C;tst. 
3ü5 und cs--» . - Lagarde Anm. zur griech. Chers, der 

Proverb. 72,5; im Jihl. ar. kommt es gar nicht vor. Die 
Aunahme, dass das Wort erst aus dem Arabischen iu die roma- 
nischen Sprachen gewandert ist (Dozy IVfemcfl/j 375) , wird 
schon durch das Französische, das hier die reguläre Laut- 
veräuderung gegeuiiber dem Lateinischen zeigt, (camisia — 
chemise; vgl. catus = chat: castus = cboste; lat. r = frauz. 
r/i.) durchaus widerlegt 1 2 ). Bei diesem Worte wäre vielleicht 
zu erwägen, ob es nicht direct von den römischen Ein- 
dringlingen unter Aelius Gallus, oder von den römischen 
Grenzsoldaten ohne Vermittelung der Aramäer zu den Ara- 
bern gewandert ist. 

schon T ara fa Muallaka 12 ist eines der interes- 
santesten Wörter, weil es einen sehr grossen Umweg ge- 
nommen hat, um zu den Arabern zu kommen. Dass es 
nicht arabisch ist, braucht nicht bewiesen zu werden und 
es ist auch sofort klar, dass es identisch ist mit lat. pa~ 
ragauda *), welches selbst nach Lagarde Go. Abh. 209, 30 ff. 
irauischeu Ursprungs ist. Schon Bustorf verglich talmu- 
disches H711P3, das später die Bedeutung »Vorhang" 
annahm , weil er auch buatgewirkt war , zu paraganda 


1) Schon Hie« F'ly a \V irlb p SO hat mit Recht dagegen protestiert. 

2) V;l. d»ia <i>e reichlichen Uttcraturennben bei Widdingtjn mm Edict. 
Oioclct. XVI, 15 (amächlniM miteimp-n, dem Xichtorieateliueo vermutlichen 
Irrthumern). 
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Dazu gehört im Syrischen Joh. Eph. 82 = rj- 

pxy xiiiisv und ruandäisch mit einer Volksetymologie "13 
Nöldeke Muml. Gramm, p. 47. Man sieht , wie das Wort 
gewandert ist ; vermntklieh ist es in das Arabische aus 
der Gegend gekommen, wo die Mundäer wohnten, aus 
dem unteren Babylonien. Dies gewinnt dadurch an Wahr- 
scheinlichkeit, weil gerade in Tarafas Mu'alloka auch noch 
au einer anderen Stelle der Tigris erwähnt wird (V. 28). 
Durch » puraguuda” wird nun auch die Bedeutung des ara- 

iß « q y 

bisrheu das von den Lexicographen nur uuvollkom- 

men erklärt wird, (Guuli. U.- Le besser schon das 

Scholion zur Mu'all. »ein Gewand mit Streifen”) festge- 
stellt. Als Nom. propr. Jäküt I. 550. Der Ort war von 
der bunten Farbe benannt wie Jäküt 1. 569 , 

4 : 585 , 12 u. n. 

Aramäische Form zeigt auch »Lj . das schon tou 
den Arabern (Mu'arrnb 49) als fremd erkannt wurde. Es 
soll im » Nabatäischen” oder »Persischen” nach üawäliki 
ein Kleid bedeuten, uach dem Kämüs ein Kleid der Ma- 
trosen ’). Es gehört wohl zu syr. L»?s^Payne Smith 674 und 
517 s. v. Uc_’_4^ (dies wohl auch ein Lehnwort; *:!-.* 
scheint Volksetymologie); allerdings wird damit wohl die 
Untersuchung noch nicht abgeschlossen sein, da auch das 
syrische Wort wohl erst entlehnt sein wird. Dass das sehr 
seltene arabische Wort erst in das Syrische gewandert sei, 
ist bei Weitem weniger wahrscheinlich. Für meine Ablei- 
tung spricht auch die Nebenform mit ö, die, wie 

auch sonst gelegentlich (vgl. <1 . , ... juyjb') die Aspiration 
des D wiederzugeben sucht. 

X) Nach llikäm hei Jäküt I. 139 ult. wäre O . -. 'a d j D A’si'» Vene ein 
Nom. propr. und du ist nur auch wahrscheinlicher. 
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9 . . 

ist ein häufiges Wort schon bei den alten Dich- 
tern 'All:. 2,27; 'Antara 2ü, 18; Ainrulk. 52,14; Gauli. 

JJa— i. Ibn llisütu 024, 11; Agüni IV. 132, 17; 133, 
12; XVI. 20, 1« a. f.; XVIII. 155, 14 a.f.; XIX. 84 
pneunlt.; jlamüsa 349 uud davon deuominativ abgeleitet 
Zulieir 3, 20; 'Aut. 20, 2; Ibu Ili.sim 7ul, 17; 
Bekri 075 .11: JjL--» Div. Uud. 97 , 29. (Als Xom. propr. 
Ibu Dor. 294.5). Dozy (n7e«ien<# 2U2) pro- 

testiert natürlich mit Recht gegen ■ iie von Frevtag ver- 
suchte directc Zurückführuug dieses Wortes aut’ pers. ^ I L 1 •> 

JU-«. ist niemals etwas Andeies, als ein Mantel, während 
v 

jlJLi = J 1 .«« »Hosen" sind. Mautel ist nun sicher 
auch }4 72^2 :>abb. öS* , da dort vou einem Gewände die 
Rede ist, das über den Schultern getrauen wird. (Die dort 
erwähnte Luxussteuer, die auf dergleichen Mäntel vom per- 
sischen Grossköuige eiugeführt war, verdient beachtet zu 
werden], .Mantel" bedeutet S l 72"D auch noth wendig 
8abb. 101*» ult. und Hulliu 70 1 » iu der Redensart 2'H2 
*?21Dn, was uur »Mantelkragen” übersetzt werden kann, 
wie auch die Glosse richtig erklärt ; ebenso Menachöth 41*, 
wo es sich um Schaufäden handelt. Selbst das biblische 
| ,k 72"2 erklären die babylonischen Autoritäten bei 'Arüch 
s. v. als Mäntel ; es ist also darnach sicher , dass S I 72^D diese 
Bedeutung hatte. (/2TID2 bei 'Ar. Denominativ davou). 
Dazu stellt sich nun unser JLy*. Über die eigentliche 
Abstammung kann ich aber nichts Genaues sagen. Wahr- 
scheinlich ist, dass das Wort iranischen Ursprungs ist Zu 
trennen sind von diesen Wörtern durchaus Jfj.,«. (Flur. 
Jjlj«. statt Jäkdt III. 045 , 8; == lüc H* , welches 

ebenso , wie ') zu persisch gehört Mit *?2”72 

1) Allrrilinct von H«i Gftua *u Kella 26,3 alt, Arbeit*» rat 1 (#ihr X»ne 
Ul arabiwh 0X03" (lies 0X0») - «Ui 1 Pltir. r, p) erklärt. 
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Dan. 3, 21 wird aber Lagarde Ge». Abh. 206 Recht 
haben, der dies Wort als Übernahme aus dem Griechischen 
erklärt. (Man denke an p~u2lD£5 ; pxXniptw und die ande- 
ren griechischen Wörter in Dauiel). 

Näbiga, Append. 56, 5 ist wohl kein echt ara- 
bisches Wort. Allerdings findet sich auch daneben , wie 
es scheint, echt » Decke des Karaeelsattels”; aber dies 

ist, wie schon die Araber erkannt haben, nur eine dia- 
lectische Form Oll g aub.) für J(X~. . das selbst zur Wur- 
zel Jju« (vgl. ? wohl ursprünglich Saphelbildung von 
,*71 jJjS) gehört. kann aber aus JO’IQ (schon bibl. 

der Bedeutung wegen nicht gut übernommen sein. 

USpT, welches selbst auf zurückgeht, ist davon ganz 

zu trennen]. 

Über u-jtX«! Amrk. 34,5,17: Ibn Dor. Kit-al- i$tik 211, 
8 a. f. (Dozy vitement » 261), das nach Gauh. ein grünes 
Kleid ist, wage ich nichts zu sagen, »Indigo” 

(auch persisch bei Vullers II. 240. 11 Jyü) wird schwer- 
lich damit etwas zu thun haben , da es gewiss nichts an- 
deres ist , als ’la-je r/r. Aber auch zu arab. wird man 

es kaum stellen wollen ; ebenso wenig zu dem , überdies 
unsicheren D*1Q Levy, Nhbr. Wtb. III. 480. 

Svhon von den Arabern als fremd erkannt ist , 

= » sigillatus” ; Mu'arrab 82 auch ganz richtig 
durch |*jLs» erläutert. Ob die Bedeutung » Decke” begrün- 
det ist, ist nicht mehr festzustellen. 

Neben den Gewändern , die aus dem Norden und Osten 
nach dem Ili&äz kamen , sind hauptsächlich die jemenischen 
Gewänder zu nennen, die viel begehrt und verbreitet wa- 
ren. Bezeichnend dafür ist, dass bei der Eroberung Jemens 
durch die Muslime die einzelnen Städte jährlich eine be- 
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stimmte Anzahl bunter Kleider als Steuer zahlen müssen. 
Belüdori 71. Diese waren reich gestickt ! ^i^) und mit 
Borten (_«u) versehen. Der häufigste Name eines solchen 
Gewandes ist Agäni IV. 123,1; Amrulk. 10,13: vgl. 
auch Tutnfi* 12,2; Ilamäsa 591. Aus Agäni IV. 128, 1 
lernen wir, dass in den Rand Pfeile eingestickt wurden; 
von solchen Stickereien wiril auch Bälm Mcsi'ä 60** er- 
zählt. In der Discussion ist vou verschiedenen auf Kleider- 
zurichtung bezüglichen Arbeiten die Rede, und daun wird 
fortgefahren: > Ruh erlaubt *"1*3 '«iVi’V", was natürlich nicht 
mit iler Glosse übersetzt werden kann » Pfeile zu malen ,” 
da dies keinen Sinu giebt, sondern vielmehr »Pfeilein das 
Gewand zu sticken”. Wir haben hier also eine interessante 
Parallele zu — ,1 1 

Ein anderer gebräuchlicher Name für ein solches jerne- 
nisches Prachtkleid ist (Dozy r itemtnts 133: Kämil 

149, 10' (so 1. Ibn Dor. Kit-al-ÜtHf.Oi, 10 für ■, . . S 
zu der im Arabischen nur noch schwach vertretenen , im 
Äthiopischen aber verbreiteten Wurzel habara (Dillmann 
102) gehörig. — Noch ein anderes Wort kann hier erwähnt 
werden cjLAä. (Dozy, r itementt 122) das im Arabischen, 
wie es scheint, weniger gebräuchlich war, als im Äthio- 
pischen (Dillmaun 1139); es wird wohl auch ein jemeni- 
sches Gewand sein. (Eine interessante Anwendung dieses 
Namens Bekri 262,10 a. f.). JaTtübt (Houtsmn) II. 204,3 
lehrt, dass es nicht nur ein Frauengewand ist, worauf die 
meisten Belegstellen führen. 

ie'jtt (Amrulk. Mu r allaka 26; Kämil 370,10; 379, 17. 
II am. 504; Dozy 404) ist schon von Nöldeke .1 [and. 
Gramm, p. 127 als entlehnt bezeichnet aus 
[Auch das Mandäische hat beide Formen neben einander 

N’ünshoi »nnia x’-jaVt sr. i. i78, 12 Th, noij.j. 
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Nach Sachau ZDMG. XXXVTI. 569 wäre es aus ptfAamr 
entstanden. Das wäre lautlich allenfalls denkbar. Aber, dass 
»Schaafpelz” grade bei den Arabern, die an Schaatfellcn 
gewiss keinen Mangel hatten, die Bezeichnung eiues kost- 
baren Gewandes werden konnte, ist schwer zu glauben. 
Dass noch einmal direct in Ägypten aus mt Aanj ent- 

lehnt wurde, ist kein Gegengrund. (Äthiopisch hamelat, 
Dillm. 71). Auch die Echtheit von Agäni XIX. 128, 
14; IX. 96, 6 a. f; IV. 16 ult. ist mir nicht gauz sicher. 

IIassün ihn Täbit bei Jfiküt II. 505,17 lässt die Xaba- 

# * 

täer \jJajie U- ^ tragen. 

x 1 ä »ein Prachtgewand” bei Gault, ohne Beleg, aber in 
den alten Gedichten nicht selteu; vgl. z.B. T a kari !• 772, 
6 ist vermuthlich erst aus JL. entlehnt. Es fehlt im Äthi- 
opischen. 

< 5 , 

Unklarer Herkunft ist auch iG, Amrulkeis 32, 3; Kä- 

mil 520 , 8 ; Dozy vitementa p. 107. 

s , 

Aramäischen Ursprungs scheint .« - f - , ^ (belegt bei Gau- 
hari mit einem Verse A'säs) übernommen aus NnX*!2n 
Mö'ed Kä(. 23* J ). Es hat mit der W urzel (Amrulk. 

24 , 3 ._ v- . t ^ i nichts zu thun. 

(Dozy vitementa ; Supplement I. 79 ; schon in sehr 
alter Zeit (Muhalhil) Hamüsa 420 ist als Fremdwort schon 
durch seine Form deutlich; ich eriunere mich aber nicht, 
irgendwo eine genaue Angabe über den Ursprung dieses 
Wortes gefunden zu haben. Es kann jedoch kaum zwei- 
felhaft sein , dass wir es hier mit demselben Worte zu thun 
haben, das als Usi-*" l) 2 sich im Syrischen (PSm. 521) in 
einer Diminutivform, wie PSm. richtig erkannt hat, vor- 


l) In Jen Ausgaben $ Arüch hat hier Jie schlechtere Lesart XP^TOn, wie 

eben Jat Arabische erweist. 
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findet. Genauer entspricht also dem griechischen Originale 
ßippu das arabische mit Dissimilation für Eine 

entsprechende arain. Form ist erhalten in p3"12 Tosephti ed. 
Zuckcrmandl 505,25, wofür als Singular D"12 anzusetzen 
ist. Dies ist = ßippu wie schon Sachs , Bsitr-hie znr S pr-vh - 
und AlUrtlnimthintfe I. 138 erkannte 1 2 ). Die Möglichkeit, 
?*2 n 3 zu lesen erscheint somit ausgeschlossen. Schon bei 
den Svrern ist Llc^-a-C. ein Kleid mit einer dazugehörigen, 
daran sitzenden „Mütze" ei — 3 sills nml dies er- 
klärt , wie so > Kopfbedeckung" und > Mantel” be- 

deuten kann 3 ). 

Anders, als bei diesem Worte steht es um 
(schon bei Gauh. belegt, eine reiche Anzahl von Belegen 
bei Dozy I. 26). Ich habe das Wort früher mit viixO.ux 
zusammengestellt, aber Fleischer's von Dozy aufgenommene 
Ableitung aus yjr sxx).xuisv ist unzweifelhaft die richtige. Zu 
bemerken ist nur, dass wir hier eine Volksetymologie vor 
uns haben, wie in deui maudiiischen Nrii; *12 = porayatula. 
Dies Wort dürfte direct aus dem Griechischen in’s Ara- 
bische eingedrungen sein. 

Eine Volksetymologie scheint mir auch in dem alten 
Worte - 1 - \jh (Dozy vitement» 408) vorzuliegen. Es giebt 
wohl in keiner Sprache, am allerwenigsten aber im Ara- 
bischen ein Beispiel , dass man von einem Substantiv » Re- 
gen” durch einen so einfachen Vorsatz ein Nomen hilden 
könnte, das »Regengewaud" hiesse. J- ° könnte vielleicht 
eine Traufe sein , ein Topf zur Aufnahme von Regenwas- 
ser, aber kein Gewand, das man gegen den Regen anzieht. 


1) Ausführliche Nachweise riber bei Waildinrloii rum Edirt. Dioclet 

XVI. 11. 

2) HM m Kelim 29, 1 erU.rt 0113 «, e; Jnreh /HV3 1. 01JH3: 
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Auch ist es billig zu bezweifeln , dass die alten Araber 
für den Regen besondere Gewänder hatten. Es ist dies 
Wort, wie ich glaube, nichts anderes, als aratn. (vgl. 

"Arücli) »Schutzgewand" von der Wurzel "UJ ; nachdem 
es mit der kleinen Änderung übernommen war, lag es 
für Etymologen nahe, es zu j 1 -* zu ziehen. Dazu kommt 
nun noch, dass schon Gawäliki, Morgeul. Forsch 134 eine 
Vulgärform n t;» für ^ r -, ■» überliefert. Dies ist nun ver- 
mutlich das vou den Puristen verworfene Original. Man 
kounic allerdings auch an Dissimilation denken. 

Aus dem Aramäischen entlehnt ist sicher Jö\j' (fehlt bei 
Dozy vt'knit’nU, schon bei Gauhari) = syr. U— i-c = lat. rara- 
calla l ). Für die fremde Herkunft dieses Wortes sprechen auch 
die Nebeuformeu yjy>, jij*- Dass Jö 3 rin FrauPngewaud 
bedeutet, darf uns an der Identification nicht hiuderu. 
Gerade bei derartigen Gegenständen ist eine solche Ver- 
tauschung sehr leicht. Auch soll, wenn man dem 

Texte Gnuhari’s glauben will, eine Art Kleidungsstück be- 
zeichnen. Es heisst dort Wahrschein- 

lich ist aber die am Rande verzeichnet« Lesart JUüj 
ckLjJI , die für ein der diakritischen Punkte entbehrendes 
Wort eigentlich gar keine varia lectio ist, richtiger; es 
wird wohl eine Variante von = Iu?xxmv sein. 

Von den Kopfbedeckungen haben mehrere aramäische 
Namen. Erkannt ist von diesen als Fremdwort schon von 
den Arabern xiis j Mu c arrab ‘29,9; zweifelhaft aber kann 
erscheinen, ob die Übersetzung dieses Wortes durch ^j| 
JOaJf , welches dann ein aramäisches Original "12 erge- 

ben würde, richtig ist. Denn erstens findet sich dies an- 
gebliche 12 in keinem der uns bekannten aramäi- 

1) Vgl. WadilingtOD zum tlict. Uiurlct. XVII. $0. 
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»eben Dialecte, und daun konnte es eigentlich nur sehr 
gezwungen eiue Kopn>edeckung bedeuten. Denn die Ü- 
bersetzuug dieses Ausdrucks nach den sonstigen Aualo- 
gieeu ergiebt nur »Sohn des Scbatteus" oder »klciuer 
Schatten”. Beides scheint mir als Name einer Mütze nicht 
zutrelfeud. Ich vermuthe daher, dass auch iu iXisj und 
dem entsprechenden aramäischen Worte ein Fremdwort 
vorliegt, das allerdings schon von den Aramäern auf Grund 
der daun auch von den Araltoru (iberlieferteu Volksetymo- 
logie iu zwei Wörter getrennt worden -ein mag. Wieweit 
auf aJo.j Vullersl. 337 Verlass ist. kanu ich nicht beurtheilcn. 

Noch nicht erkannt ist der fremde Urspruug bei 
(Dozy n'tcments 202 tf.) das mau wohl nicht gut mit 
Dozy zur Wurzel ziehen darf. Ich glaube die Quelle 

dieses Wortes iu dem aramäischen '12 ”112 Kelim 29, 1, 
welches Häi Gäou richtig durch ”>2112 »Mützeu’’ erklärt, 
zu finden. Eine andere Frage ist nur, ob dies ”12*112 ara- 
mäisch ist. 

So ist auch wohl i£j" (Dozy rttrmevts 389; Supplem. 
II. 437) »eine runde Mütze" erst übernommen aus aram. 
N 1*1-13 (sehr beliebt im Talmud, vgl. c Ärüch). Wenn auch 
der arabischen Wurzel die Bedeutung »bedecken" nicht 
abgesprochen werden soll , so pflegt doch ein Zusammen- 
treffen mit dem Aramäischen bei eiuem so ganz speci- 
eilen Ausdrucke nicht zufällig zu sein , sondern beruht 
auf Eutlehnung. Auch ist das Wort kaum urältester Her- 
kunft uud schon dadurch die Eutlehnung wahrscheinlich 
gemacht. 

Endlich haben wir noch iY , »7.-.: 1 ; Dozy vete- 
vientt 365 ; Jüküt II. 426, 19; Kämil 516,3 zu besprechen •). 

1) Die* Wort g*cbt Gaah. un4 auch «len (irammatiÄern reiche Gelegenheit, 
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Dass das Wort uicht arabisch ist, leuchtet natürlich so- 
gleich ein. Schon die Denorainativa und y^^Laj 

sprechen dafür. Ich glaube, dass wir hier nichts anderes 
haben, als eine durch das aramäische D*?1p gedrungene 
Tonn des griechischen xxvs ; (com im), welches als sich 

noch deutlicher erhalten hat. Die aramäische Durchgaugs- 
form scheint wie (vgl. p. oO) behandelt zu sein. (| Da 7p 

Sötäh 42», das ich in j'D^p ändern wollte, ist eiue gauz 
gute Lesart, da es sich genau mit »caligas’’, das hier ganz 
passenden Siuu giebt, deckt. Persisch scheiut das Wort 
uicht zu sein). — Die Entlehnung von üjuj aus ND>2p 
giebt schou Frevtag s. v. an. — V ou deu Theilen der Klei- 
dungsstücke scheiut mir fremden Ursprungs zu sein -aj) 
»Schleppe”, »Saum”, wouebeu auch ^ yorkommt. Zur 
Wurzel Gv scheiut dies Wort nicht zu gehören. Es dürfte 
persisch sein, wie » Armelfülluug’’ (daher dann das 

Verbum ■> denomiuativ) zu pers. h&aäj = gS" »Füllstot! 

Vullers 1.271 paenult. gehört — jüu-o T ar - v. 2i, 

ist identisch mit dem ebenfalls persischen (je 

Mu'arrab p. 30 u. 64, zu dem schon Freytag s. v. 

I. 186 neupers. (^J) gestellt hat l ) (Die erste Silbe 

kehrt wohl auch in dem persischen J&Äti Div. Hud. 113, 
12 ; Mu'arrab. p. 63 ; Agäni II. 24 wieder). Dazu gehört auch 
talm. nach des Gäön (Hai) Erklärung im ‘Ajrüch : 

»Es ist persisch und es bedeutet ein Stück von dem Man- 


ihren Scharfsinn zu entwickeln, da man bei der Plural- und Diminativbil- 
düng versch ; cdene \\>;e einschlagen kann; es ist so ein beliebte« Paradigma 
für Diminutivbildting von mchrlautigrn Substantiven geworden. Vergl. z. B. 
Mufassnl p. S7. 

1) Es heisst arabisch das < Elia Lagarde Pratterm 36, 24) erklärt. 

Dieses selbst ist pers q'--x>U , Wind warbt er’’ dann • Segel” und metonymisch ein 
solches Stuck, bei PSa». nicht erkannt. 
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tel eines Menschen , Jas unter den Ärmel geheftet wird. 
Denn an den Enden des Mantels (d. h. hier am Ärmel) 
ist er breit; so aber zieht :r sieh zusammen, verkürzt sich 
und geht nach oben.” Durch diese ausführliche Erklärung 
wird auch bestimmt. 

Der Uosenträger führt im Arabischen eineu persischen 
Xumen (Mu arrab. 07 , 5) nud einen aus dem Ara- 

mäischen eingedrungenou \SJ = 1-— — Cast. 9G<) = tabu. 
Stnrn mautl. sn2*n Xöldeke .V. Gr. 103 , «ler allerdings 

seihst auch dort wieder eutlehut sein kann. Auch 
, J / 

(t.iaah. wird fremd seiu; kaum — .Ijü. 

schou bei ‘Unva ed. Nöldeke 2G , 3 gehört kaum 
zur Wurzel y£ a springen”. Auch mit lä^iss-s Cast. 819 
= XVTX7T !; hat es nichts zu thun. Dies ist obendrein per- 
sisch. Gewiss auf aramäischen Ursprung geht zurück 
(Mu'arr. 13S) in einer Erzählung, die sich auf Syrien be- 
zieht und einem eben dahin gehörenden Verse = L^ols 
»Stiefel”, welche ursprünglich allerdings persisch 
sind, wie griech. ßxüxci. Daneben ist in späterer Zeit noch 
einmal aus dem Xeupersischen 
(Mu'arr. 1. L). 

Wir gehen nun zu den Schmucksachen über. Agäui 
XVI. 39. 11 ist, wie Xöldeke Mand. Gramm, p. xxxi er- 
kannt hat, aus pers. zeb übernommen. 

Der Name der Halskette (Ibu Hisürn 871 , ö ; Agä- 
ni XIX. 150, G) wird wohl echt sein und scheint zur 
Wurzel jjj' »drehen” (vom Seile) zu gehören, daher dann 
oiki = lr— s (hebr. T“). (Vgl. fabari I. 754, 4, der von 
dem ersteu , der eine solche trägt , berichtet). Dazu wird 
mau kaum sjJLi. »Ohrring” oder » Armbaud’’, woher manche 
das korüniseke ^ jJLsa»* Sur. 5G, 17; 7G, 19 ableiten, 
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(lim Dur. Kit-al-iötik. 101, 12 := ^,,1— .«I stellen dürfen. 
Ob die Aukube, »lass dies Wort der jLoUj mJ augebürt, 
richtig ist? Im Atbiopisebeu entspricht Niehts. 

Tang. zu Jes. 3,20 für D'U”' 1 ?? kaum Jiu.s 


Sollen mehreren echten Namen für Armband uud Spange 

(>j. ' *' - . JLsaJLa. . oiä,. Juj: die let/.teu beiden aller- 

ding* küuuleu einer atrikanischeu Sprache entstammen) 

* . , 

findet sich ein den Aramüeru eutlehuter aus ! ■—— —■ 

lieht scheint auch ,11— ’); mau stellt es wohl am besten zu 
nnyJesaj. 3. 10: jiid. ar. N"V2’. syr. Hi-»., die natürlich mit 


griechisch ni;x (wie Levy, TWB. II. 477 will) nichts 
zu thun haben. (Lai-ii PSm. 1017, ist (dort uuerbannt) 
gewiss entlehnt aus 1) j$, Das Syuonymou ist wohl 

i-l— = nicht ü- - — , Tgl. jiid. U7-). 

Ein anderer Name des Armbandes ist wohl aus dem 
Äthiopischen iu's Arabische gedrungen. _ Tar. 4, ÖÜ 
Hauiüsa 347,25. Es ist d e g ^ 1 1 m A , woneben auch schon 
d e 1 g u i m ä Dillmaun 1130, der auch schon arab. 


verglichen bat , ohne aber auf die Entlehnung aufmerksam 
zu machen. 

Mit Perlschnüren haben sich die Araberinnen vou alter 
Zeit her Hals und Hamlkuüchel geschmückt. Vgl. Strabo 
p. 77S im Anfänge; Agatharchides (Müller) p. 185. Der 
erste Trieb des Naturmenschen ist damit befriedigt , dass er 
sieb den glitzernden , sebimtnerndeu Gegenstand uagehäugt 
hat. Eine weitere Eutwickelung aber ist dann, dass der 
Schmuck die Augen des Beschauers so blendet und fesselt. 


l) Die Nebenform 
nne KtckbiiJuoir “lut 


braucht keine Entlehnung anzudeuten, 
ä »ein 


c» 


kann 
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dass er der Person , die ihn trügt , keinen bösen Blick zu- 
werfen kann So wird aus dem Schmucke ein Amulet. 
Schliesslich wird er, weil er als Amulet einen heiligen Cha- 
rakter hat, auch den Göttern geheiligt Für die erste 
Stufe kann man in fast allen Berichten über Naturvöl- 
ker Belege finden. Für die zweite genügt es an Pliuius 
XXII. 14 »man glaubt, dass Koralleuzweigc den Kindern 
umgehiingt Schutz bringen” zu erinnern. Für die dritte 
denke man darau , «lass Jakob Gen. 35 , 4 auch die Ohr- 
ringe mit «len 12171 M7N verbrennen lässt , während um- 
gekehrt Gideon Jud. 8, 20 sie nicht ohne Grund zum 
112X verwendet Auch im Arabischen ist sachlich und sprach- 
lich noch mehrfach eiu Zusammenhang der Bedeutungen 
zwischeu »Perle” und »zaubern”. 

Der dritten der aufgewiesenen Entwickelungsstufen gehört 

9 i / , t 

an, nach Gauh. »etwas wie eiue Perle aus Silber". 
Es ist aber (unbeschadet der echt arabischen Bedeutung 
der Wurzel , vgl. Nöldeke im Lit. Oentralbl. 1879. 
p. 301) gewiss erst übernommen aus dem im Aramäischen 
sehr verbreiteten l^r-= , Xl?np (vgl. Levy, Targ. Wör- 
terb. II. 349;. Im Aramäischen stellt sich das Wort 
vermittelst der eben berührten Anschauung zu i?lp 
»heilig sein”; l ) im Arabischen deutet schon die Form die 
Entlehnung an. 

Noch ein solches Kügelchen führt aramäischen Xameu 

t / 

ijoyj (belegt bei Gauh. s. v. Ich glaube, dass es 

übernommen ist aus Büb. mes. öö 1 », , welches dort nicht 

»Franzen” bedeutet, da dies keinerlei etymologischen Zusam- 
menhang hätte, sondern eben derlei Kügelchen. Möglich 


1) Eine ähnliche Verbindung besteht zwischen jüd DO*p Mtfn. Sshb. 6,6 
• Ohrring* um» OOp 
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wäre, «lass die echt arabische Form dieses Wortes noch 
einmal als »Knauf am SchwcrtgrilF" erscheint. Dadurch 
würde <lie Entlehnung von sowie die Echtheit eiues 

aramäischen D\""' hebr. * 51 ’J erwiesen. — , — »eiu Hals- 

schmuck" (t.iauh.) ist » Sonne", wie auch die »Monde" 
a*:Tw Jud. 8, 21 einen Halsschmuck bedeuten, 

»Ohrring" ist einfach »Deere", ursprünglich wohl auch nur 

* 

vou einer Perle gesagt. Isji » Korn”? jüd. NwT>p. 

Die Perle die schon die Phönizier bis nach Arabien 
führte, trägt zunächst einen echteu arabischen Namen ajj. 
Die Sprache hat sie also uuter demselben Hilde augeschaut, 
mit dem sie die Dichter so häufig Vergleichen. Denn 
sjo heisst gewiss nur »der Tropfen”, wie auch hebr. 
7112*123 zur Wurzel JjI33 i - »i-i t »tropfen" gehört. (Eiu an- 
derer echter Name ist PP ; auch üthiop.). Da Araber von jeher 
au der Perleufischerei im rotheu Meere betheiligt gewesen 
sind, so nimmt es nicht Wuuder, dass das Wort so auch 
als Fremdwort in den babylonischen Talmud gekommen 
ist. Megilläk 12»,, a. f. heisst es zur Erklärung vou 
Vf Esther 1,6: Samuel sagt: »es giebt in den Seestädten 
einen edlen Stein und sein Name ist HV” = s7j. Mau 
bat an dieser Stelle zweifellos durrä zu lesen. Aramäisch 
kann das Wort scliou der Form nach nicht seiu, und hier 
einen hebräischen Rest anzuuehmen , wäre höchst gewagt. 
Rabbi Samuel weiss auch sonst mehrfach gerade über Moer- 
producte gut Bescheid vgl. z. B. Sabb. 90», 

Von dem ganz allgemeinen Gebrauche der Perle als 
Schmuck legen auch die vielen Dichterstellen , in denen 
Zähne oder Thräueu damit verglichen werden , Zeugnis» ab. 
Sie wird Korüu 17, 14 auch uuter den Gaben des Meeres 
aufgeführt. Vgl. auch Kor. 7ti, 19. Bezeichnend dafür 
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ist ferner die ziemlich grosse Anzahl von Ausdrücken, die 
für das Anreihen der Perlen gelten 1- , — • %JUL», v-ä. , 

j und fast olle später in übertragener Bedeutung ge- 
braucht werden (von der Rede u. a.) '). Aramäisch ist 
von den Namen der Perle , (Arnrk. 11,3; Kä- 

mil -14 , 0 welches schon die Araber als fremd erkannt 
haben (Mu'arr. p. 144). Schon Sachau hat p. 65 die ara- 
mäischen Formen zusammengestellt. — ^1,-L (‘Alk. 1 , 33; 
Arnrulk. 19, 9) ist bekanntlich persisch. Einen fremd- 
artigen Eindruck macht auch jüCaaJjs „ Perle"*). Mau 
denkt au einen Zusammenhang mit pers. , aber die 

erste Silbe ist noch zu erklären. 


eine Zaubermuschel oder Perle könnte von 
„summen” gebildet 3ein. (Dozy, Ibu Dor. Kit-il-iitik. 210, 
6 a. {.). Damit kann mau vergleichen Q’u*n i 7 »Amulette” 

* T 1 


zur W urzel S^TT? » flüstern". — JLi»ä kennen schon die Araber 
als fremd. (Mu'arr. 45). Die Bedeutuug steht schon bei 
den Alten nicht ganz fest ; aber » roth” scheint in allen zu 
liegen. Ist es zu kühn, cs mit curhalium (Plinius) xspdkkisv 
zu combinieren?? 

yci »der Stein im Ringe” Jüküt TI. 449, 10; IV. 643, 
21 Bekri 366 paenult.) hat dreifache Vocalisa- 

tion, wenn auch nach Uauh. und Ibn Koteiba nur yöi 
berechtigt ist. Schon dies fällt auf; ausserdem hat es 
im Arabischen keine Ableitung. Lagarde hat also ge- 
wiss Recht, wenn er es mit einer allerdings sehr selte- 


1) Data Perlen einen alten Schmuck gerade der Araber bildeten, lernen wir 
auch aut einem alten Midras, der beginnt; -Dem König der Araber entfiel ein- 
mal eine Perle and wurde von einer Maut verschluckt." Lontano Ma c *rich 
cd. Jellinek, p. 112,5 a. f. = JeruiUlmi Demai Per I, Hai 3. 

2) AU Nom. propr. Noldckc 133 Ana 1. AU hat ea 

schon Dcrenbourg tu Marouji IV. gcdcotet. 
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nen und im Aramäischen nicht einmal nachweisbaren ge- 
waltsamen Verstümmelung zu zieht. Mit Dozy II* 

270 es zu t i7fi: zu ziehen , halte ich schon deshalb 
für bedenklich , weil dies griechische Wort immer nur den 
Stein im Brettspiel bedeutet. Die aramäischen Dialecte 
weisen mehrfach unverstümmelt auf. 2222 »Stein 

im Brettspiel" Sanhedr. 25 k s ; 22‘22 (so 1. Negääm 11, 
7) wozu Hui: »kleine Steine wie die Siegel auf den 
Hingen; es ist ein griechisches Wort; mau belegte damit 
die Höfe im Laude Israel" also »Mosaik" : daraus ist - I ... rri... • 
Gl. üeogr. 316 eutlehut. Im Targüm übersetzt es fWj. 
Syr. ?■£*». sie i l — — — s ist mir bedenklich) bei PSm. 

467 s. y. I— ~ ■ Dies letztere ist gewiss zu »Wurf’ 

zu stellen. (Ein anderes hierher gehöriges griechisches 
Lehuwort ist = rißo; jüd. X*2ip. 2ED’*3'p). — 

Hiervon dürfte aber jüd. X2*2, Sanhedr. 64*, #l Sabb. , 
»Scholle” (au der letzteren Stelle 0*’2; in unseren Agg. 
0 M X3 geschrieben, eine sehr aufiullige Form) zu trennen 

. 9 -> 

sein. (£Ls »Loos" pflegt man allerdings mit d/iJC«? zu com- 
binieren ; doch wäre eine Zusammenstellung mit dem 
erwähnten jüd. ararn. Worte sehr wohl denkbar. Auch die 
Bildung 711212*2 Kelim 25 , 2 gehört zu S2*3 , nicht zu 
4/ijQs;. [Zu laa , gehört ■■}/. 21 , 19 resp. 22. Symm. 

bestätigt von Barhebr. zur St. und Lucas 23, 34 

(Cureton) und dahin wird am Ende auch 1 »lasst uns 

m r • f 

loosen” Var. »naJ Joh. 19,24 und »loosten" Apost. 

apocryph. 102, 10 gehören. Sollten hier falsche Rückbil- 
dungen aus dem Impf, oder Aphel vorliegen? Th. Nöld.]. 
Ebenso bildet man jüd. 2*22 Misu. ^abb. 23,2. Davon, 

denke ich, ist 1 — -2 »Loos", jüd. N.1Ä3 (Übers, von Sni) 
zu trennen. Dies gehört zu t**)l »schütteln”. [Die syr. 


Digitized by Google 



01 


Schulen sprachen das o in diesem Worte griechisch (cfr. 
Martin , Trad. Karkaph. facsim. nr. 2 und seiuen Jacques 
d’Edcsse, p. 31). Sio dachten vielleicht an -rtn:; , aber 
auch hei tiCi; Hesse ‘sich das hane s «lenken. Sie halten 
also das Wort für griechisch. Th. Nöld.]. Cher den Ver- 
such , rttrii aus dem Semitischen abzuleiteu vgl. A. Müller 
in Bezzenherger Beiträge I. 290 '). 

Vou den Xamcn «ler Eilelsteiue geht c Alk. 4,3; 

Tar. 4 , 0 wohl «lirect auf griechisch tiiifxyii: resp. auf 
die dies Wort wiedergebeude aramäische Form 
zurück. Denn die Annahme, dass etwa das Wort direct aus 
Indien zu den Arabern gekommen sein sollte , wird schon 
durch dass Fehlen des S im Anlaute des ind. Wortes 
widerlegt. Höchstens könnte Persien in Frage kommen, 
das aber hier eine abweichende Form zeigt: Von 

ist wohl erst secundär das Verbum gebildet, 

zunächst wohl durch w ' e VOu 

dazu gehört , ist sehr zweifelhaft. ist bekannt- 
lich persisch. Nöldeke SaataniiUn 252. Anm. — Kä- 

mil 139, 19 (Ala'sa) ist natürlich nicht, wie Freytag 
wollte, direct aus -jxxtvSi; sondern aus den aramäischen 
Aequivalenten dieses Wortes syr. Land Anecd. III. 

20, 4; 32 ult; 1,J3 ä# Payne Smith 1022 (mit Assimila- 
tion des T an das vorhergehende *V *). Die Auflösuug 
eines A’ in einen langen Vocal fiudet sich auch sonst noch. 

Aus dem Aramäischen ist wohl auch erst übernommen 
Ihn II i.'ütu 870, 10 jüd. p'pj?- Es wäre allerdings 


1) Hai« r»\. Barhehr. Sc hol. in Matth. e4 Spanuth '*4,23. 

2) W ic JuJci. au« atMHftU. J •» J. j’DJp* crwast »ich Jurch *cia O ^rtcen- 

üIht jrio« h $ alt sehr ►j-u:e Lnt'ehnun^. 


Digitized by Google 



62 


hier auch wohl möglich, «lass das Arabische und Aramäische 
eiuer gemeinsamen fremden Quelle entsprungen sind. 

Nicht sicher ist, oh Jlü. woneben vulgär - -■?. ^ gesagt 
wurde (Gawälil»i in Morgenl. Forsch. 138, 12) aus ii * » 
entlehnt o«ler nur eine besondere Anwenilung «les echt 
arabischen Jlü ist. 

Zu erwähnen ist hier noch «lie Krone, die im Arabischen 
mit einem persisclnm und einem aramäischen Namen be- 
nannt ist. Der persische Name ist _lj' Kümil 202. 21: 

Plur. Airäui III. 139, 8. Näh. Appeud. 23, 

, » • C' 

2 ans pers. t ä g = jüd. NIH. Ich glaube aber auch , 

das JuASJ erst Entlehnung aus !!■*-■- N'/'bD ') ist. Im 
Arabischen hat das Wort keine Ableitung, da JJLf Zuheir 
10, 22; Dir. HutJ. 95, 5 erst denomiuatir von ge- 

bildet ist. Abgesehen davon ist die Krone ein Schmuck , 
der unter den arabischeu Beduinen wohl nicht von alters her 
in Gebrauch war. So lesen wir auch bei Mubarrad Kümil 
239 ult.: » Eiu M a'addite hat niemals eine Krone aufge- 
setzt; das war nur bei den Jemeniten der Fall". Daher 
denu auch die Krone, die Irlauija ibn 'Ali von Kisrä zum 
Geschenke erhält (Nöldeke SastaniJen 259) als etwas ganz 
Aussergewöhnliches von A'sä in seinen Versen besungen 
wird. Vgl. Kümil 1. 1.; Ibn Doreid Kitäb-al-ii t ik- i k. 


p. 209 und Agüni XVI. 71. — Von einer anderen Krone 
eines Arabers lesen wir Jäküt II. 815, 20 und ein 
kommt lb. I. 5o4, 19 vor. Der Lnterschied der beiden 

3 5 b. 

Namen und JuJLJd ist wohl derselbe, wie zwischen 
L.~ und im Syrischen; _lj ist die grosse persische 

Krone , während J.aJLSJ ein einfacher Reif ist. 


1) Al» . Krim' x. B. 'Vnjikri Itabb «ft. 22. Mitte: .er iah eine Pflanre, 
p&bm sie aut und machte daraus (I. für der Asrg.) einen Kranz 

\HT1D) für sein I Iau|>t. 
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HAUSGERÄT H. 

Von ursemitischera Hausgoräthe haben ilie Sprachen 
noch manche Kunde bewahrt. Ich nenne n. a. den Eimer 

=a 13=’ = JS . den Schlauch r> -H = - ■ ■ , , ilie Hand- 

, * J T 

miihle DT*n = , von deren nicht seltenen Gebrauche bei 

den Arabern z. B. auch die häufige Redensart L», 

t ' ' 

Zeugnis« ablogt, einen Untersatz *H2J? (davon deno- 
niiuat. HZ? II. Reg. 4,3S)=Us- N'2n = iLül ( c Alka- 
ma 13,29). Man ist auf den ersten Blick wohl geneigt, 
auch jjj l?|-5 = misu. rfl“p dazu zu stellen. Doch ist 
das bei dem Mangel jeder Ableitung für dos arabische, dem 
Äthiopischen fehlende Wort nicht unbedenklich, zumal 
auch entsprecheud der hebräischen Vocalisation eigentlich 
ein arabisches jjS erwartet wird. Dagegen ist wohl wieder 
ursemitisch ein Name der Schüssel nnpY — sv-a (t jauh.) 
iithiop. Sa l.i 1. (Vgl. über diese Wurzel und die eigentümliche 
Transposition Prätorius Amharitehe Grammatik 64) '). Merk- 
würdigerweise ist auch bei einem anderen ursemitischen Na- 
men der Schüssel dieselbe Umstellung eingetreten in HmSV 
Cast, gegenüber arah. äthiop. § a h f. Hier ha- 

ben aber wohl die nordsemitischen Dialecte das Ursprüng- 
liche bewahrt, da die bequemere Ableitung von »breit 

sein" ist. — Ein Gefiiss , das bei den verschiedenen semiti- 
schen Völkern verschiedenen Zwecken diente ist ü2p = 
L'-zls (Nöldeke, Elokim-El. Sifczungsber. der Akademie zu 

1) Dagegen >*t i L>Uo jedenfalls entlehnt aas per*. . rL » .Schule" .Krug**, 
und dies wird noch sicherer durch die Nebenform welche Gawültht, 

Moroni. Forwh. 133 alt. überliefert. Mit • Feit* 4 kann «augeoachein* 

lieh nichts zu thun haben. 
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Berlin, Sep.-Abdr. p 5) jüd. MrDp, JVCDp (Kölirn 15, l) 
9 e fithiop. kasüt. 

Aus dem Aramäischen in’s Arabische übergegangen 
sind eiue Reihe von Namen für Wassergefässe, Becken 
und Krüge. Das echt arabische Gelass dieser Art scheint 
nur der Schlauch äU«3 und v-d-a. , deren Zusammenge- 
hörigkeit ich mit Sicherheit weder behaupten noch ver- 
neinen möchte, zu sein. Diesen, nicht einen Krug zählen 
die Araber nach Ihn Doreid Httmhara , C’od. Lugd. 321. 
Warn, (auch Sill. s. v. zu den 7 cOIsj . iu deren 

Besitz man sich überall niederlassen kann. Thon- und 
Glasgefasse können aber naturgemäss für den Beduinen 
nicht von grosser Bedeutung seiu, da ihr Material zu 
zerbrechlich ist. Hierzu kommt noch, dass Thou in 
Arabien nicht grade häufig sein kanu. Töpfer gab es auch 
schwerlich bei den alten Arabern. Auch die Kunst Glas 
zu schmelzen haben die Araber wohl erst durch die Ara- 
mäer kennen gelernt '). ^ hat im Arabischen keine 
Ableitung, (die Wurzel bedeutet »Spitze”) , wohl aber ira 
Aramäischen (XJVJIJ? zur Wurzel 3?)*) zu dem 

es überdies im Lautbestande genau stimmt, während es 
sich vom Hebräischeu JV312?, das davon allerdings nicht 
gut zu trennen ist, doch unterscheidet. Verdächtig ist im 
Arabischen überdies auch noch die verschiedene Vocalisa- 
tionsmöglichkeit 

So darf uns denn die grosse Anzahl der hierher gehö- 
rigen übernommenen Wörter nicht Wunder nehmen. 


1) Gtaaucui ia BUr. Jikilt 1 6.11, 14. Daher 632, 6 

2) Vgl '.irilch •. r. 11t aber auch 11 .geläutert'' 6aa Waachham. 

1V& (Siphel) wa*cfaen ™ hebr. ppl .Uutcrn" ; die anunaische Wund bat den 
Palatal dem vorhergehenden ichwarhen Dentale assimiliert. 
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Sicher übernommen , weil im Arabischen ganz ohne Ab- 
leitung, und durch die verschiedenen wunderlichen Schrei- 
bungen fremde Abkunft verrathend ist jJsLj Dir. Flud. 
(Wellhausen) 103, 2') uud daneben, vielleicht nach der 
hier besonders naheliegenden Analogie von JJa*— gebildet , 
auch’ JJaL ä ). Die eine aramäische Form , in der uns das 
Wort erhalten ist, lautet Vl2jN in der bekannten Talmud 
Stelle Bäb. Büthr. 53 11 , die als Aufschrift des Thores einer 
Stadt iu Ivappndocicti berichtet: = pälS = J23S d. i. 

«_sji PSm. 251 = pers. *anp ak, woraus aubag eine spätere 
Erweichung ist = arm. e tu p a k. Lagarde Ges. Abh. 12 3 ). Andere 
Stellen Zuckcrtnann jfiil. ,)f< latti/alem 50. Es bedeutet in 
der That ein Weiumaass (wie bei Gaubari s. v. JJsi). Ne- 
ben dieser üblichen Form findet sich aber auch iu dem 
bekanntlich mehr den palästinischen Dialect refiectieremleu 
Tract. Xedür. 51» „ , (so, nicht das die 

Glosse richtig durch D12H und T22 wiedergiebt. 

Was es mit der Form Atö! , , als deren Bedeutung »Eimer” 
angegeben wird, auf sich hat, lässt sich nicht so ge- 
nau feststellen. Sie kann nach Analogie von JiaJLl 
überhaupt auf arabischem Gebiete neu gebildet sein , oder 
es liegt ihr ein dialectisches * ii-' J zu Gruude, 

»i. 

1) Natürlich richtiger, all Sie Form mit jatir unmotiviertem Himra Js-jJ, 
die blot aut dem Uneeritändnie» der Ableitung hereor.-in.’; vielleicht dachte 

mau au 

2) Aima'ii _> — -’w iit wohl rbenw kiiuitliche arabische Neubildung (all Par- 

-r-. O 

ticipium einet rückgebildctcn Verbum aj\ wie rntiprrchend neben *jw> 
gesagt wurde. 

d) Hiertu dürfte gehören, du aber Lehnwort rein wird. 

t 
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das dann arabisiert wurde. Die Wurzel mit der Grundbe- 
deutung »heben” ist ira Aramäischen auf das Heben des 
Eimers, das »Schöpfen” übertragen'). Man stellt sonst 
Ü-»-l mit iyr;.i’s» zusammen, aber [dass il-'J von ivrA/ov 
komme, ist mir doch sehr zweifelhaft geworden. Kleine 
ÜJ J , womit man Wein nimmt, als Erklärung von 1- 
Bar Ali (Hotlinaun) 6137, Opuscula Nestor. SS, 5 können keine 
Eimer sein. So steht 1' . - = x-jxö;; (als nicht grosses 
Maass) Geop. 48, 1, 25. Vom Wasserheben steht V-’J auch im 
Syrischen Uls iL'J Martin ,\f*triqne 32. Hier 

ist es also allerdings ein Eimer, von dem das \ erb. Il-'.l ge- 
braucht wird , und da es sonst durchweg von der T.att steht 
(z. B. Land Anecd. Syr. IV. 38, 6; U-'-l »schwer’ Isaac 
II. 84, 67; (vgl. »langsam” Cureton Anc. Doc. 

30); aber auch »getragen” Clemens 47, 11; vom Aufla- 
den , Aufhebeu Cyrillonas I. 64), so muss es allerdings 
ursprünglich von schweren Lasten resp. Gefässen gebraucht 
sein. Wäre aber gradezu xvtxIbv , so hätte sich die Be- 
deutung des erst jüngst aufgenommenen Wortes kaum so 
verändert, während das bei einem einheimischen Worte 
wohl möglich war, im Laufe der Jahrhunderte. Th. Nöld.]. 
Auch Jyiai , wovon Jdai J ) erst denominativ gebildet 
ist, nach Gauhari »Wasser, das mit Medicamenten ge- 
kocht, in einen Krug gethan und von da tropfenweise 
(Xdj ’AJ.-) auf den Kopf des Kranken gegossen wird” 


1) Zu derselben Wureel gehört rermuthlich auch 11 Carl. B37 , wo da» 
7 ,icb dem vorhergehenden urimiliert hat. Uenelbe Ucbcrgang iu 

für — — , uud umgekehrt «-Xe für i ’X für ■ % . IL'J bedeu- 
t ct auch ein Gewicht, dir» könnte »ich au» dem FlünickeiUmaas* entwickelt 
haben; derselbe Ucber?ang ist auch von A urpn zu Utra e* konnte aber 

auch einfach »Schwere’* »Last** ipoiuio) »ein. 

2) In der zweiten bei Frevtas vo.:<\rebencn Uedcutung. 
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ist gewiss erst aus syr. Cast 547 gebil- 

det. Auch die Bedeutung » Wein presseu” fiir JJ-j (woher 
JJoLl*) scheintauf »giessen" oiler » tropfeu” zurückzugehen. 
Wie im Jüd. aram., ist auch '-,'-1 deuominat. »Wasser auf- 
giessen" ZDilG. XXVII. 621, 8. Hierzu gehört JLki*. 
Dozy II. 685. 

Es bliebe also schliesslich nur noch »Unglück” = 

iUffljJI übrig, das echt sein könnte. Aber auch dies ist 
zweifelsohue nur eine poetische Übertragung vou »Eimer”, 
vielleicht auch gar nur einer missverständlichen scholas- 
tischen Auslegung des bei Gauhari s. v. Jdai angeführten 
Regezverses entsprungen. Ob » , , ^ !- , 1 Gl. geogr. 182 in der 
That zu 'JUiN gehört , möchte ich nicht mit Sicherheit sagen. 
Die Form sieht durchaus unaramüisch aus, vielleicht haben 
wir es hier mit einem ganz anderen Worte zu thuu. Überdies 
steht auch die L A. nicht fest. Ist zu lesen, so 

vermuthet Nöldeke (briefl.) als ersten Bestaudtheil pers. vyl. 

Auf römisch-griechischen Kreis, aber natürlich durch 
aramäische Vermittelung weist zurück JJalA, und JjLl *), 
(Gauhari s. v.) wozu schon Sachau die entsprechenden grie- 
chischen und aramäischen Formen n r>.x und M'TCD bei- 
bringt. JG wird ursprünglich wahrscheinlich J. G . — 
gesprochen worden sein, aber dies ist daun durch die über- 
wiegende Analogie der Form JJui verdrängt worden. 

Im ‘Anlch wird unser Wort erklärt durch '^73 

‘rso Ss d. i. J ÜL. »Becken", wieder ein aramäisches Lehn- 
wort aus JÜ723 vgl. Gl. geogr. 261. Das Wort ist, wenn 
es auch im Syrischen fehlt, nicht etwa blos hebraisiert, es 
findet sich ausser dem Targüm in einigen ganz aramäischen 
Stellen im Talmud. Die Wurzel stellt Löw Ar. Pß am. 280 


1) Mo'armb 
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mit [23 zusammen ; die Möglichkeit dieser Combination 
kann nach dem oben p. 63, 16 Gesagten zugestandeu wer- 
den. Dass übrigens *723 zur Wurzel JuL. gehöre (Gesen. 
Hwb. IX. 5S2), kann schon deshalb nicht zugegeben wer- 
den , weil nach dem Lautverschiebungsgesetze J i ... im Hebr. 
und Aram. durch SilT vertreten wird. Aus dem- 

selben Grunde ist auch die Levy Nhbr. W tb. III. 567 
versuchte Zusammenstellung des dunklen talraudischeu 
*^7313 » Kerne” mit äjUb« verfehlt. Pers. 1^-. Vull. II. 

IS 

302 ist erst aus dem arabischen Worte entlehnt. Damit 
wird aber jUu», «I I °w Vullers II. 209 »Scherbe" nichts 
zu tlmu habeu; die falsche Erklärung von F. bei Vull. 1.1. 
aber wird auf die Lautähulichkeit von mit »JIa»» 

ztirückgehen. 

N723 bildet im Targüm die Uebersetzung von pX 
(welches Lagarde ') aus dem Persischen ableitet). Zu die- 
sem Worte, resp. zu targ. NUN (Levy TWB. I. 8. die 

3 Artikel gehören zusammeu). U-.i (mit Verdoppelung 

v 5 

des G) ist als übernommen zu stellen : «iLil (Kremer 
Beiträge 186; als Name eines Canals Jüküt I. 905, 6; 
[yjl^ö ursprünglich wohl . . J , » Pfeil wasser”] , wie 
auch sonst noch aram. a durch arab. t wiedergegeben). 
»Becken, worin gewaschen wild”. Daneben kommt zer- 
dehnt vor, wovor Gauh. warnt; wahrscheinlich 

aber war es das Üblichere (wie neben ^Lä.1 »Dach”). 

[Von diesem Namen ist nun aber die Wurzel » wal- 

ken" = (Ableitungen von iiÄx« »Walkerstock") zu 
trennen]. Die echte Bedeutung der arabischen Wurzel ist 
»stinkend werden” vom Wasser (häufig, z. B. Tar. 1, 4), 

1) Ges. Abh. p. S. 
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welche hiermit gar nichts zu thun hat. (1..J istals 'aigan 
‘aigän auch in’s Atliiopischc aufgenommen. DUlmanu 1008. 

Bei einem anderen Wort für Becken können 

j-, - 

«las Persische und Aramäische (neben svr. ' findet sich 

Ilaläch. ge»löl. Berück. VI. (ed. Von. 7 11 . z. 10) S~”2— 
neben Sp2— (1. NT33— ) mit eiuander concurrieren : eine 
andere Form dafür ist <«awäl. Morgen). Forsch. 145, 

das gewiss erst durch aramäische Vermittelung den Arabern 
zukam. l’eber die Herkunft vgl. Nüldeke JAoh/üiV/ic 
Gramm, j). 51. 

* 

Noch nicht erkannt ist auch die Entlehnung von ^ . , - , .^ 1 
(belegt bei fiauh. s. v. u ^|) s Scherbe eines Kruges” oder 
»(tbüuernen) Fasses, worin Blumen gesäet werden”, nlso 
»Blumentopf" [auch »Nachtgeschirr” nach dem Kümüs]. 
Es ist, da es mit der Wurzel ^äl nichts zu thun hüben 
kann , übernommen aus l ) (mit späterem 

Ersatz des durch J? vgl. Nöldeke, Matal. Gramm, p. 51 
Aum.) s ) das im Aramäischen »Nachtgeschirr”, aber auch 
»Topf” überhaupt heisst. In genau demselben Siune, wie im 
Arabischen , findet sich übrigens i* , X> in der Misnüh Kilüjim 
VII. 8, wo 2lp3 tiauhari’s j -r-f' äLüül entspricht 

Laugst erkannt ist die Entlehnung vou^ssuds. 

(mit demselben Wechsel wie bei J.U.3 und JJeb) aus 
U..L- = riiyx*s»; Mu'arr. 100 und Sachau dazu 46. 

Ich zweitle nicht daran, dass die ursprüngliche Aus- 
sprache dieses Wortes (igan war und erst Rpüter der 
Aualogie der Fonu J.VA folgte. Neben der aus : Anich 
bekannten jüd. Form ist noch j’313pI2 Tosephta Kelim I. 
3,2 (ed. Zuckerm. 571,21) zu erwähnen, wo die Verün- 

1) Zur Wunrl pV- Dazu jj s ,| PSm. 33*. 

2) v s l. XWJ (Uri) lu 0»ri» (od. per», jU’). 
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derung des ursprünglichen 2 in p auf Rechnung des vor- 
hergehenden emphatischen 12 zu setzen ist. 

Bekannt ist, dass (Agäni III. 130,10 a. f. in der 

That in der Bedeutung »Topf’, allerdings wohl mit Nach- 
ahmung des koranischen Sprachgebrauches; ebenso Jüküt 
I. 703, 1) erst aram. Ij— ^ — eine spätere Bildung 
Mar Jac. Epistle eil. Philipps 2, paenult. — S"tnS> das na- 
türlich nur »Töpfer*’ bedeutet, entlehnt ist. Wie so viel- 
fach ist also unter den Beweisstücken s. v. in 

Geseu. ildwb. IX. 070. zu streichen. Vgl. Xold. Matul. 
Gramm, p.120. Anm. 2. U Jäküt I. 474, 21 »Töpfer- 

hausen" = »-n3 ’2). 

Dass pjC--' »Koehtopf” ('Antara llu'all. 32) entlehnt ist, 
wussten schon die Araber, vgl. Mu'arrab. 118. Schon 
Sachau izum Mu'arr. 54) hat die entsprechenden aramäischen 
und griech.-röm. Originale genannt '). Die Einschiebung des 
M kann schon auf indogermanischem Gebiete vollzogen 
worden sein, denn das entsprechende lat. cucumis, cuaimr.- 
rem , erzeugte franz. conrombre. Dasselbe Wort ist vielleicht 
äthiop. kakamüt Dillmann 859. 

Ich komme nun zu einem sehr gebräuchlichen Worte 
für Flasche, s, li Agäni XVI. 142. 11 »Flaschen” 

'Alkama Append. 1,1; Li »Glas” im Verse des 'Aggäg. 
Gauh. s. v. JLää. Es macht in seiner Bildung, wiewohl 
man dieselbe auch gelegentlich bei echt arabischen Wör- 
tern antrifft [vgl. und manche audere] , durchaus 

keinen arabischen Eindruck. Zudem kommt, dass es im 
Arabischen gar keine Ableitung besitzt; die Wurzel I» be- 
deutet »feststehen", daher Tp »Kälte", eigentlich »Frost”; 


1) Ilui xu Kulm -l, S nennt .t^iechiscb”. 
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(zu xAa£ Ji vgl. auch Guidi Deila stde p. 13). Auch li «der 
Sitz auf dem Kameele" »fester Platz” u. s. w. geben für 
S'.jl» keinerlei Etymologie, wenn mau nicht den Gedan- 
ken benutzen will, dass das Glas als der aus der ursprüng- 
lich flüssigen Masse fest gewordene Stotf bezeichnet würde. 
Eine solche Ableitung giebt Dillmann für mähewe, 14)»; 
indessen wahrscheinlich dünkt mir, dass die Grundbedeu- 
tung jener Wurzel »hellglänzend sein" ist, woraus sich 
erst der Begriff des »Fliesseus" entwickelt haben möchte. 
Wenigstens die arabische Wurzel U* scheint diesen Gaug 
vorzuschlagen. Auch das jemenische jj jü» »Krug” scheint 
nicht hierher zu gehören , da eben für die Grund- 

bedeutung der Stotf »Glas” gewesen sein muss. Nun ist 
aber sehr bemerkenswertli . dass sich im Koran (und ich 
glaube, dass das Wort sich früher nicht nachweiseu lässt) 
nur die Pluralforra vorfindet. Und zwar bedeutet 

dies an den drei Stellen an denen es vorkommt , nur »Glas” 
(als Stolfnatne, nicht als Geräth). Auch Sur. 76, 16 wird 
man SL^j i jjo nur als eine sehr kühne Construction 

für den Ausdruck »silberartiges Glas” ansehen können , 
wie das auch Beidäwi zur Stelle thut. Ich halte es des- 
halb nicht für unmöglich , dass ursprünglich gar kein 

Plural, sondern ein Fremdwort ist, von dem später, weil 
die Form einem arab. Plural ähnlich sieht, ein Singular 
zurückgebildet wurde , wie das Hotfmunu in Bezug auf 
u. a. Z D M G. XXXII. 761 Anm. nachgewiesen hat. 
Doch muss ich allerdings es anderen überlassen , das Ori- 
ginal, dos mir unbekannt geblieben ist, aufzufindeu. 

Nicht viel mehr kann ich über den Namen ä^Ls 
sagen , neben welchem äjili und Jüküt III. 539 , 

27 Vorkommen, schon von den Arabern (Muarr. 124) 
als fremd erkannt. Hier deutet schon die Verschieden - 
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heit der Formen auf fremden Ursprung hin; vermuthlich 
ist fyyj erst später in die Analogie des bedeutungs- und 
lautähnlichen noch genauer einbezogen worden. 

Die später üblichen Formen sind (vgl. Dozy) ') von 
der Grundform jv^Ü> abgeleitet worden. Jüd. aram. 
rWTip im Sinne von »Thon" (Arücb), kann nicht iu Be- 
tracht kommen. Auch der Anklang an ’5<?ip"lp Löw 
Aram. Pßan:enn. 351 , 5 a. f. kan u nur zutTdlig sein. Ver- 
muthlich ist auch jede semitische Etymologie Oberhaupt 
hinfällig und das Wort persischen Ursprungs. Der Sabb. 
1 5 G » vorkommende Name XfVlpp bedeutet vielleicht dasselbe 
und wahrscheinlich ist auch ^ly-ls Jäküt IV. 18 damit 
zu combiniereu. bei Cast. 789 scheint kein echt ara- 

mäisches Wort , sondern wird wohl ein arab. Plur. Jif-i 

/~s 

syrisch transcribiert sein.] 

[Zwei echt arabische Namen fiir den Krug siud J.sa-2 und 

äLs. Zu dem erstereu scheint mit aram. I- — v— »Trau- 
' ■ 

beu ranke” zu gehören, das mit 71— w’N wahrscheinlich 
nichts zu thun hat. Beide sind von »lang herabhängen” 
benannt, wie zu '7l die nV7H eyLJIj gehören ; wahr- 
scheinlich wird auch äthiop. sagal »Zauber" dazu gehö- 
ren. üIä »Krug” gehört zur Wurzel ^ »ziehen”, wie 

.3 ' 

»Krug, Becher”, zu "ijä. Auf dieses Wort geht 
bekanntlich fr. giarre »Schitfskrug, ital. giarra zurück.] 
Ein altes Fremdwort ist (higüz. Dial.) nach Gauh. zur 

Wurzel für die die Araber den Grundbegriff »reini- 

gen” erfunden haben (vgl. Nöldeke Lit. Centralbl. 1879. 
p. 361), »weil man sich darin reinigt”. Es ist xäes;\ 
wohl durch Vermittelung von svr. Lr,-: ; in das Jüd. aram. 
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ist die griechische Form dieses bekanntlich ursprünglich 
semitischen Wortes nicht eiugedrungeu. Eine, wie es 
scheint, das griechische xios; direct wiedergebeude Form 
ist . worüber zu rgl. Du/.y. — u-Jsl» ügypt Dial. 

ist wohl oliue aramäische Vermittelung direet aus -Hz; 
entlehnt. Jiid. gilt |’£12'2 Kelim 3,0 von Qüi als 
untl *5“! erklärt. Die auffällige Tmnscriptiou des griechi- 
schen 5 durch 12 erklärt sich wohl durch das Vorangehen 
des •irir’rttixc/itn 2. Ilotfmauu /DMO. XXXll. 740. Denn 
sogar ri wird nach diesem iu 12 verwandelt in 2 ,- 2''>‘l'2 
* Tzixyfimf. Auch nach dem persischen P iu 11 12 "2 Löw 
315. — In Concurreuz mit einander treten wieder Persisch 

t 

und Aramäisch bei yS einem kleinen Kruge, das ebenso- 
wohl wie manche audere Namen von Triukgefässeu 
direct aus dem Persischen oder erst durch 

das Aramäische X**2 *) (interessante Volksetymologie dafür 
tiabb. 7(3) in’s Arabische eingedrungen sein kann *). 
Ebenso könnte dns Aramäische ll-«— PSm. 500 concur- 
rieren bei kjJbü ueupers. «jjü, ältere Form bätiak in 
ßxTijtxx Lagarde Ge». Alh. 211,21. Davon ist aber M[7ri2 
l.evy TWB. II. 310 == Ls».'— Esr. 1 , 10 (mit Assimilation des 
T an das emphatische K oder nnch Hoti'mann Z D M G. 
XXXÜ. 740 zu erklären) zu trennen, (s-irz^v s», das an- 
kliugt, wird durch s-ari»» patenu gehalten). Wurzel pi? 

1; Svr. (auch al> Muu) hat cbeufalli Bcweiikraft, da cj nicht ent 

den Arabuehcu entlehnt iit, vgl. auch Low Arnm. P/a«; 218, S; du bei PSm. 
angeführte iit gcniii fremd. 

2) -Krug” (bei Gauh. belegt mit einem Vene des ’Aggäg kann ich 

nur all verdächtig bezeichnen, ohne ober die Abstammung eine Vermuthung 

zu haben. Ei scheint in die Analouie von ä l L oO» , U a. gezogen. 

Daneben soll (kämu»; gelten, du nach ibn Dornd Äi t-al-ülii. 12 nur 

b^' bedeutet. 
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C ^ , 

iU'i »Flasche” das Gawäliki (resp. Ibn Doreid) ifu'arr. 
28 als echt arabisches, aber dem syrischen Dialecte eigen- 
thiimliches Wort angiebt, ist wohl identisch mit ßsinvf 
(Sachs Beiträge zur Sprach- und Alterthumsk. II. 102 verweist 
auf lleiske ad Constaut. Porphyrogen. Vol. II. p. 350 (Bonn). 
Davon ist »Fass” Dozy I. 50. PSm. 624 »Bütte” zu 
trennen. 

Dunkel bleibt auch das sehr vereinsamte »Ljj im Sihäh 

als und _La.’ erklärt. In dem von Gauh. auge- 

r} ' £ / 

führten Verse: 

Lj-Lo L+jlT ^j^jjLsik.1 3-j. 

»Es werfen ihre [der Karueel- oder Pferdestuten] Hufe 
den Sand, als ob Eierschalen unter ihnen (d. Hufen) zer- 
brochen würden und Glas” lässt sich nicht recht entschei- 
den , ob das Wort den Stotf oder d;us Gefäss bedeutet. Kaum 
möchten sich dazu andere Belege aus alter Zeit finden. Die 
Grundbedeutung scheint für das Arabische als »zu Ende 
kommen” [aufhören] angesetzt werden zu müssen; daraus 
ergiebt sich daun »verbieten”, als »Ende, Grenze bestim- 
men” oder »eine Grenze machen", [vgl. den ähnlichen 
Übergang bei zu j*p ; hebr. auch schon pXp l ). So ist 

die eigentümliche Bedeutungsentwickelung zu verstehen, 
dass dieselbe Wurzel »hinschicken" und »abhalten” heisst. 
Zu derselben Grundbedeutung gehört dann wohl auch &li 
»genügend” in der Redensart J,»., dLtfLi *s> (wofür 

auch gesagt werden kann Kämil 386,4); »erreichen” 


1) Die andere Bildung auf f du ar. Aiy. halte ich für ein aramäi* 

»che» Lehnwort; distclbe vermulhc ich auch für V »73 •Axt.'" Ganz deutlich 
ersieht »ich auch da» v 74,6 daneben genannte al» fremd, ich möchte 

aber da» iran. AcqaivaL von xr/i#; nicht dazu »teilen. Tö£ entspricht ara- 
bi schein wo »ich also J^-oo daneben liudct, ist da» betreffende Wort »tet» 

ali aramäisch anzusprechen. 
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ist in »genügen” übergegangen. Mit allen diesen Bedeu- 
r » » 

tungen hat natürlich äUi »Flasche, Glas” »weisserStein” 
nicht das Mindeste zu thuu. Es wird also nichts Anderes 
übrig bleiben, als es mit sLz* zu combiniercn, ein Laut- 
wechsel der einmal (in ^ sicher aufgevricscn 

werden kann. 

Sämil 101, 10; Mu ; arrab 37 wird von den Arabern 
selbst als fremd bezeichnet. Im Persischen scheint es nicht 
vorhanden, aber auch das Aramäische bietet keine ent- 
sprechende Ableitung, 'jp“! *"11 »“l siud Fäden, die man 
zum Aufnäbeu des Deckels auf ein Wassergefäss braucht; 
dazu kann unser Wort nicht gut gestellt werden. In der 
anderen Bedeutung »Bote" ist, wie auch schou die Araber 
bemerken, das Wort echt, zu JLü = IW — Noch ist jLUii 
(ääjO» verboten Gawäliki Morgenl. Forsch. 146. ult.) zu er- 
wähnen, das schon Nöldeke .l/ond. Gramm., p. 125. Anm. 2 
als 1- ! *. > -• ? == xxmc» erkanut hat. 

Wir kommen nun zu einer ganzen Reihe von Korbua- 
men , die fnst ausnahmslos dem Aramäischen entnommen 
sind. Das Material für diese Körbe bildet meistens das 
Palraeublnt ; es ist also kein Wunder, dass diese Pro- 

ducte des auch ursprünglich durch Aramäer nach Arabien 
verpflanzten Baumes aramäische Namen tragen. Einzelne 
dieser Wörter weisen schon in ihrer Form aramäische Ei- 
gentümlichkeiten auf, bei anderen ist die Entscheidung, 
ob man es mit einheimischen oder Fremdwörtern zu thun 

hat, nicht ganz leicht. Zu dieser letzteren Klasse gehört, 
* - * 

wie es scheint, äi-L Im Arabischen sind zwei Wur- 

zeln unter jü» zusammengefallen, die eine = hehr. V?;? 
mit der Grundbedeutung »ziehen” [vgl. vielleicht auch aram. 
EL*; XJU UsJ P«*] Gesen. Hwb. IX. 844 und eine 
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andere mit der Grundbedeutung »stechen", daher «JLL« 
> I’ackiimlel". Hui Kelim 13, 5 als Erkl. von |*XpD *717 12.12. 
Der Xituie kauu aus diesen beideu Bedeutungen nicht 

erklärt werden, auch erregt Verdacht, dass neben Ju» 
eigentlich iJUL gebräuchlicher ist, wie im Aramäischen 
N17'2 '), während mau uach dem Hebräischen das Umge- 
kehrte erwartete. Im Übrigeu fehlt das Wort auch im 
Äthiopischen ^2*73 Hechten scheint erst von 'TD ab 
geleitet : » 1—1— gehört aber trotz passender Bedeutung nicht 
hierher, da neuhebr. 7172’'/'-* entspricht (syr. il — ) j. 

v v : ■ 

Ein gewiss aus dem Aramäischen übernommenes Wort 
.2 6 - 

ist yj-c. von juL. dadurch unterschieden, dass cs einen 
Deckel hat. Im Arabischen ohne Ableitung, ist es über- 
nommen aus (ausser den Stellen bei '.Vrück uoch Pes. 
78»). Nichts zu thuu mit diesem Worte hat hebr. N2I2 * 
da das gerade die umgekehrte Lautverschiebung wäre ; 
jüd. aram. ”12 scheint aber lediglich Hebraismus zu 

sein. , das Geseu. Hwb. IX. 310 dazu gestellt wird, 

■» * 

wird ein griechisches Fremdwort sein. »Schilf büudel” 

aber gehört zu 22122 , das Löw. Ar. Pflanz. 343 nicht er- 
klärt (da die Erklärung »donax” von ihm selbst doch kaum 
angenommen wird); beide Wörter könnten , da das arabische 
wohl alt ist, vielleicht ägyptisch sein. Vgl. zu alledem 
noch X22 Hai. ged. ed. Zolkiew f. 63. II». Wahrschein- 
lich auch aramäisch ist oUa = allerdings eine 

bei einem Concretum auffällige Bildung. Vgl. noch hebr. 
P2S2S. — Kämil 414, 11. Plur.^oLs Agfini III. 64, 

1) Mit 1 Yocal ein deutlicher Beweis, dass cs nicht etwa hebraisiercod ge- 
braucht ist, 

2) Zu bemerken Ut allerdings, dass im Aramuiyrbcn kein sehr üb- 

liches Wort zu sein scheint. 
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3. a. f. »Korb’* liabeu schon die Araber (Mu’arrab. 126) 
als fremd erkannt; vgl. dazu Sachau p. 57, der Cast. )— j-r— 
beibringt. Dies syr. Wort kann aber auch uanz gut aus 
erst zurück entlehnt sein, da Belege dafür aus 
alter Zeit nicht Vorkommen. Hierzu tritt noch , dass für 
»Krug” als Bedeutung angegeben wird, während 
$1*0*5 sicher »Korb" ist. Anders steht es mit $S**a5 (vgl. 
Dozy II. 357), das augenscheinlich im Arabischen keine Ab- 
leitung hat ; das ist gewi.-s zu jüd. aratu. S'T»J (dazu Plur. 

') daneben auch n~«'l zu stellen. Die araiu. Wör- 
ter sind nur semitisierte Formen des ursprünglich griechi- 
schen wieder eiu Beleg für die von Guidi DeHa 

sede p. 16 anfgestellte Ansicht. Dass dem iu der That so 
ist , hat der Glossator im 'Anlch (wohl Häi) schon au- 
gedeutet, wenn er sagt; H 'T»p pr i 731d.i. 

(Beleg für die Bedeutung »pot h fleurs” Dozy) »Es ist eiu 
halber Kntg, in den man Pflanzen (S'3’A*>', übersetzt aus 
yyUj) säet." So ist also auch mit yxnix s ) iden- 

tisch. Und hierzu wird auch 1— = jüd. mOl! gehö- 
ren. Xun kann es immerhin möglich sein, dass im 'Irak 
die ursprüngliche Bedeutung »Blumentopf' in »Fruchtkorb" 
übergegangen ist; indessen sicher ist das nicht, und so 
bliebe der Ursprung von $**o“y5 noch zu ermitteln. 

Griechischen Ursprungs mit aramäischer Vermittelung 

ist in ähnlicher Bildung — die Analogie ist hier zu be- 
8 .. 

acliteu — scbou vou Frertag als xxjtrxXtet 

/ j r 

erkannt, durch Vermittelung von *) wouebeii 


]) Stet* auf fremde Abkunft hinweisend. 

2) • v -ÜOJ I. 

3) 04er einem davon »lammenden 

4) * 
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wohl eine Nebenform •JtjYjö’lp existiert haben dürfte; 
Svr. il.— i— = entspricht genauer der Form üJLhvi '). Ob 
Kx?rx\/.s; nun selbst echt ist, ist allerdings noch eine 
andere Frage. Es wäre wohl möglich, dass hier ein persi- 
sches (und dies würde zu Ezra 1 , 9 stimmen) oder 

auch gar semitisches Fremdwort im Griechischen vorläge. 

Auch »ein Korb aus Palmblättchen'' hat im 

Arabischen keine rechte Ableitung und scheint aus dem 
Aramäischen entlehnt; indessen » getrocknete Dat- 

teln s ), scheint dazu nicht ganz zu passen, weuu mau 
nicht denselben Bedeutungswandel annimmt, der in j ‘ » 

PSm. 808 sich in der Tliat vollzogen hat das 

Dozy aus Muhit autührt, ist sicher ein aramäisches * 

(zu "i;S* «-■-* »schicken”). »Wasserleitung” ist öfters von 
einer Wurzel mit der Bedeutung »schicken” abgeleitet, vgl. 
schon hehr. " V u. a. m. 

Bei »Korb" concurrieren wieder einmal das 

Aramäische und Persische. Es kann entweder direct aus 
pers. oiler, und dies ist wahrscheinlicher , erst durch 

Vermittelung des aramäischen entlehnt sein. Das 

Fremdwort darf aber keinesfalls als Beweisstück für 

eine semitische Etymologie von *712? aufgeführt werden, 
wie dies Gesen. Hwb. IX. p. 225 geschieht. 

1) Ueber die Formen solcher griechischer Wörter iu: »re ist in bemerken, 

das» sie entweder griechischen Diminutiven auf /e», also urnsAA/» oder ya- 
TTfin nnchgebildet sind, (womit 'Arüeh durch ,l 7‘D"lp ]1’ ,l 731 hindcutet), 
oder mich als f»lsche Rückbildung tus einem Piur. W , der bei Fremdwörtern 
leichter gebildet wurde, aulgefasst werden können, üehlich ist bei griechischen 
Wörtern im Syr. sonst Xöldeke Sfr. Gramm. ) 79 A i m Jüd. rill». 

2) Low Jr. Pllaas. p. IS cergleicht damit wohl ru Unrecht d» »"W 

ktum hcbruisch ist, wie nun nsch der L»utcer»ehiebnng»regeUu» dieser Zusam- 
menstcllune folzern musstr. 
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Mit grösserer Sicherheit ist sll^S (Analogiebildung zu 
' 8 »ein Korb aus Palmblättern, in welchem frische 
Datteln aufbewahrt werden" dem aramäischen Sprachkreise 
zuzuweisen. Allerdings ist U-o? bei B. B. Payne Smith 
808 s. y. nicht sehr beweisend , da es auch umge- 

kehrt dem Arabischen entnommen sein kann. Aber daneben 
scheint auch U~o- zu gelten (ygl. B. B. 1.1.) und dieses 
scheint mir aramäisch und die Originalform des letzteren 
zu sein *). lL.o^ ist nun nichts Anderes, als eine Um- 
stellung yon = Sr"Pn Misn. Kel. Per. 16, 5. Dies 
wird Yon Hai = gesetzt, so dass »halbreife Datteln 

und »Korb für Datteln” gewechselt haben. (Vgl. Giftm 
78», 4 a. f. N'rmrn XS’XX namentlich Rasi dazu). Die 
Veränderung des ursprünglichen harten Dentals in den 
weichen setze ich auf Rechnung einer Volksetymologie, 
die das Wort zu zog. 

Uebernommen ist aus dem Aramäischen ferner das alte 
Li' (schon Uassän Elegie auf Muhammed) ein sehr ge- 
bräuchliches Wort, das Gauhari nicht einmal erklärt, »ein 
Korb aus Palmblättern". Es kann keinem Zweifel unter- 
liegen, dass es identisch ist mit (‘Ärüch s. y. C2D, 

dort durch xanm y* erklärt) = W'-aa Cast 612 

(wo man lese .bljuJ). Aber auch die aramäischen Wörter 
haben keine Ableitung im Semitischen , und ich glaube nicht 
zu fehlen , wenn ich sie mit pers. Ju«, *) identificiere. Das 


1) Daneben gilt noeh aSn» (Var. tfoaZT) du »-hon wegen der Laotrer- 
ecbiebnng nick' tn nnrerem Wort# paut, troti ’ZVn wie bei Ganb. y 

VgL Low Artm P/Umtn p 1*2. 12Ö, «brr» .Seiber" gebärt inr Wur- 

»r \ - . .tropfen" - arab J> .eich ergieaeen" ~ C | ~ n.a. bat alao 

damit nicht« in thon. 

i) Ursprünglicher ist wohl 
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D im Neupersischen muss einmal ein T gewesen sein, da 
sonst ein I daraus geworden wäre. Merkwürdiger "Weise 
ist dies Wort auch in späterer Zeit und wohl auch aus 
anderer Gegend von den Persern direct zu den Arabern 
gewandert, daher dann gju— < Die Identität von N32D 
mit arnb. h»~. wird schon iin ‘Arüch erkannt: pc'jZJI 
1220^54 Die Ersetzung des persischen T durch 

semitisches U nach Hotlmann Z D M G. XXXII. 746? 

Uebernotnmen scheint auch (JjLc »Korb aus Palmzwei- 
gen” aus Kelim 16, 4 *). Die Bedeutung stimmt aller- 
dings nicht ganz genau zu der aramäischen ; es ist da nach 
der Erklärung ('Arüch) mehr Schwinge als »Korb”. 

So könnte auch »Korb” (Ibn Dor. Gamhara Cod. 

Lugd. 321) erst aus dem Aramäischen, das "2*3” bietet, 
übernommen sein. 

. » 

Schon Freytag kennt die Entlehnung von SÄs »ein Korb 
zur Aufbewahrung von Baumwolle” aus jüd. H21p. [Dies 
ist kein echtes Wort, da es keine Ableitung im Semiti- 
schen hat, aber kaum übernommen aus tcttpa”, da uns dies 
zunächst nur in der Bedeutung »Weinbehälter” überliefert 
Ist], Denn die Annahme der Araber es aus i ä« »getrock- 
nete Gurke” abzuleiten (welche allerdings zu dergl. benutzt 
wurde, vgl. auch ITl"5p »Kürbis” und »Schlauch” und 
X"p) ist wohl zu verwerfen , da die ganz specielle Bedeu- 
tung sich genau so im Aramäischen wiederfindet. Syrisch 
ist das Wort nicht erhalten. bedeutet Stange, ob 


1) Die nomin. Grand bedeut an g der Warzel im Arabischen ist •Ader" dann 
•Sehne" (vgl .Ader, Sehne*'); dann •Inneres*' daher . Grand" und .Knochen" 
Die verbale Bedeutung ist «laufen" = dann .riiessen" und .schwit- 


zen'*, vgl. auch Zu der Grundbedeutung .fliesaen" gehört . •Wein mit 


Wasser mischen" Balken entspricht jud. aram 

* y 




ea mit pers. (zur Wurzel xirru) etwas zu thua hat , 


will ich wegen des Buchstaben namen P|lp nicht ent- 
scheiden. 

Ich mag hier auch meine Bedenken gegen die Echtheit 
von nicht zurückhalten. Verdacht erregt dis dop- 
pelte Vocalisiernng und ofj», vor allem aber der 

eigentümliche Plural , der auf eine Form 

achliessen lässt Diese Bildung ist aber für Appellativs im 
Arabischen sonst kaum bekannt Andererseits ist sachlich 
die Entlehnung eines Wortes für »Schlauch” nicht sehr 
wahrscheinlich, und auch die Ableitung von »schaben” 
ist durchaus bequem. 

ärfla »Korb ans Leder” (Amrlc. Mu'all. 74) scheint aber 
dem Aramäischen entlehnt Zwar ist bei Elia La- 

gorde Praeterm. 38, 4 kein Beweis dafür. Aber wahr- 
scheinlich gehört jenes aramäische Wort zur Wurzel 
»dunkel, rer borgen sein”. Da diese nun sicher ■ 
entspricht, so wäre die Entlehnung bewiesen. 

SJLp kennen schon die Araber (Mu c arr. 21) als persischem 
alb (aJLu) entlehnt. Ich hatte (Ls dazu gestellt, das Op. Nest 
(ed. Hoffm.) 99, 9 = l nUV i »^ d. L pers. g ese tz t wird. 

Aber [ILs ist doch wohl nur eine der Umformungen von <p ti\n. 
Das pers. aJbj (kommt nicht selten Tor) ist sicher durch 
das Syrische vermittelt So erklärt sich ^ für <p und 
langes & für s ($<«** <?/</>)) Th. Nöld.]. Die Syrer ken- 
nen aber auch l ASo (ob diese Vocalisation richtig ist?) 
PSm. 541 als »Glas” »Büchse”. , 

Auch ylL (Hamäsa 11, 23; Näb. 20, 24) »Sack” hat 
im Arabischen keine Ableitung; (Wurzel v = äthiop. 
habara) ich kann aber nichts über den Ursprung sagen. 

Bekannt ist, dass 2.*-^ »Ranzen" (trotz üauh.) persisch ist 

o 
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(ygL Lagarde Ge*. Abh. 57). Eine, wie es scheint, durch 
das Aramäische in ’s Arabische gewanderte Form dieses 
Wortes dürfte aber sein (vgl. Lagarde 1. 1. und Nöldeke 
ZDMG. TTT. 768); ebenfalls auf aramäische Formen 
werden und zurückgehen , so dass sich pers. 
Vullers II. 809 erst als eine moderne Entlehnung aus dem 
Arabischen ergiebt. Leidlich damit identisch ist *1*13 » Sch aale" 
(des Baders n. s. w.). Es findet sich nur in einer palästi- 
nischen Stelle; eine babyl. würde wohl reflectieren. 

Fremd und aramäisch sieht auch » Bettelsack " 

aus; ich kann den Ursprung des Wortes aber nicht weiter 
▼erfolgen. (Aram. nSa pS'J* ist »kochen”; ar. (jjJL» eben- 
falls. {La Cast. 913?). 

Übernommen sind auch eine Reihe von Ausdrücken für 
Tisch aus dem Aramäischen. 

Die Vermittelung bildete es bei (schon bei A‘4ä 

s. ▼. (jj— » bei 6auh.). Dies ist identisch mit U? c . nc? <? jüd. 
DpD*7 = 2!<rxc(. Es hat yermuthlich im Aramäischen auch 
eine Form gegeben, sonst wäre das Abwerfen der 

im Aramäischen (jüd. und syr.) beibehaltenen Nominativen- 
dung doch einigermaassen auffällig '). Es yersteht sich yon 
selbst, dass die ursprüngliche Aussprache dieses Wortes 
war, gewiss bat auch A^ä so gesprochen; indessen 
durch die überwiegende Analogie der Wörter nach dem Pa- 
radigma JJtli wurde auch dies Wort angezogen, und so 
entstand ( Jf -Lv 


1) Der Gebrauch des Wortes in jüd. Schriften beschrankt sich snf die pa- 
listinische Litteratur (Jeruialml und Midrttim) die, wie dss j» such natür- 
lich, gewöhnlich die sehr genauen Trensen ptionen griechischer Wörter liefern. 
In jüd. Schriften findet sich such noch ein Diminutieum davon gebildet = 
hrvdptn. 
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Neben dies Wort stellt sich, schon an seiner Form als 
aramäischer Eindringling erkennbar (Name eines Ber- 
ges Bejcri 133, 15; rgl. auch Bekri 472, 8) »ein Tisch 
meist aus Marmor" (Gauhari, nach Jäküt'III. 835,5 gehurt 
diese Bedeutung der syrischen Mundart an) ') aus aramäi- 
schem 1 »oAs jüd. min*). Es ist indessen noch zweifelhaft , 

r r 

ob dieses Wort eigentlich semitischer Herkunft ist; rgl. 
Nüldeke Mand. Gramm p. 114. Es scheint da nirgends eine 
Ableitung zu haben. Das aspirierte aramäische n — ist 
im Arabischen genau durch wietiergegeben, während 
umgekehrt unaspiriertes H -£ im Arabischen bleibt ; rgl. 

3 = a2. 

ijucj »Schüssel” gilt schon manchen Arabern (Mu'arr. 
124) als fremd. Das ist in der That nicht nn wahr- 
scheinlich ; aber pers. ju»1 f ist erst Entlehnung aus dem 
Arabischen. Aus dem Persischen stammt bekanntlich , 
und eine rein zufällige Entlehnung durch Muhammed ist 
S 4 )uL* aus äthiop. mä'd »Tisch” (Dillmann 197). Mit iL 
ist es auch nicht ganz klar, ob es wirklich, wie Gauhari 
meint, nur Metapher für die Speise ist, die der Reiundt 
(Wurzel y/Lm) mit sich nimmt, oder nicht lieber persischen 
Ursprungs ist. 

Das »Tischtuch” Judo* (ursprünglich wohl mandil ge- 
sprochen) in einem Ausspruche Muhammeds Ibn Dor. Kit- 
al-itstik. 223, 8; Agäni XVIII. 164, 7; Bekri 193, 6; 

1) Di* weiteren bei Jiküt L 1 «niregtbeaen Bedeatungnouancen und 

find vielleicht nur missverständliche Auffassung der Lexicogrsphrn , 
die bei einem Fremdworte nicht aaffallro dürfen, so da ss man nicht nötbig 
hat, an ein Hineinapielen des aramaiseh sonst nicht vertretenen patera tu 
denken. Im Talmud Sabbat 3f»a wird (gewiss nicht ohne Grande angegeben, 
früher habe ein groaser Tisch iTM/lfl und ein kleiner KXVttPfl (beachte die Femi- 
ninendung!) geheissen: jetxt (nach Zerstörung des Tempels, sie!) wäre es umgekehrt. 
Die Femminbildung tat übrigens bei einem Fremdworts einigermaassen auffällig- 
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Kämil 491 , 7 ist schon tob Freytag als mantile erkannt. 
Die Vermittelung bildete die gräcisierte Form 
Levy Nhbr. Wtb. III. 154 bringt wenigstens einen aller- 
dings nicht ganz sicheren Beleg für |’7lI23!3» 

Aramäische Namen tragen auch eine ganze Anzahl von 

0 m 

Schneidewerkzeugen. ist seiner ganzen Bildnng nach 

als Lehnwort deutlich , es hat ferner im Arabischen keine 
Ableitung und ausserdem ist die Lautverschiebungsregel da- 
rin gegenüber deutlich verletzt. Schon Nöldeke hat 

Maml. Gramm, p. 125 , Anm. 1 es als aus i . J4j’2D ent- 
lehnt bezeichnet und Holtmann Litt. Centralbl. 1S82, 320 
hat es weiter mit NTCD zusaramengestellt. 

. ä 1 C in der Bedeutung »Beil” und »Scheermesser" 
scheinen nicht echt arabisch , sondern übernommen aus »wH 
l2«scl_ «« vgl. 'Arüch s. v. Sl?n und PSm; Kal. und Damn. 
(Bickell) 10, 7. Vgl. aber scharf Div. Hud. 124, 

11. — soll auch einen »Spitzhammer" bedeuten. Darf 

man »martula” damit zusammenstellen? Im Sinne von 
»Bestechung, Geschenk" Moracnl. Forsch. 147 ist es pers. 

Vullers I. 337, dessen Ableitung ich allerdings nicht 

kenne. 

Ich möchte auch (belegt mit einem Verse A c sä's 

bei Gauh. s. v. ..OcS; Jüküt IV. 40,1) erst als Entlehnung 
aus einem aram. XCVVIp (hebr. D"Hp) fassen. Wenn 
auch Ibn as-Sikkit bei Gauh. vor der Form |*jJcs warnt, 
so scbeiut dies doch grade die ältere von den späteren pu- 
ristischen Lexicographen verdrängte Bildung. Vgl. auch 
Jäküt 1. 1. Z. 6. 

ist gewiss , da es im Arabischen keinerlei Ablei- 
tung hat, übernommen aus securis , während aram. X’TI'D 
(paläst Übersetzung von ftrij) die Vermittelung bildete. Im 
Arabischen hat es die Bedeutung »Spitzhammer” fl^po 
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angenommen , Gauhari führt sie sogar an erster Stelle 
auf und erst an zweiter Stelle heisst es bei ihm J,«, II ySj 
Lcjf ; indessen es kann keinem Zweifel unterliegen, dass 
das Wort ursprünglich die erste Bedeutung hatte. Natur- 
lieh ist dann Juo [schon bei Gauh ; es gilt auch die erste 
Form] erst denomi nativ davon abgeleitet. Auffallend kann 
nur das Eine sein, dass das aramäische 0 durch trans- 
scribiert wurde , was sonst nicht leicht vorkomrat ; indessen 
weun man Mufossal p. 172, 4 a. f. vergleicht, so wird es 
klar, dass hier ein reiu arabischer Lautwechsel vorliegt. 

So ist wohl auch dos mir allerdings blos aus den Lexx. 
bekannte »Axt” entlehnt (vgl. jHJ) , trotzdem ich 

dafür kein aramäisches Äquivalent kenne. Gauh. hat 

aebea r)f &)/■ 

y - ■ l - « ist schon (vermuthlich durch seine Bildang) den 
Arabern (Mu'arrab 112) als fremd aufgefallen; es hat über- 
dies auch keine Ableitung und ist übernommen aus 
(das ich im Hebr. für aramäisches Lehnwort halten möchte). 


Es ist der Hammer des Schmieds. Dass Gawnl. x 




Hl 


«Td , ... Ul, sagt, verdient zu bemerkt zu werden. Man 
/ r 

verwechselte, weil mau die römischen Wörter durch Ver- 
mittelung der Syrer zu beziehen gewohnt war, mitunter 
Originale und Lehnwörter. So werden auch umgekehrt 
griechisch-römische Wörter von den Arabern als syrisch 
bezeichnet. 

• 9 

Wieweit . A? »das Loch im Beile” und dann »Beil” 
selbst begründet sind , weiss ich nicht ; jedenfalls stellen 
sie sich deutlich zu X£^p »Loch der Nähnadel”. »Bist du 
vielleicht aus Pumbaditha, wo man einen Elephanten in ein 
Nadelöhr (5<21p) einführt d. h. unmögliche Dinge erzählt" 
heisst es Bübü Me*. 3S 1 * j j a. f. (Das Kameel des N. T. ist 
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hier der Gegend entsprechend und mit Vergröberung des 
Bildes in einen Elephanten verwandelt). Zu diesem Worte 
gehört wohl XJ'21p, vgl. Kuhn Literaturbl. 1.415, 10 a.f. 

(j»l> »Axt’ (Agäni III. 9, 12 nicht häufig in alter 
Zeit) und dann übertragen auf einen Theil des Zaumes 
(worüber vgl. Ibn. Dor. rr" v-jLü”’ ed. Wright) wird 
durch eine Notiz im Lirüch s. v. 03 V. verdächtigt. Zu 
jüd. aram. XC3 wird da nämlich bemerkt: »Im Griechi- 
schen nennt man die JOS, mit der man gräbt, 02, und 
ebenso im Arabischen." Ich kenne allerdings kein ent- 
sprechendes griechisches Wort, aber derlei Nachrichten 
pflegen selten aus der Luft gegriffen zu sein, und selbst 
wenn sich das betreffende griechische Wort nicht fiuden 
sollte, würde ich doch ^L» lieber als Lehnwort aus dem 
Aramäischen herleiten. [Allerdings hat dies Praetorius 
in den Sab. Denkrn. entdeckt; vgl. Kuhn Litteraturblatt 
L 31, 9]. 

Dass jA (Div. Huij. 72 , 6. Comment ; das dort genannte 
JU ist pers. »Beil’’; Häi zu Kelim 29, 7. *73 JT*L231) 
»Hacke zum Graben” Fremdwort ist, hat Rödiger (Glossar 
zur syr. Chrestomathie s. v. IfLs) aber schon vor ihm 
lbn Doreid Kit-al-iitilf, 15 erkannt. Es ist durch Vermitte- 
lung von N7Ö ir-° spät-griech. pixppx entlehnt. Jüd. wurde 
gewiss auch gesprochen, trotz des 1. 

Auch ^ a A. »Axt" möchte ich für entlehnt halten ; ara- 
mäisch Kal. und Damn. 41, 22; 106, 23, X3*Vn. 

Das äthiopische ba;in Dillmann 623 könnte auch (direct 
aus Mj'in) übernommen sein , wenn es nicht schon in 
den Inschriften vorkäme (Briefl. Mitth. von Prof. Nöldeke) 
übersetzt auch schon im Aramäischen das hebräische 
7133. Es scheinthier eine ursemitische Bildung auf in (zur 
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■Wurzel nVT. »spalten”?) vorzuliegen. Mau bat U-w» weiter 
aus of/vif hergeleitet Das ist abzuweisen , weil es nicht 
recht glaublich ist, dass ein Wort mit der sehr speciellen 
Bedeutung »Axt” die ganz allgemeine »Eisen” annehmen 
kann, während das Umgekehrte natürlich sehr wohl denk- 
bar ist. Lautlich würde man die Identification allenfalls er- 
tragen. 

Wir kommen nun zu deu Namen der Haken und Ga- 
beln. hat neben sich \^yXS- Das Vorkommen dieser 

beiden Wörter mit zwei in echt arabischen Wörtern nicht 
sehr gebräuchlichen Formen neben einander macht beide 
verdächtig. Sie scheinen erst aus 2^13 (mand. jüd.) über 
nommenzu sein. Die Wurzel »fassen” allerdings wird 
man wohl dem Arabischen als echt belassen müssen , daher 
dann ^Jb'» Haken” ^.LyJLT »Zange”. [Davon soll im Dual 
nach Ihn Dor. Kit-al-iitik, p. 14 bl j und im Plur. 

vsjljj gebildet werden. ■ 1< ~ aber ist grade einer 
der wenigen ursprünglichen Duale im Arabischen*). Man kann 
an diesem Beispiele deutlich den Unterschied des hebr. und 
arab. Duals erkennen. Natürlich scheut sich das Hebr. durch- 
aus nicht, den Dual auch von einer grösseren Anzahl paar- 
weise vorhandener Gegenstände zu gebrauchen , weil eben die 
Sprache die Dualform als Bezeichnung zweier unmittelbar zu- 
sammengehöriger und eigentlich eine Einheit bildender Gegen- 
stände fühlte , also eine Art Singular darin erkennen konnte. 
Ganz anders das Arabische, das ^Ubb^ nicht als »Zange" 
(ü’np^ö) sondern , wenigstens nach den strengen Anschau- 
ungen der Grammatiker, nur als »zwei Haken” fühlte; so 

hätte man nach arab. Anschauungen auch zwei räumlich 

• 

getrennte Haken darunter verstehen können , nur dass a^b", 

1) Kimil 500 10. 

8) So noch and di« Pinie ron Körperteilen. 
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wie es scheint, verloren gegangen ist. Dann muss na- 
türlich zur Bildung des Duals und Plurals die äusserst 
umständliche und fast unverständliche Ausdrucksweise ge- 
wählt werden , welche Ihn Doreid vorschreibt. Es ist mir 
aber klar, dass wohl niemals ein Araber im Gespräche oder 
selbst schriftlich diese Ausdrucksweise gewählt hat; man 
hätte ihn gar nicht verstanden, da läli z. B. auch 

ebenso gut »zwei Fraueu, die zwei Haken besitzen" sein 
können]. Die aramäischen Wörter gehören nicht zu dersel- 
ben Wurzel sondern sind nach Xüldeke Mund. Gramm. 120 
Awn. 1 iranischen Ursprungs. 

Sicherer ist die Entlehnuug nachzuweisen bei J 1 und 

Jui-U, wodurch auch die ganze Wurzel J verdächtigt 

wird, daalle Bildungen (mit alleiniger Ausnahme des dunklen 
s». •, 

* 1 i * i Denominative dieses Wortes sind. Da nämlich 
im Aramäischen die Gabel L' .a ’ . i und entsprechend jüd. 
rnzn heisst, so ergiebt sich durch diese Verletzung der 
Lautverschiebungsregel das Wort als entlehnt, wenn auch 
die Formen nicht ganz übereiustimmen , man müsste denn 
die Uebereinstimmung der Formen als ganz zufällig erklä- 
ren. Die Wurzel lla» selbst entspricht (mit einem nicht zu sel- 
tenen Wechsel) arabischem während hebräischem 

* r 

arabisches J '■ » gegenübersteht ; in der Bedeutung 

»herauszieben" aber giebt es im Arab. nicht. Auch ist im 

Äthiopischen die Wurzel nicht vertreten. 

o, . • 

s.Lä-0 »eiserner Haken" (vgl. Dozv s. v.) scheint mir 
(mit den anderen unter der Wurzel L ;,^i verzeichne- 
ten Wörtern) erst übernommen; aramäisch l-dp.i häieJy 
welchem jüd. entspricht. (Diese vielleicht nicht 

semitisch, sondern irauisch ; die Entstehung des ö = a 
(mit oberem Punkte) aus ä ist durch das R veranlasst). 
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Man beachte, dass es im Arabischen rollig einsam dasteht 
und auch die Form nicht sehr häufig ist '). 

Während Jj: = "in* »der Hol/.pflock" dem Arabischen 

e/ -r 


aus der Urzeit rerbliebeu ist, sind einige Namen eiserner 
Nägel dem Aramäischeu entlehnt. 

Am deutlichsten wird die Entlehnung bei j l Es 

erweist sich , da im A. T. die echte Schreibung HlTStTO 

I * 


neben der aramüiachen D'*1!3D3 rorkoramt, schon durch 
Heraustreteu aus der Lautverschiebuugsregel als fremd. 
Die Wurzel ^ , ... »die Nacht wachen" entspricht bebr. *l2w 
»hüten”; dagegen ist und , '■ »annageln” natürlich 

's - ' 

erst denominativ von 


y , -- Zu TC5? »Dorn" ist , - 

zu stellen. Sachlich wäre eine Ableitung ron ,1 und 

° - ' 

ron , , L sehr wohl denkbar, aber die Lautrerschie- 
bungsregel macht dieselbe zu nicbte, da mau dann noth- 
wendig hebr. und aram. $ erwartete. 

Wahrscheinlich auch aramäische Entlehnung ist dG, 
»Nagel”; denn man wird es doch zu hebr. “217 »scharfe 


Waffe” stellen müssen, so dass es arabischem ent- 

spräche. Dann ist vaSLw »Nagel" erst entlehnt aus NrO’D 
Plur. ’2’D = 1 Aar > Plur. Irs *). 

Daneben fallt auch noch die Nebenform »Nagel”, 

die sich genau an srr. |A*Är anschliesst , sehr auf. Bei 

echten arabischen Appellativs ältester Herkunft ist dos Suffix 
£ / 

^ _ kaum anzutreffen. Gauh. belegt es schon von A'sü. 


1) Dtron tu trennen ist "Hrx Loch (für di« Thürantrei) Kelim 11.2. srtm. 

such -Graben". Ich habe Last, mit diesem Letzteren .Röhn" 
taummcosiutcUca . du im Arabischen keine Ableitung hat. Ob es Tislleicht 
aus mit Anlehnung an *— entstanden ist? 

2) Wir haben also eine aramauche Grundform * K33 (masculin) asuuaeUen. 
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Und da auch >l y . »decken" nothwendig zu hebr. "J2D '), 
woneben sich wirklich noch einmal fiudet, gestellt 

werden muss l ), so ergiebt sich auch dL» »die Thüre be- 
legen, überziehen" als entlehnt und als einzige echte Be- 

C _ 

deutung der Wurzel bleibt »taub sein” zuerst »eng 

sein” d. h. »kleine Ohren haben”, dann »die Ohren be- 
schneiden" 5 ) im Arabischen zurück , da i , C .» »Münzstem- 
pel” und ijCm »Pflugschaar” anderweitig als fremd nach- 
gewiesen sind. 

[Sehr starke Bedenken habe ich auch gegen die Echtheit 
von »Schaufel” [vgl. Gauh. am Rande, wo die Schrei- 
bung wegen des Plur. r . verlangt wird], 

da es zu t -ev — »warm sein” hebr. pYJ* »Entzündung” 
doch unmöglich gestellt werden kann. Ob es mit 
Cast. 587 zusammenhängt?] 

Der Name des Spiesses Näb. 5,16*) bat einein 

echt arabischen Wörtern nicht häufige Bildung 4 ) und ist 
wahrscheinlich erst aus ■nas» syr. Ks-su». entlehnt 

Um zu einigen anderen Hausgeräthen überzugehen, die 
zur llereitung von Speisen benutzt werden , so scheint der 
Name J ursemitisch zu sein jüd. aram. aus 

* XnbvtQ sjt. 1-— vgl. Nöldeke .1 fand. Gr. p. 59 Anm. 
Die eigentümliche Vocalisation des Präfonnativs mit Damma 


1) Aramaisierend geschrieben mit _0. 

2) Wthneheinlich bangt »och •tweifela" mit »decken, fleebtan" m- 
ummra; c» ist «verwickelt »ein, an etwas hangen". 

,,>» .* • i ,, 

3) xX— » .Strasse” durfte man kaum zo I * a. stellen, eher konnte , •<*>, 

O J 

dazu gehören f Gauh. ». v jjjj). 

4) Vgl. T»Ub Fasih t Barth) 26,5. 

6> Auch scheint da» Braten am Spie»« bei den Arabern nicht »ehr gewöhn- 
lich gewesen zo »ein. 
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statt des gewöhnlichen i oder a ist gewiss durch das Zu- 
sammentreffen des Lippenlautes mit dem Nasal hervorge- 
rufen. Auch sonst lieben Nasale die dunkleren Vocale; 
vgl. für urspr. u. a. Hier hat noch der 

Lippenlaut mitgewirkt. Wenn man die aramäische Form 
vergleicht, so sieht man auch, dass die Vocalisierung des 
zweiten Radicals nicht etwa eine spätere durch Vocalhar- 
monie veranlasste Form für JJbu* ist, sondern dass hier 
schon aus ursemitischer Zeit eine gleichmässige Bildung 
m a f ' u 1 vorliegt , entsprechend einem hebr. nicht aus 
entstandenen ,l 7t2pD. Sonstige Beispiele sind aber kaum 


zu belegen. Jjoö scheint echt in der Bedeutung »rein 
sein" Jj^li »ein treuer erprobter Freund" [wie auch ^ 
»treu" von der Wurzel ^ j »klar" »rein sein"; ebenso 
»hell, klar" und daun »treuer erprobter Freund”], 
daher dann Jjoj die reine, kostbare Frucht »Dattel”. 

Ein anderes Wort für »Sieb" Jb-e hat Lagarde 

* T ^ »4* 

Armen, btud. 65 verdächtigt. Indessen da neben 
-sjA. »sieben" steht, so scheint Nöldeke (briefl.) die 
Übereinstimmung mit cribrum doch blosser Zufall zu sein. 
(Vgl. allerdings (jüd.) = xjtrxiurit »Herberge"). 

Im Oriente kennt man bekanntlich auch heute nur noch 
wenig Stühle und Bäuke; dagegen sind Teppiche und Mat- 
ten *) da von alter Zeit her zu Sitzen bestimmt. Der 
echte Name solcher Matten ist . . (häufig in den al- 
ten Gedichten; sie werden von den Weibern nngefertigt). 
Andere Namen aber sind dem Aramäischen entlehnt, wieder 
andere sind persisch. Da ist zunächst hJojZZ zu nennen 
Divän d. Leb. 33,9 in dem schon v. Kremer in den Sitzber. 


1) So iit Ti.llcieht Txu*z ja rO'W? haiAJJ ,B «Ullra. 
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der Ak. zu Wien Btl. 98 p. 583 sehr glücklich rrpunxTlov 
weder erkannt hat. Bemerkt zu werden verdient allerdings , 
dass hier die Ersetzung des rr durch dasemphat. ^ (Guidi 
Deila teile p. 16) uicht stattgefumlen hat. Die Ausleger 
scheinen das Wort, das gewiss nicht häufig war, ruisver- 
stuuJeu zu haben. Die Erklärung bei Tebrizi Ham. 49, 15 
ist erst aus dem Verse des Leb. abstrahiert. 

»Matte” wird von den Arabern selbst als ein dem 
Sprachschätze des 'Irak ') eigenthümliokes Wort bezeichnet. 
Es gehört zu *213 Sabb. 19>>; 156*, 7 a. f. niH ’2"I2 'Mat- 
ten der Schiffe” J ). In ’312 = ist übrigens wieder 

y 

ein neuer Beleg für die Richtigkeit der Transcription 
£ = 2 gegeben. 

Nicht ganz deutlich ist der Ursprung des alten 
Aiffini IV. 16 ult.; IV. 66, 10; XI. 161, 13 a. £; Hamüsa 
195; Bekri 16, 6 a. f. Es könnte zu — i) »stopfen" ge- 
hören. aber ein Derivat der Wurzel mit dieser Bedeu- 
tung existiert im Aramäischen nicht. Herr Prof. Georg 
Hoffmanu hat mir brieflich zweifelnd eine Ableitung aus 
persisch »unter dem Fusse” vorgeschlagen J ). Man 

möchte dem gerne beitreten ; aber abgesehen davon , dass 
das Wort im Persischen nicht vorkommt, bleibt auch noch 


1) Die besten Matten kamen aus Mai »in Ta’ilibi (rd. de Jone) 132,5 a f . 

Dies begreift sich, wenn man an die INW'DN denkt, die mit Rohr* 

Pflanzungen *n gefüllt waren, dies wurde ähnlich wie StOU (Plin. 13, 21) ver- 
wendet 

2) Td bedeutet nach der Glosse im Aramäischen «Schiffe'*. Der Ausdruck 
«im Aramaischen’* weist daraufhin, dass sie noch aus guonaischer Zeit stammt, 
ln den übrigen Dialerten ist das Wort aber nicht nachweisbar; aber JON, das 
daneben geschrieben wird, ist das Richtige. Ueher die Abkunft will ich nichts 
sa^en; aber aus dem Gl. fra^ra. s. v. worauf mich de Gocje verwies, sehen 
wir, dass Schiffe dieses Namens noch in der Chalifenzeit auf dem Tigris Vor- 
kommen. Von ibn Uatuli wird jjj auch als Schiffsnamc bei den Chinesen 
überliefert. 

3) Sie konnte an eine Stutze haben. 
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die Schwierigkeit , dass (Hüi zu Kelim 23 ,• 2 glossiert 
J’J'-J-J durch »3X1T = und *1*717 1. wohl Sl^ Jiküt 
IV. 144,7) erst aus l gAß zurückgebildet scheint. Neben- 
bei kommt es auch im Äthiopischen vor als zarbet 
Dillm. 1044, wie ich vermutheu möchte, erst Lehnwort 
aus dem Arabischen. 

Ob »Sitzleder” zu »ausspaunen” gehört, ist 

noch nicht ganz klar. 

Hierher gehört noch ^ *JL. , s aus 1-* '■* •; schon Hoff- 
manu Märtyreracten. Note 206. Vgl. Oauh. s. v. 

Div. HuJ. 06, 13; ‘Arücli s. v. *721“! ; Tosepht ed. Zuc- 
kerm. 595, 26. 

Wir kommen nun zu den Stricken , Seilen und Riemen. 
Da erscheint mir zunächst fremd das alte i«. JJ plur. ^1^*1 
(schon bei Amrulk. Mu'all. 46). Die Wurzel zer- 

fallt in zwei Theile. Der verbale = -*fAs (erweichen) 
»pressen” ist echt arabisch; der nomin. iJLZi aber scheint 

erst aus übernommen; er fehlt im Hebräbchen und 

... , , , 

Äthiopischen. Die Verba zeigen sich deut- 

lich als Denominativa. Dass später auch eine Form Jiyi 
sich ins Arabbche einschlich, (Gawalild Morgenl. Fortch. 
154) ist allerdings wohl nur so zu verstehen, dass das 
classiscbe Arabisch in diesem Worte durch eine aramäbebe 
Bildung im Träk und Syrien verdrängt wurde. 

Dass »Strick” aus ILk] entlehnt bt, halten schon 
die Araber erkannt. (Kamüs LJa*j). 

Nach Nöldeke (brieflich) bt auch das alte und verbreitete 
Wort für «Riemen” im Arabischen y'— 'Antara 15,8; Agüni 
XI. 37. 10 a.f.; Ham. 351 nichts weiter als entlehntes mpi. 
Vermittelt bt es durch das Aramäische, in welchem es in 
mancherlei Formen, theilweise noch unerkannt, auftritt. 
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Barh. gr. I. 233, 11 = ireipx (Assem. III. 466); 
plur. (si = i = x i) vu;xl( Athanas. Festbriefe pag. 

ferner ttifxi lud. 16,13. Hexapl.; Prov. 5,22. 

Hex. Dazu Opusc. Nestor (Hotfm.) 147, 13 — = l'S. 
Davon ist dasselbe Wort -Tj-kJ Vc— *-.1 Exod. 23, 32; 39, 
23 nicht zu trennen. Dazu Cast, falsch punctirtes Ij-o 
Th. Nüld.]. 

Einige Spinn- und Webegerätlie tragen auch aramäische 
Namen, i »Weberbaum” scheint im ArabLschen ohne 
Ableitung zu sein; daneben wird auch noch (aller- 
dings nach A>ma r i bei Gauh. s. v. Je— in verschiedener 
Bedeutung) gebraucht. Ich bin Dicht sicher, ob ich ,"0Ti 
Sabb. 98 k , 18 a. f. (es soll nach der Glosse »Rand" wie 
Jornä 77* 1 , 16 a. f., nach 'Artich aber den Ivamm, mit dem 
man auf das Gewebe schlägt , bedeuten) damit zusammen- 
stellen darf. 

Mit einiger Sicherheit aber kann ich (leider habe 

ich keinen alten Beleg dafür) woneben sich wohl später erst 
(Amrk. 52, 49) entwickelt hat, für eine aramäische Ent- 
lehnung erklären. E 3 hat im Arabischen keine Ableitung, 
fehlt dem Äthiopischen und scheint in alter Zeit auch nicht 
gewöhnlich. Jüd. aram. xVlIl Levy Nhbr. Wtb. ÜL 358. 
U=-J Cast. 541. 

Endlich ist auch yj »Faden, Aufzug” (Div. Hud. 96,8; 
Dozy II. 741) gewiss entlehnt aus XT3 Levy Nhbr. 
Wtb. III. 391. Dazu hbr. "11». 

Auch »Spule” ist unzweifelhaft aus aram. 

übernommen; aber auch dies Wort ist nicht echt. Bevor 
man aber seinem Ursprünge weiter nachgehen kann , wird 
es nothwendig sein festzustellen , wie viel Verlass auf die 
Nebenform ist Es wäre immerhin denkbar, dass 
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schon in einem aramäischen Dialecte die Ersetzung des p 
durch J*(X) wie in H*' /üj? = kjltxXujh stattgefunden hat. 

»Spitze des Berges” (Oauh.) ist davon zu scheiden. 
Am Ende ist dies aus Istlic-s DJT'p »Spitzhammer” über- 
nommen, von den Lexicographen , die es zu zogen, 
später verkannt Auch die aramäischen Wörter sind frem- 
der Herkunft. 

Fremd sind noch die Namen von Beleuchtungsgegen- 
ständen. 

JoJü| »Leuchter und Kerze” (schon Amrulkais vgl. 
Guidi Deila stde p. 38 ; §ili. s. v. jJLi) ist längst als x*v- 
S))A* candela erkannt, das durch Vermittelung des aramäi- 
schen lLi|JL3 (Cast, (ohne Beleg); Jos. Styl. ed. Martin 
p. 20 ult.; Mösinger Monumm. II. 58. v. 191; jüd. ar. 
N'rup (vgl. 'Ir. s. v.) in’s Arabische gewandert ist. 

»Leuchte, Licht" wird gewöhnlich aus dem per- 
y>. direct abgeleitet ; indessen es concurriert für das 
Arabische noch das Aramäische, in das das persische Wort 
von altersher Eingang gefunden hat, als und N3T3A 

(Auffällig bleibt immerhin die Transcription des persischen 


e’r* 

sischen 


_ durch aram. gf da sonst eher . 'i dafür gewählt 

• • • , .# * • r m * 

wird ; allerdings liegt sie auch in (M^) 
vor). Das Arabische hätte aber für pers. _ gewiss einen 
anderen Laut, als ^ gewählt, wenn das Wort direct aus 
dem Persischen übernommen worden wäre, da sonst diese 
unzureichende Transcription nirgends eingetreten ist. Die 
Vocalisation des Arabischen entspricht genau dem Aramäi- 
schen, dessen &wa durch den I-Vocal im Arabischen auch 
sonst vertreten wird. 


Näb. 27,21; [Jä]cd( IV. 737, 7] ist bekanntlich 
entlehnt au3 dem es genauer entspricht, als dem 


Digitized by Google 


96 


syr. (vgl. Guidi Alntnt Osstrradoni p. 3). Zwei- 

fellos sind auch die aramäischen Wörter, auf die das Ara- 
bische zunächst zurückgeht, nicht Originale, sondern 
Lehnwörter aus dem Persischen, in dem allerdings das 
genau entsprechende Wort noch zu finden ist. Aber auch 
beror es gefunden, wird man schwerlich mit Bernstein an 
eine Zusammensetzung aus lXa.1 -j_ j-cJ denken können, 
zunächst schon deshalb, weil Nriw’X immer ein loderndes, 
hohes Feuer ist, wie hebräisch wS; während hier nur 
»Licht” nicht »Feuer” verlangt wird. 

Dozy II. 287 ist weder aus $<hvo;, noch (pxpoz , son- 
dern zunächst aus tyxiaptov übernommen. 

»<a , gilt schon den Arabern als fremd. (Mu'arr. 96 
mit Beleg). Der Ursprung des Wortes ist noch dunkel. 
Ich möchte vermuthungsweise es zu sebaceus »Talg- 
kerze" stellen , das als f’p-D auch in’s Jüd. ar. (Levy Nhbr. 
Wtb. III. 469) gewandert ist. Den Lautwandel meine ich 
vertreten zu können. Wahrscheinlich existierte auch ein 
xxtsv, auf das das arum. Wort zurückgeht. — Für 
aramäisch muss man nach der üblichen Ableitung auch 
JjXtc halten , das aus VoiX = übernommen scheint , 

und dessen Bedeutung also daraus festzustellen ist Dies 
selbst soll aus ’tßßoke; entstanden sein. Es steht aber 
noch dahin, ob dem wirklich so ist, da sich eine semi- 
tische Diminutivbildung auf J’von^un »Traube” hier sehr 
gut denken liesse. Vgl. namentlich die von Gauh. über- 
lieferte Bedeutung von J yUr mit und vjLÜc- — Für 
entlehnt halte ich den Namen des Besens » ... ; f n (davon 
ist »fegen” erst denorainativ ; die Bedeutung der Wur- 

zel im Arabischen ist eine ganz andere) aus U-alr.in PSm. 
1774. Jüdisch gilt nur JOBH3 Löw Aram. Pfian- 
zevn. 115. Ein anderes Wort dafür ist ISD’S Löw 1.1. 
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za den dort angegebenen Stellen tritt noch Hai. ged. Sabb. 
Per. XVÜ. (e<l. Ven. 19 u, ,.) wo es durch 'TTirQl = pers. 

(neup. ^Lju. 4>) and 3T13^3 lies 31*1312 (31"ISt2) 
= glossiert wird. 

Zum Hausgerüth gehört noch der Spiegel, über dessen Ge- 


brauch Kärail 5 , 7 zu vergleichen ist Der Name l ) 

wird von den Arabern verschieden gedeutet , und man glaubt 
»tptculum" darin zu erkennen. Indessen ich möchte die 
Hoffnung noch nicht aufgeben, dass noch ein Wort ge- 
funden wird , das besser dazu passte. Denn wenn es wirk- 
lich »ifpeculum" sein sollte, so wäre dies die stärkste Ver- 
stümmelung, die je bei einem Fremdworte vorkommt. Man 
begreift weder den Wechsel zwischen r und ^ noch auch 
den Hinschub des Allenfalls würde JäILI oder L l <\ ; a 
schon in alten Gedichten) möglich sein. An *72*723 
»rund” zu denken bringt nicht weiter. 

Es giebt eine Nebenform (Mu’arrab p. 78) mit 

Verwandlung des harten Zischlautes in den weichen, um 
ihn dem folgenden ^ zu assimilieren. So sagt man aus 
demselben Grunde vulgär ^ku» für u -<v» (jawäl. Morgenl. 
Forsch. 143; vgl. auch Praetorius in Kuhn Litteraturbl. 
L 197,6 a. f. 

aü^Lo »Spiegel” leiten die Araber Ihn Dor. Kit-al-iütik. 
191,6a.f. von *Lo ab. Ich möchte es zu äthiop. mähw 
Dillm. 146 stellen; allerdings spielt auch gl^a Zuh. 1, 12 
hinein. [An »Wasser” wohl nur angelehnt; freilich passte 
»wasserartige Glätte” oder dgl. auch zur Noth. Th. Nöld.]. 
Der Kamm scheint einen fremden Namen zu führen 
Div. Hut]. (Wellhausen) 169, 4, im Commentar durch 
jjuJOI Ja-i-JI erklärt. Ob dos nicht eine in unseren Lexi- 


1) Schon Amnilkai« Mu'allaka ». 29. 


1 
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cis fehlende Ableitung von rTkee »Haar” (■zlkttitx ist Filz) 
sein könnte? Nach Anderen (Jäküt III. 831, 17) ist aller- 
dings die wahre Lesart , das auch sonst als 
erklärt wird. 


THIERE. 

Wie bei den alten Indogermanen (vgl. Jacob Grimm 
Das Wort des Besitzes Kl. Sehr. I, 80) so ist auch bei den 
alten Semiten Besitz ursprünglich vom Vieh verstanden , 
HJpO ist wie JL» »Heerde” (Gesenius Hwb. IX. 491) aber 

TM * 

auch 0*333, das (ib. 531) zu einer Wurzel *D33 = 033 

Tl * T 

»aufhäufen” gestellt wird , ist vielmehr ursprünglich »Heer- 
de” wie auch Uül , KD33 zur Wurzel D33 »schlachten”. 
Während aber die angeführten nordsemitischen Wörter stets 
Rinderheerden bezeichnen , ist JL« immer Besitz an Ka- 
meelen. Das Kameel ist ja immer , seitdem Arabien in die 
Geschichte ein tritt, dessen charakteristisches Thier gewesen. 
So wird denn auch schon Jes. 21, 7 *?D3 33”! auf die 

VT TT 

Araber bezogen, und der Inspector der Kameelzucht Salo- 
mons ist der Ismaelite t 7*31« L Chr. 27 , 30. So steht 
denn auch in einer alten Geschichte, die uns über die Schät- 
zung der einzelnen Vieharten unterrichtet (Kämil 318), das 
Kameel voran, während es bei Abraham Gen. 12,16 erst 
in letzter Reihe auftritt Ausserdem wird uns Arabien noch 
als reich an Lämmern Widdern und Böcken geschildert 
Ezechiel 27, 21; ein Hagri ist der Aufseher der Schaafe 
I. Chr. 27 , 31 , und auch Jes. 60 , 7 werden die Schaafe 
Kedars und die Widder Nebajoths erwähnt. 

Das in den alten Geilichten der Araber so viel gerühmte 
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Pferd ist, wie man weise, nicht von ältester Zeit her ara- 
bischen Ursprungs; vgl. Hehn Kidturpßanzen etc. (TII. 
Aufl.) 32 ff. Dazu stimmt Peripl. mar. erythr. 24 **i rä 
TUfxvva iüorrxi Tttii. Von den Nachbarländern der Semi- 
ten hat Ägypten die Pferdezucht in alter Zeit zu hoher 
Blüthe gebracht, daher der beständige Zusatz bei Pharao 
im Exodus VSH331 12313- Ägypten liefert denn auch 

f T f 1 2 * 2 

König Salomo seine Pferde I Kün. 10,23; II. Chron. 9, 28. 
Daneben hat Persien (Armenien) von alter Zeit her starke 
Pferdezucht, daher nimmt Tyrus seiueu Bedarf. Ezeeh. 
27, 14; vgl. Kiepert Handbuch der alten Geographie p. 52. 
[Persien hat dem Westen mancherlei Gerätbe zur Ausrüs- 
tung der Pferde überliefert ; schon in der Misnäh Kelim 
23, 2 wird JTTOn 112110 erwähnt. Das ist aber kein 
»medischer Mörser" wie Levy Nhbr. Wtb. HI. 28 noch 
einer sehr unglücklichen Erklärung R. Simsons wiederholt, 
— denn alle übrigen dort genannten Gegenstände gehören 
zum Reitzeug — sondern eine Art Sattel. (Hai ’JKID j’OO 
1. i’XlO = Dozy I. 645). Formell scheint es aller- 
dings gleich H3V10 » Mörser" = , dSTju» 'Alk- 1, 41, 

Amrk. Mu'all. 56]. In relativ später römischer Zeit treten 
arabische Reiter mit ihren Pferden auf; als equiies Tha- 
mudeni in der Notitia dignitatum erwähnt. So ist denn 
auch der eine alte semitisch-ägyptische Name des Pferdes 
S1D im Arabischen nicht mehr erhalten; dieses hat nur 
den anderen Namen desselben S?1Ö als zugleich mit 
dem äthiopischen faras bewahrt, während das Aramäische 
nur die Ableitung = Kwl2 »Reiter" = hebr. 1**1 fl 

TT 

übrig behalten hat. Ob dies Wort echt ist, ist auch noch 
fraglich; zu arab. »brechen" kann es schon deshalb 

nicht gestellt werden, weil dies hebr. aram. 213 ent- 
spricht, uicht S^lfl. 
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Davon, da3 die Pferdezucht eine ziemlich junge Errun- 
genschaft der Araber ist , giebt die Sprache insofern noch 
Kunde, als fast alle wichtigeren Gernthe, die zur Beklei- 
dung desselben , namentlich im Kriegsfälle dienen, fremde 
Namen tragen. 

Ich nenne zunächst . 1 <al »Zügel" Zuh. 17,10; Alk. 2 , 
35; Sil). s. v. fj^; Ihn His. 31,3; 623,4; Schon die Ara- 
ber (Mu'anab 134) leiten es vom persischen ab. Das 
ist nicht ganz unbedenklich , vor allem schon deshalb , weil 
auch das Äthiopische in genau entsprechender Form leg a äm 
bietet Dillm. 61 (in der Bibelübersetzung , also vor arabi- 
schem Einfluss) und persische , nicht durch's Arabische ver- 
mittelte Lehnwörter in dieser Sprache kaum zu erwarten 
sind. Dann steht es, wie es scheint, auch um die Ablei- 
tung von „IC' im Persischen nicht unbedenklich. Ferner 
weist das Aramäische ganz unbeeinflusst vom Persischen 
»Kinnbacken" auf, das Dillmann 1. 1. mit Recht 
zu stellt [wie es scheint, hat der harte Laut sich durch 
die beiden Liquida erweicht] zu welchem sich ligäm stel- 
len Hesse. Das Wort venlipnt jedesfalls noch genauer un- 
tersucht zu werden. Sachlich allerdings würde sich eine 
Entlehnung aus dem Persischen sehr wohl rechtfertigen 
lassen ; indessen möglich wäre ja auch , dass das Persische 
ligäm aus dem Aramäischen entlehnt hätte. Bedenklich 
ist nur, dass dies, wie es scheint, keine Spur der Bedeu- 
tung »Zügel” mehr erhalten hat. Vgl. auch griech %x>.ivof 
» Zaum” und »Mundwinkel". 

Ein eigenthiimHches Zusammentreffen ist es, dass noch 
ein Wort für Zügel von den Arabern selbst als Fremd- 
wort betrachtet wird , während es vermuthlich ganz gut 
semitisch ist. soll nach Gawaliki Muarr. 73 und 

Lagarde Ga. ALh. 17 aus pers. entlehnt sein. Diese 
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Annahme hat den Umstand gegen sich, dass sich p") 
schon Jes. 30, 28 findet, also in einer Zeit, in der per* 
sische Lehnwörter im Hebräischen nicht gut rorauszusetzen 
sind, namentlich dann nicht, wenn sie sich im Aramäischen, 
das sie doch hätte vermitteln müssen, nicht finden. Dieses 
aber kennt pT nicht 1 ). Auch scheint der Ortsname 
verglichen mit ?DT Gen. 10. 12 für die Echtheit zu 


sprechen. 

Übernommen sind aber eine Reihe von Ausdrücken, die 
sich auf Sättel beziehen , darunter einige aramäischen , an- 
dere persischen Ursprungs. Die Sättel von Hira werden 
ganz besonders hervorgehoben (Amrulkais 4 , 59 ; «. yVA» 
s-asJ! Näbiga 5, 29) und dort konnte per- 

sischer Einfluss sich leicht geltend machen. 

Zunächst ist »Sattel” Amrulk. 48, 64; Zuh. 17, 26 
als fremd in Anspruch zu nehmen. Es ist aber nicht aus 
pers. t&yi, übernommen , womit es Mu'arr. 90 zusam men- 
ge* teilt wird. Aller Wahrscheinlichkeit nach ist es viel- 
mehr aus aram. W)D (welches schon in der Mis n &h 
NlID »Sattler” bildet, Levy Nhbr. Wtb. HI. 587) ent- 

» r • 


lehnt. Dieses ist im Aramäischen echt, da auch sonst die 
Wurzel J"ID »flechten” da sehr gut vertreten ist. 
ist aber durch den Mangel einer Ableitung (die verbalen Bil- 
dungen sind erst denominativ) verdächtig ; denn an eine di- 
recte Ableitung des arab. ^ ^ aus einer Wurzel 
»schmücken" die man ev. zu äthiopisch sargawa stellen 
könnte, ist wohl weniger zu denken*). Wenn man die Zu- 


1) Pen. bat •Uerdingi tu Qy*«“.) • Seil drehen" gestellt , eins 

gute Ableitung (Duo rer/u). 

2) Im Syrischen ich» int du Nomen nicht »ehr beliebt, über im jüd. Ar** 
maii en bnt JPO sogar »chon ein vicaominilive« Verbum entwickelt. Levy 
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sammenstellung yoü ro '* aram. 3^D »flechten" zu- 

giebt , dann ist schon durch die Lautverschiebungsregel 
der fremde Ursprung genügend bewiesen, da jener Wurzel 
arab. ^ ji , , isu^i Ihn Dor. Kit-al-iötik. 300 , 4 ent- 
spricht '). 

Sodann sind mehrere Namen ton Pferdedecken aus dem 
Aramäischen übernommen. Zunächst ist i- 1 ~> »Satteldecke". 
Zuhair Uu'all. 8; Agäni XVI. 143, 18; Bekri 72,5; Dir. 
Hut], 90, 16 zu nennen (»Teppich” Tabari I. 963, 18; 

1150, 3). Es ist gewiss erst übernommen aus ar. 50*23 

Besäh 15»; Bub. Mesi'äh 84 11 , 3. (Rasi »Polster"). Aber 
auch dies Wort ist nicht echt, sondern sicher erst über- 
nommen aus pers. (V »» [das früher einmal namat gelautet 
haben muss, da es sonst nami im Neupers. lauten müsste 
Th. Nöld.] oder namih wenn es auch ein ursprüngliches 
d gewesen wäre, vgl. neup. = "TIT -= »Panzer". 

Zur Transcription des pers. t durch 12 io Ygl. Hoffmann 

ZDM6. XXXII. 768. Das Wort findet sich auch im 
Syrischen Yor als U'-la— PSm. 1956 ’). Einige Bedenken 


Nhbr.. Wtb. ÜI. 536. Es heisst nur .Mitteln” nicht, wie Levy will • verflech- 
ten , umspannen”. 

1) Hebr. 0*4*75^. Syr. * oSut ist wohl kein Fremdwort, sondern 

bezeichnet irgend ein gitterförmiges Bauwerk , vielleicht direct -Gitter” 1*^3 
•kämmen 4 Cast. 619 ist, wenn echt, natürlich auch nur eine Umbildung für 
zur Wurzel ^ =* arsb. -spalten” [nicht mit Dillmsnn 

zu. zu stellen] and ebenso ist »Kochlöffel, Schaumlöffel” 

eine solche für )A«£3j«2P Cast. 626. Dis Umlautung des ^ in ..^ist wahr- 


scheinlich durch das vorhergehende R veranlasst. PSm. 1305. a v. 

»timmt genau m tnianiach d*flO Lerjr Nhbr. Wib. III. 586 not«; 
•Ar. t. ». J10 IV. 

-' Bei dieaer Gelegenheit nag noch ein anderer ajrriacher Ausdruck für 
.Sattel* k-' PSm. 1956 a. r. ) * ' ' : Caat. 708 erklärt werden , et ist 
YiAurd« oder w, Aares; . .Fila , Wolle *. Davon muss | * * ■ ■> Elia bei Lag 
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hab« ich auch gegen das nicht seltene (V *1 (Dir. Hu.l. 
28 , 7) das Tielleicht direct aus »Filz” übernom- 

men ist, wenn auch die Wurzel L v4 »feststehen” = ^2^? 

m V 

»verbinden” (auch syr. gut arabisch ist. Anderenfalls 

müsste aus SJlJ »Mähne”- »Haar" als Grundbedeutung an- 
gesetzt werden und dieses dann (wie mkuris Filz aus &iko$) 
daraus gebildet sein. Es steht synonym mit t- t i . so ist 
die arab. Übersetzung des pers. Namens ^ 

Jäküt IV. 315, 15. — Zu keinem Resultate konnte ich kom- 
men bei , iotb Js , ausführlich erklärt bei Gauh., nach 

Einigen die Satteldecken , nach Anderen das Polster unter 
dem Sattel; vgl. auch Ibn Dor. in Opusc. Arab. ed. Wright 
p. 6 u. 7. Schon die Unsicherheit der Tradition über die 
Bedeutung lässt erkennen, dass wir es hier mit eiuem 
Fremdworte zu thun haben. Auch abgesehen davon ist 
eine Ableitung aus dem Arabischen nicht gut anzunehmen. 
Ich dachte, dass vielleicht irgend ein römisches Wort auf 
atus zu Grunde liegt, so dass JeLbjj die ursprüngliche 
Form wäre, aus der man dann -j arabisiert hätte; 
aber die aramäischen Dialecte weisen kein irgendwie ent- 
sprechendes Wort auf. Vielleicht ist es also aus pera. 


Vull. IL 1044 übernommen; dieselbe Entwicke- 
lung macht ( lJ »iG) durch. — Ein Fremdwort scheint 

mir auch JL&. »Satteldecke” c Ant. 20,26; Ibn Dor. Kit- 
al-ihtik. 190, 13. Zu j_>. »gross sein" kann es nicht gut 
gehören, auch erregt die doppelte Vocalisationsmöglicbkeit 


Praeter m. 10.5 — * eBn '*•** vicutig i»t, getrennt werden. Namen der 

Deeken and Polster lind auch »omt noch aas Pernes entlehnt (H4i in 
Killm 34. 2 JV’03 P'SO 1. iVt . ptn. jL>j oder ’Vl - arab and 

(• 1 A m » > PS in. 1505 aai t«t»{ oder dem Persischen?) «= per». 
(il— o'). Aber n’üfl Kel. 23. 3 kann damit nicht identisch »eia. 
Es wird in Ä lhj' — | - - 1 gehören. 
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und die denominative Bildung jl-. Verdacht. Ich stelle es 
zu {0*713 (targum. und talmudiscb) 1-— PSra. 679 , wenn 
dies auch nur in der Bedeutung »Kleid" »Hülle" überlie- 
fert ist. 

Bekannt ist längst die Herleitung von *) Kämil 

342 , 7 aus griecb. *;>js , welches zuerst Fleischer de gl. 
Hab. 74 erkannt hat. Vgl. Dozy II. 324. Dies gehört zu 
den wenigen griechischen n/VAf durch das Aramäische, son- 
dern direct aus dem Griechischen in’s Arabische gewander- 
ten Wörtern. Man kann das nur so erklären, dass es von 
den Arabern in Ägypten zuerst übernommen wurde. [ J aSli 
»in der bei Gauh. näher beschriebenen Weise sitzen” ge- 
hört wie es scheint, zu ijcJö = j*2p »zusammenziehen’']. 
Sachlich vgl. noch Opusc. Arab. p. 2,2. 

Als persisch ist bisher immer angesprochen worden 
(mit j ist nach Gauh. die correcte Aussprache) »Satteldecke"; 
als Ortsname Jüküt I. 553 mit (falscher) Erklärung aus 
dem Persischen; leider habe ich keinen Beleg aus alter 
Zeit dafür. Ich denke aber keinem Widerspruche zu be- 
gegnen, wenn ich es zunächst zu syr. PSm. 604 ; 

Mösinger Monument. I. 5 vs. 83 ; jüd. (schon in der 

Mhnähsprache Levy Xhbr. Wtb. III. 244; ein syr. lAi.»»» 
das dort erwähnt wird, existiert aber nicht) steile. Schon der 
Wechsel zwischen jüd. *2 und sonstigem 2 führt aber darauf, 
dass auch die aramäischen Wörter keine Oriirinale sind. Die 
syrische Form scheint nun die ältere, neben der die jü- 
dische eine auch sonst zu beobachtende Semitisierung dar- 
stellt Eine Ableitung aus dem Aramäischen wäre nicht 
möglich, da eine Wurzel J,**H nicht vorkommt; auch 

zur arab. \\ orzel ^ hat es keine Beziehungen. Es hegt 

l, L’fbcr iic Aiu»pr*chc vgl Gauh % J«k. 111. 526. 
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also am nächsten an persischen Ursprung zu denken. Der 
erste Bestandtheil des Wortes mag »über" (vgl. 
enthalten. Am Schlüsse scheint es aber stark verstümmelt 
y*W2 »Knittel, Stachel" hat augenscheinlich nichts damit 
zu thun ; auf dessen Etymologie führt IqVd , dessen Syno- 
nym es ist. Es gehurt (wie zur Wurzel lob) zur 

Wurzel STn = l?» »unterrichten"; »erziehen" und »züch- 
tigen” gehören, wie auch in unserer Muttersprache, hier 
zum selben Stamme; die Übersetzung von ^*0 im Tar- 
güm ist stfVH*ra, -ID’ IKün. 11, 12 = »TT. 

Wir haben hier wieder einen der von Xüldeke Z D M G. 
XXXV. 497 besprochenen Fälle , in welchen für radicales X 
im jüd. Aram. unberechtigterweise ein y , dessen Lautwerth 
zu dieser Zeit bereits verloren gegangen, eingetreten ist. 

Bei (nach Gauh. iLcö^J! vsoaj' L « ; nach Ibn Dor. 

Gamhara (Cod. Lugd. im v_»U) ^ j!o L» 

kann man zweifelhaft sein, ob es als 
echtes oder als Fremdwort zu betrachten ist. Man würde 

PSm. 1285 allerdings leicht als Lehnwort aus dem 

0 • 

Arabischen ansehen können , aber da auch 1^-- dane- 
ben vorkommt, und zwar, was wichtig ist, in differen- 
zierter Bedeutung, so wäre eine Entlehnung dieses Wortes 
aus dem Aramäischen nicht ausgeschlossen. Sicher kann es 
sich ja lautgesetzlich , da die Reihe -r = häufig ist , 
nicht erweisen lassen. Ob man dazu äthiop. h a a 1 Dillm. 
91, stellen darf? Von der Wurzel hasala »zäumen" = 
(man denke an (*S1 a-£ = "JCT1 ; Dillm. Ver- 
gleiche sind weniger passend) zurückhalten" ist es wohl 
ganz zu trennen. 

Auch »der Eselsattel" scheint mir erst aramäisches 
Lehnwort. Daneben kommt vor, das wie es scheint, 

erst eine aus einer denominativen Verbalbildung ron 
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abgeleitete Form ist. Beide aber haben keine Ableitung im 
Arabischen (oder Äthiopischen). Auch Gl. geogr. 379, 
18 = (was Gauh. belegt) wird zunächst hiervon zu 

scheiden sein. So wird es wohl aus syr. Lxsal Bar 

Ali 596) entlehnt sein. 

Von den verschiedenen Ausdrücken, die das Arabische 
für die Pferderennen übernommen hat , und von denen die 
meisten persisch sind (z. B. wohl auch Jjfc...iu. a.) 

hat wenigstens einer, wie Nöldeke erkannt hat, einen 
aramäischen Namen ,jLuu (Gauh. s. v. Div. Hud. 

15, 3 im Commentar -fl ^LuiJfj) entstanden 

aus U-J-i. 

Neben dem Reitpferde haben wir seit alter Zeit noch 
das Lastpferd mit einem besonderen Namen bezeichnet: 
jjj j j (Div. Hutj. 10,4; £i|>. s. v. ein Verbum de- 

nominativum gebildet Kümil 272, 3). Es ist zunächst ent- 
lehnt aus aram. , das selbst wie schon PSm. 604 

und Hoffhiann Gloss. zu den Hermen, erkannten aus ßsvs- 
burdo übernommen ist. Die jetzige Vocalisation des 
Wortes ist nur dem Bestreben entsprossen, auch hier die 
Analogie der Form JJJL» hervortreten zu lassen. Die ältere 
Vocalisierung war wohl bardün. Auffällig erscheint hier 
einigermaassen die Ersetzung des syr. > durch ö , da an 
dieser Stelle eine Aspiration im Syrischen unmöglich ist , 
wenn man nicht annehmen will, dass das unmittelbar vor- 
hergehende R halb vocalischen Werth für die Sprache ge- 
habt und den folgenden Laut beeinflusst hat. 

Beim Rindvieh , zu dem wir nun übergehen , ist zunächst 
als sehr altes übernommenes Wort zu nennen, das 

durch Vermittelung des aramäischen L.cj , Jlt aus griech. 
in’s Arab. übergegangen ist. Auch im Arabischen 
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hat es noch den ursprünglichen Begriff des zusammenge- 
spannten Paares 'Antara 21 , 31 , aus welchem sich dann 
» Paar" überhaupt mit allen Denominativen entwickelt. Kei- 
nem Araber ist je ein Zweifel gekommen , dass dies Wort 
echt sei. Es muss aus sehr alter Zeit stammen, auch die 
Abessynier haben es schon in ihrer frühesten Litteraturpe- 
riode — es kommt schon in der Bibelübersetzung vor — 
wohl auch von den Aramüern als zaug Dillm 1061 aufge- 


nommen. Einige Schwierigkeit macht »die Satteldecke" 
(belegt mit einem Verse Lebid's bei Gauh.); wenn man nicht 
annehmen will, dass sie einfach «Paar" genannt wird, weil 
sie aus zwei Theilen besteht, so wird man es zu Hit »sich 
lehnen” {tjl* Targ. Jes. zu Lev. 15, 9 stellen müssen. ^ 
ist, wie schon Nöldeke Mand. Gramm. 41 nachgewie- 
sen bat, N'IT (mand. N'Nl), das im Talmudischen gern für 
»Paar" gesagt wird. Die im Kam. angegebene Bedeutung 


wird durch Ibu Dor. Kit-al-iatik. 320 ult bestätigt; 
»Scheere" (wie auch jüd. Q'ISD Vc JH) Jäküt II. 960,9. 
Für die von Nöldeke 1. 1. angenommene Umbildung lässt 
sich u. a. anftihren D'N'D Hai zu Kelim 16, 3 für vulg. 
piD CArüch s. V. iD III. [Es hat mit HND , womit 

es Häi z. St. and Levy Nhbr. Wtb. III. 488 s. v. ’ID com- 
binieren, gewiss nichts zu thun. flVU’D Kfilim 16, 5 wird 
ein Fremdwort sein, nicht von njID stammen, txpysrlc 


hätte das R nicht gut verlieren können]. So wird auch im 
Strassburger Dialect ( »Strossburjer Ditsch”) aus tagen-tau- 
en (so auch in den Strassburger Bilderbogen transcribiert) 
mit vollständiger Verschiebung des G. 

Die den Ursemiten gemeinsamen Thiere hat Guidi Deila sede 
p. 30 aufgezählt Von ihm selbst bin ich darauf aufmerk- 
sam gemacht worden , dass er ^»1 »Lamm" zu den aus dem 
Aramäischen entlehnten VVörtern zählt. Verdächtig ist ihm, 
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dass es im Arabischen keine Ableitung hat und die dop- 
pelte Vocalisationsmöglichkeit, die, wie er glaubt, auf das 
aramäische e in 1^1 zurückgeht. Dem lässt sich noch hin- 
zufügen, dass die Bildung im Arabischen durchaus selten 
und, wie es scheint, nicht einheimisch ist. Mir sind nur 
noch (_w-i und (beide fremd) bekannt. Auch die Bil- 
dung jJLj kommt nur in sehr wenigen Namen vor (Mu'arrab 
26). Es fehlt auch dem Äthiopischen und Hebräischen. Im 
Aramäischen aber ist in allen Dialecten ein sehr üb- 

liches Wort — Sachlich allerdings möchte man die Entlehnung 
dieses Wortes kaum annehmen, wenn man Ezechiel 17, 
21 und Agatharchides (Müller) 179,8 liest. 

(vgl. meine Beiträge zur Erklär, der mehrlautigen 
Bildungen im Arabischen, Leiden 1878. 11) Mu'arrab 106 
und Sachau dazu 48 ist zunächst zn zu stellen. 

Es kann zweifelhaft erscheinen, warum die Araber den 
syrisch nur als 1 erhaltenen Anlaut durch s wiedergieben ; 
indessen bei mehreren Lehnwörtern ist im Arabischen ein 
g erhalten, wo unser Schriftsyrisch nur 1 zeigt. Es kann 
sein, dass in den den Arabern näheren Gegenden eine 
schärfere Scheidung der Kehllaute üblich war, vgl. z. B. 

aus D3"iX (woneben kein überliefert ist) 

übernommen. [Allerdings auch das Umgekehrte gelegent- 
lich; f] Denkbar wäre dann auch, dass * Ircjlal, 

(da mand. hier nicht in Betracht kommt, denn 

wird gerade den pLiJ! w-n beigelegt) für Iffsjlsl 
mit irgend einer hier erklärlichen Anlehnung an 1 , 1 ■ 

»Wolle” gesprochen worden ist. Die Betonung des ersten 
Lautes mit u ist wieder auf die arabische Analogie zurück- 
zufübren. Dass Gawäliki unser Wort für griechischerklärt, 
hat wohl kaum das zum Grunde, dass es in früher grie- 
chischer Gegend gebraucht wurde , sondern dass er die En- 
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düng 1-3 tod anderen ihm bekannten Fremdwörtern her 
für griechisch (römisch) nahm. 

Über die Übernahme des Lehnwortes » Biir" aus Ls? 
vgl. Hommel ') , der auch die nütkigea sachlichen Nach- 
weisungeu dafür giebt, dass das Wort erst übernommen ist. 

Man könnte wegen ganz anomaler Lautverschiebung 
auch fremder Herkunft verdächtigen. Aber [in 

Uu ist das -*■ wunderlich, denn hebr. '-2— stimmt zu 
Das syrische Wort ist nun aber sehr selten, wenn 
ich nicht sehr irre; ich habe wenigstens zu dem einen Be- 
leg bei PSm. (denn Barhebr. gr. H. 99 ist kein wirklicher 
Beleg) keinen weiteren. Der Schaafbock heisst sonst 
Ich vermuthe nun , dass l a ss gradezu den Arabern entlehnt 
ist. Die Beduinen werden ja vielfach das Kleinvieh den 
Felläheu und Städtern gebracht haben , wie das heutzu- 
tage vornehmlich kurdische Hirten thun. Die Bedeutung 
»Balkenköpfe”, oder wie gemeint ist, beruht nur auf 

K-, ist also völlig zu ignorieren. Wäre das Wort aber auch 
echt syrisch, so müsste man eine Anlehnung an die be- 
liebte Wurzel a. s* . annehmen. kommt schon in den 

alten Gedichten vor und zwar grade in der Bedeutung » Führer, 
Held” Th. Nöld.] Vgl. Hamäsah 83; J&küt II. 464, 9. 

Die Echtheit von mag ich nicht verbürgen. 

Über das Maulthier hat Guidi a. a. 0. bereits gehandelt. 
Daselbst ist auch schon hervorgehoben , dass » Maul- 

thier" kein echt arabisches, sondern ein aramäisches Lehn- 
wort ist. Es hat im Arabischen keine Ableitung, sondern 

. F 

ist übernommen aus lAl?aa kötina im Pehlevi Glossar Sa- 


1) Saufet hiernAmeQ der SudteauUn p. 401, 


Digitized by Google 


110 


leroann Trav. de la III rae sess. du congr. intern, des Orient. 
Cap. VII. '). Vgl. Lagarde Gei. Abh. 54. 

Dass cUj aus äthiop. bakl entlehnt ist, hat Hommel 
wahrscheinlich gemacht 1.1. p. 113*). 

Ich komme zum Schweine (als Ortsname Jäküt 

II. 47S, 5), das auch schon Guidi mit einer Andeutung ver- 
dächtigt. Er sagt Deila seJe 24 »tuttavia non oserei af- 
firmare, che „ < - sia voce antichissima”, beruft sich 
allerdings zum Beweise seines Verdachtes nur auf Strabo's 
Notiz , dass es in Südarabien keine Schweine gab. Ich 
glaube, dass Guidi Recht hat; seine Ansicht kann aber 
noch durch mehrere Umstände erhärtet werden. Zunächst 
verdient die bei aller Übertreibung doch bemerkenswerthe 
Notiz des Solinus Polyhistor Cap. 33 (p. 132 ed. Bipont.) 
erwähnt zu werden: >Arabes praeterea suillis carnibus 

prorsus abstinent; sane hoc auimalis genus si invectum 
illico fuerit, moritur illico”. Wenn man auch das Letzte 
unbedenklich als Übertreibung ansehen kann , so geht doch 
aus der Nachricht zur Genüge so viel hervor, dass das 
Schwein in Arabien sehr selten war. In den alten Gedich- 
ten wird es kaum einmal erwähnt. Zuerst finden wir seiner 
im Korane gedacht, wo es Muhammed in Nachahmung des 
jüdischen Gebotes den Gläubigen aufs Strengste verbietet. 
Gerade dieser Punkt beweist am besten, dass mau Schweine 
nur selten in Arabien angetrotlen haben wird. Wäre es 
da häufig gewesen , hätte es einen irgendwie integrierenden 
Bestandtbeil der Volksnahrung gebildet, so hätte Muham- 
med nicht daran gedacht, es zu verbieten, da er in seiner 


l) Q-Xi* ein lederne* Gelass, in welchem drstampft wird, wird wohl zu per*. 
*- — ^ .Hammer" gehören. 

2> Vgl. die oben p SV filierte Stelle dei Pcripl. 
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Nachahmung jüdischer Bräuche doch immer den Verhält* 
nissen seines eigenen Volkes zur Genüge Rechnung trug. 
Unmittelbar vor dem Schweine wird Leviticus XI. 4 auch 
das Komeel als unrein und verboten bezeichnet Kameel- 
fleisch zu geniessen hat aber Muhammed den Seinen nicht 
verboten, weil er es ihnen nicht verbieten konnte, ohne 
dadurch vielleicht seine Reform ganz in Frage zu stellen. 
Aus allen diesen Momenten zusammen nun ziehe ich den 
Schluss, dass erst ein von den Aratnüern übernom- 

menes Wort ist. Es handelt sich noch um die lautliche 
Identification. Diese allerdings ist nicht ganz unbedenklich , 
da sich von einer Verdoppelung des mittleren Radicals im 
Aramäischen nicht dos Mindeste zeigt, weil sonst auch je- 
desfalls der Anlaut seinen Vocal bewahrt haben müsste. 
Auch das Hebräische zeigt nichts dergleichen. Es bleibt 
so nichts Anderes übrig , als anznnehmen , dass die Araber , 
die das Wort übernahmen, zunächst etwa * gespro- 
chen haben werden , woraus dann und entstan- 

den ist. Im Äthiopischen ist banzir nach Dillraann 109 
nur ganz vereinzelt; das übliche Wort ist tiariiwejä 
Dillm. 88. 

Ein Ausdruck für das »Junge der wilden Kuh” 

(Näb. 6, 10; Tar. 5, 7 nicht selten in den alten Gedich- 
ten, trotzdem Gauh. keinen Beleg hat), könnte, wie es 
scheint, ein gesuchter aramäischer Name sein ’), da das 
Wort einer Ableitung im Arabischen sich nicht anbeque- 
men lässt. Es stellt sich dann zu fcr* [und vielleicht 
ist auch jjtb = ’3 »Ziegenhausen'’]. Doch gebe ich 

diese Erklärung selbst nur als Vermuthung aus und würde 
lieber ein persisches Wort darin sehen, mit welchem, wie 

1) Wie aa* *gL N“Ueke Mmmd Gramm p. 186. 
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mit jbyz* Amrulk. 17,6; Mu'arr. 46,12; Tar. App. 

9,3; Bekri 252, 13 die alten Dichter ihren Versen be- 
sonderen Schmuck beizulegen glaubten. 

Die Katze stammt bekantlich aus Ägypten , wo sie (ygl. 
Hehn) durch jahrhundertelange mühselige Zucht der Men- 
schen aus einem wilden Thiere zu einem Haustbiere 
gemacht wurde. Ihr Name ist bei den Arabern .ULI , 

C ' 

woneben vorkommt. Schon diese Doppelform erregt 
billig unseren Verdacht, und gewiss ist .1 * ... aus St“Ül5? 

/ rr 

erst übernommen , das selbst vielleicht eine onomato- 

* 

poetische Bezeichnung der Katze ist. ist dann 

durch die Analogie der sonstigen Thiernamen dieser Bil- 
dung hervorgerufen worden. Die Form scheint näm- 
lich in einer früheren Periode des Arabischen eine Dimi- 
nutivbildung gewesen zu sein, von der sonst nur noch 
die beiden Formen J^sxc »Kälbchen" und erhalten 

sind 1 ). Ich möchte sie als eine Spielform von J..«. auf- 
fassen. Eine ganz aramäische Form für ^lLL hat uns der 
KamQs noch in das ganz aramäische Lautverschie- 

bung zeigt, erhalten. [Die Wurzel y±. sieht durchaus nicht 
arabisch ans und dürfte persisch sein; jüLä allerdings wird 
bei Vullera aus dem Arabischen abgeleitet; dass es zu jiiJ, 
ib. 2, 3 gehört, ist aber augenscheinlich. Aus dem Ara- 
mäischen scheint nichts zu entsprechen]. 


1) enUphcht syrischem i , - 1 - PSm. 1323, du wohl sieht ent dem 

Arabisch» entlehnt sein wird. Daneben kommt nun noch zerdehnt 

sor, dis mit dem »klingenden, von PSm. als fremd nach gewiesenen 

* ^ 

nur eine »fällige Laatrerwandschaft haben kann. Ob die von H offmann ZDMG. 
XXXII. 761 Anm. aulgestellte Ansiebt richtig ist, möchte ich wegen der syrischen 
Wörter nicht sicher sagen, ln syr. ist kein X vorhanden; man wird 

also weder 1.^1— Nöldeke Mund. Grnmm&t. 118 noch da» stel- 

len wollen, sie können aber auch nicht auf das arabische Thema »rückgehen. 
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Das zweite Fremdwort für die Katze ist ix» . welches 
schon die Araber als unecht anzweifeln; vgl. Frey tag nach 
Ihn Doreid ; belegt bei liauh. s. v. t*»U« fern. «!«'■' . Ich 
bedenke mich durchaus nicht, dies Wort mit dem syr. 
und » catus, cattus" (daraus Katze) , die vermuthlich beide aus 
Ägypten stammen, zusammenzustellen. Eine Ableitung hat 
auch nicht im Arabischen, indessen ich kann über 

seinen Ursprung nicht einmal eine Vermuthung aufstellen. 
pp scheint aber ein echt arabisches Wort und ist wohl 
ein onomatopoetischer Name. 

Von den Geriithen die zur Viehbesorgung dienen , nenne 
ich als entlehnt »die Striegel" (Schol. zu Amr ibn 

Kultüm Mu'allaka ▼. 30). Als Nebenform kommt noch vor 
jLA.Lj. Ich glaube, dass trotz der Bedeutungs verschieden- 
heit diese Formen identisch sind mit syr. (davon \-«-s 

Barhebr. de divina sapientia (Rom 1381) 24, 7) jüd. Sana, 
zu welchem sich das von Fleischer zu Levy Chald. Wörtb. 
p. 567 , Sp. I besprochene äJLi^J stellt Sie gehen also alle 
auf griech. Qpxyikkio* zurück. Das bei Cast. 724 ange- 


führte ist erst Lehnwort aus dem Arabischen. [Ein 

anderes unerkanntes griechisches Lehnwort für »Strie- 
gel" im Syrischen ist 1,^ { PSm. 1465 s. v. l i aus 

rrkiyyi'3(x) oder STikyiZ(x) (wie die arabischen Formen bei 
PSm. beweisen nicht blosse Corruption Th. Nöld.)]. Die 
Bedeutungsverschiedenheit ist nicht allzu auffallend. — 
Hierzu gehört auch jüd. (vgl. ‘Arüch s. r.), das 

vermuthlicb eine volksthümlicbe Ableitung von “tp^S »rück- 
lings" (vide 'Arüch) u. s. w. darstellen soll. Es ist ein Peit- 
schenhieb. Die von Perles ( Etym . Slud. p. 90) vorgeschlagene 
Erklärung hat schon das jj als Anlaut gegen sich ; es ist 
ganz beispiellos, dass die im Aramäischen gelegentlich auf- 

s 


/ 
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tretende Neigung , einen Anfangslippenlaut zu verstärken 

sich auch auf Fremdwörter übertragen hätte — und dann 

bleibt auch der Einschub des p ganz ungerechtfertigt. 'Ärüch 

selbst deutet die richtige Erklärung schon an. 

Einen Namen des Hundehalsbandes haben die Araber 

schon frühe von den Aramäern übernommen , Dies 

"Wort habe ich schon in meinen Beiträgen zur Erklärung 

der mehrl. Bildungen im Arabischen Leiden 1878, p. 37 

als aramäisch bezeichnet und dort eine aramäische Grund- 
. ► 0 

form * Hs^- 2’ erschlossen. Diese Form findet sich , damals 
noch unerkannt, in Kalilag und Damnag (ed. Bickel!) 

.00 . > 0 

69, 10 als li~^r , wofür man eben zu lesen hat. 

Nöldeke Z D 11 G. XXX. p. 768 ult. hatte auf die 

Liste der zur Zeit noch unerklärten Wörter gesetzt. Ich 
habe es dann De vocabulis in ant. Ar. carm. etc. p. 10 
zuerst erklärt. Die dort gegebene Darlegung ist noch zu 
vervollständigen. bat im Arab., wo die Wurzel 

»heizen” bedeutet = aram. jüd. Til? keine Ableitung *). 
Abgesehen davon ist die Form meist unarabisch *). 

Endlich entspricht auch das aramäische Wort in der Be- 
deutung ganz genau dem arabischen. Zur selben Wurzel 
gehört *1110 = als Zaum in der Miinäh vorkommend , 

1) und • a- .schicken, werfen” »ind vielleicht ursprünglich Saphel- 

bildangen der Wurzel "U «ziehen” and dein gehört dann »reihen” ron 
den Perlen ■> «Ung hiuziehen” und ron den Kameelen .sich hin- 

zieben” vom Haare »herunterhangend” ; »roll” rom Wu* 

»er; -treuer Freund” »ind aber zu .heizen” in stellen. Umge- 
kehrt aber ist die Wurzel ”UO .venchlieaaen” im Arabischen durch rer* 

9 - - 

treten, daher »Baum’*, die Pflanze , die «ich rerzweigt. 

2) Man beachte auch daa Denom. *• schon bei Gauh. 
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während alttest. *1310 einen Käfig bedeutet. Über eine an- 
dere Bedeutung vgl. Dozy I. p. 633. — Als Ortsnamen sind 
und bekannt. 

Ein noch nicht erkanntes in diese Reihe gehöriges Fremd- 
wort ist auch »Kameelbalfter”. Eis hat durchaus keine 
Beziehung zu den beiden Wurzeln yu» I »reisen, II glän- 
zen = "121? H 5 -*- (yL.1 vom Morgen » anbrechen” ; yL» 
»aufdecken'’ u. a.) sondern ist gewiss identisch mit dem 
auch in die aramäischen Dialecte übergegangenen persischen 
jLatif == Ij-üsl jüd. ”102S (schon in der Münäh). Vermuth- 
lich ist es direct aus dem Persischen in’s Arabische gewan- 
dert. Genau dieselbe Umstellung von S und P finden wir 
bei 1^« '.** H = S1' I 720M aus ipakiiiov (nicht Trqkdiion ) ; 
vgl. ferner aus , ebenso syrisch !^i-S ja = 

lüxyyikiov = = S»Ul». 

^ ^ ▼ / ; 

•jiuu »das Kamee lhalfter anlegen” ist dann uatürlich de- 
nominativ abgeleitet Dass die erste Form denorainative Be- 
deutung hat, zeigt übrigens, dass die Entlehnung alt ist; 
in anderem Falle würde gewiss die zweite Form gebraucht 
worden sein. 

Nur verauthung3weise wage ich hier auch arab. ^~S 
zu syr. U-H-s , welches bekanntlich aus xv^tc; übernommen 
ist, zu stellen. 

Neben den Namen der den Semiten von altersher ge- 
meinsamen Vögel (dem Adler: lj-»J ^«j, dem Raben: 

der Taube: Ü-. : | (J^ hat 

damit, wie es scheint, nichts zu thun} u. a. m. hat das 
Arabische eine Reihe von Vögelnamen entlehnt. Eine der 
ältesten Entlehnungen ist ySo (Iba Hü. 625,11;712,9 
öfters; Ham. 265, 2 vgl. auch Mu c arrab 28 , 3) nach Gauh. 
»ein Vogel, mit welchem man jagt.” Schon Hehn Kul- 
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turpflanzen etc. p 537 hat darin lat. m rer die Weibe erkannt. 
Daneben kommt noch diaiectisch bei den Temin» nach Ibn 
Doreid «Sj vor. and dies ist gewiss, da das lateinische s nnter 
keinen Umständen hier scharf gesprochen worden sein wird, 
die ältere Form. Aus dieser entwickelte sich nach dem schon 
oben s. r. besprochenen Lautgesetze die Form 

Sehr bemerkenswert!! ist, dxss in keinem einzigen aramäi- 
schen Diaiecte sich eine Spur dieses Wortes erhalten bat. 
Diese haben die fremden Xaruen für den »Falken", den 
Persern entlehnt, wie allerdings auch die meisten dieser 
Ausdrücke bei den Arabern persischen Ursprungs sind j'o . 

, Oy • 0 ‘ *" 

Das Huhn führt im Arabischen den Samen 
Nom. nnitatisj; das Wort könnte mit einem allerdings sel- 
tenen Lautwandel , wie Halevy vermutbet (brieflich an Nöld.) 
aus aram. Jt,"” entstanden sein. Aber ebenso nahe 
liegt vielleicht die Annahme, dass es eine onomatopoetische 
Bildung ist. Uber die gewiss auch unechten Wörter 
ohäa, kann ich nichts sagen. Gewiss aber ist der Name 

' 9 f e 

des jungen Hahnes Kim. 1Ö5, 5. P!ar. ^,.1's nicht 

echt, sondern erst aus >C”12 Gaj-s übernommen. Im Ara- 
bischen hat es Ton der Wurzel ^ »spalten" ') keine Ab- 
leitung; auch die Form ist nickt unverdächtig. Eine andere 
noch za lösende Frage ist aber, ob die aramäischen Wörter 
selbst semitisch sind, p arg (Salemann Pthleri Glotsar p. 5ol 
Cap. VIII)? L.cj_= heisst allerdings Junges überhaupt; 

aber kommt in der allgemeinen und in der Bedeu- 
tung »junges Huhn" Tor. Vgl. pullus »Junges” und »jun- 
ges Huhn" -’). Jäküt U. 471,3 = pers. jÜ V:v ) 

~ • - » . 
1> Dt aa wIoÄ-ea ‘and .erlmn \ —J* .Grraze' ist » .apait". wi* «Vsao 
.Spalt** aad .Gr*oi* ‘ 

2) £*b4h Rabb. I. in J«r enten Erxahl ju$ tn 3" 13 'FJTi »t ia iea las- 
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Fremd ist gewiss aach der Name der Gans im Arabi- 
schen. Die Lebensbedingungen der Gans , eines echten Süss- 
wasservogels , sind in Arabien, wo es fast gar kein bleibendes 
Gewässer giebt, nicht vorhanden. Dann bat aber auch schon 
der Name jp durchaus unarabischc Form. Das Wort fin- 
det sich schon Nübiga 14, 3, wo der Dichter schildert, 
wie das Karneel in einem Hofe Hira’s müssig steht, 
in den die Giinse Eier legen, während vor ihm Futter 
au9gestreut ist. Auch der äussere Plural zeigt, 

dass in relativ später Zeit entlehnt ist. Bei ganz alten 
Entlehnungen besitzt die Sprache noch die Kraft, den in- 


neren Plural zu bildeu. Es ist entlehnt aus aram. I): t-I'Jo 
(welchem dialectisches tj bei Gauh. entspricht) jfld. I11K (wo 
man zahme und wilde Gans TDK unterscheidet). [Die 
Gans wird, wie es scheint, von der Ente nicht genau un- 
terschieden. Gauh. erklärt ^1 durch JaJ und EkJ, welche 
beide Gawäliki wiederum durch jjjl erklärt (p. 28). Lj soll 
aus dem persischen ,-*j übernommen sein, welches sich 
durch griech. Qxttx etc. als echt persisch ausweist]. Die- 
sen sprachlichen indicien entspricht genau Strabo’s Nach- 
richt vom Mangel der Gänse und Hübner in Arabien. Lib. 
XVI. p. 768. 


Für übernommen halte ich auch den Namen des 
Kranichs Plur. (Gauh. nur ^jlb) aus ar. 

Us’M jüd. N»2TO. Das Wort hat im Arabischen keine 
Ableitung und bietet auch eine für ein Appellaüvum sehr 
auffällige Form. Im Aram. ist er wohl nach dem »Her- 
umkreisen" benannt zu *]”12 ; xipxo;, womit es Levj Chald. 
Wörterbuch s. v. *2*112 zusammen wirft, hat damit nichts 


gaben immer falsch gedruckt für J’IHII; am wihracbeiolirhiten bedeutet 

e« da -kleine Hühner”, da Tauben wohl zu klein aiod , um davon zweien Leuten 
zu geben. wAufSi! •»ich ergötzen und unterhalten” xorWurtal .löten**. 
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zu thun. Schwierig ist es festzustellen, was das Wort ei- 
gentlich bedeutet, da uns die syrischen Glossographen , die 
nur geben, nicht weiter bringen. Die Erklärungen 
schwanken zwischen »Schwan" und »Kranich". An die 
Erklärung des synonymen wage ich mich 

nicht heran; das Wort sieht fremdartig aus, könnte aber 
aiu Ende doch arabisch sein , zur W urzel » ver- 

sinken” , »untertauchen", sodass die Form dann für ur- 
sprüngliches * stände. Keinesfalls kann an einen 

Zusammenhang mit yifxve; gedacht werden '). Bekannt ist 
die Entlehnung von aus txuc. Mu : arr. 102. Wun- 

derlich sind die übertragenen Bedeutungen »schön" im sy- 
rischen Dialecte Jäküt III. 555, 20; »Silber" im jemenisehen 
ib. 1.21. — Mu'arrab 121 ist entlehnt aus Cast. 830 
Gis i-s f) = ypuMet. — Den Namen der Schwalbe » . «j • — hat 
schon Freytag aus ttJTjljD abgeleitet. — Durch Nichtbe- 
achtung der Lautverschiebung zeigen sich schon als entlehnt 
(jUi.Ä (Jak. I. 885,8 »Grünspecht” entlehnt aus 

p“lp“!£* (zur Wurzel plw’); und »Turteltaube” aus 

KTiSlT. — In der Vögelliste Jäküt I. 885 sind u. a. 
als aramäisch zu nennen: 1- 9; L 11 aus 

licic PSm. 1068. — !• 19 würde, wenn BA mit sei- 

ner Ableitung bei PSm. 1070 Recht hätte, sich nothwendig 
als entlehnt ergeben , da Lmo »Saflor" durch (Burton- 
Andree 352) vertreten wird. Doch ist das nicht ganz sicher. 
(Jüd. ‘Arüch s. v. £»33 VIII. Agg. *357 31 3 = syr. 

tltanr.a Elia bei Lagarde Praeterm. 44, 14). 

Einen fremden Namen führt auch das Vogelbauer ijcjix , 
(schon Div. HuiJ. 90, 20) worin schon Nöldeke ZDMG. 
XXXIII. 516 »capsu»" ( nicht »capsa") xjupo« erkannt hat. 

1) Neuper*. Ju*ti Bundehc« Gtaisar 206? 
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Vermittelt ist es durch NDSlp l anJ , das allerdings injüd. 
Schriften zumeist »capsa" ist. (Mit syr. >.a sl s i U&sls 
hat dies augenscheinlich nichts zu thun). Im Arabischen 
ist aber auch dafür ron der Wurzel yaxi = j'Sp keine 
Ableitung. Die Transcription des «.» D durch ist dem 
vorangehenden ^ p zuzuschreiben. 

Für ein aramäisches Wort möchte ich auch »die 
Schlinge” halten, da die Wur.-.el im Arabischen andere 
Bedeutung hat; es ist = lo*s =jüd. XP3, schon hebr. PS. 
Dies bestätigte sich mir nachträglich durch Jäküt III. 854, 8. 

Echt dagegen scheint trotz der ungewöhnlichen Form 
oliai» »Haken” »zum Fangen" zu sein ; die Grundbedeutung 
ist »packen, greifen” wie auch aram. -s—'-«, und 
(nur Kämüs) ist auch nur eine auf arabischen Boden davon 
gebildete Form , wahrscheinlich nach der Analogie von^elä. 
Dieses Wort, das in mehreren Formen im Arabischen vor- 
kommt, iy+S, 3 ^o Li Ibn Doreid Kit-al-iatik. 113, ult. , 
äjyelj ist schon von Nöldeke ZDMG. XXXIII. p. 516 als 
übernommen aus 1-^iÄsJ erkannt worden. Indessen auch das 
syrische Wort macht nicht den Eindruck der Echtheit und 
es ist wahrscheinlich iranischen Ursprungs. Das persische 
Lexicon bietet ^l*j in derselben Bedeutung, das ich selbst 
als nicht beweisend abweisen würde, wenn unter den ara- 
bischen Formen * s^l^j sich fände. Dann würde es natür- 
lich Entlehnung aus dem Arabischen sein. So aber ist es 
wohl als Quelle des syrischen und arabischen Wortes an- 
zusehen. Vermuthlieh gehörtes zur Wurzel »zeigen" 

und ist verwandt mit » figura” » falscher Schein”. 

Natürlich darf man auch nicht mit Vullers »ychaaf- 

stall" übersetzen , da es deutlich als eine Vorrichtung be- 
schrieben wird , die man zum Wolfsfange vorbereitet und 
an welche man Schaafe anbindet. 
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Einigermaasseu verwickelt liegt die Sache mit Aj »haf- 
ten” und . Jr A « I »im Netze finden", das man mit seinen 
alten Ableitungen nur sehr ungern im Arabischen als Fremd- 
wort annehmen möchte, dem aber im Aramäischen l— ■» ■ •1 
jüd. {<217*3 gegenübersteht. Ich würde diese Annahme 
wagen , wenn sich im Arabischen noch sonst eine nominale 
Spur des Wortes »Netz”, als deren iDenominativnm man 
dann dos Verbum hätte autfassen dürfen, fände. Da davon 
aber nichts zu finden ist, so bleibt nichts anderes übrig, 
als l. T . * I als Ausnahmen von der Lautverschiebungs- 

regel anzunehmen , oder es ganz davon zu trennen. Ob 
- ssJ »uehmen” ursprünglich a \ »fassen” ist? In die- 
ser und den verw. Wurzeln ist noch Manches unklar. 

i *1 »wehen” scheint venvandt mit jüd. «1173 und dies 
wiederum identisch mit »worfeln” daher ta » aJ feines, 
d. i. durchgesiebtes Mehl , da es wohl nicht direct zu ■ « 

»reiben" (daher — « »Bimsstein") zu stellen ist. Die Echt- 
heit von »Schlinge” und dem davon wohl erst deno- 

minativ abgeleiteten »fangen” ist mir nicht ganz sicher. 
Es könnte aus dem aramäischen Ua —Lj Cast. 757, 758 
entlehnt sein. Es fehlt auch im Äthiopischen in dieser Be- 
deutung; ausserdem ist vielleicht auch galawa noch ver- 
dächtig. §al*a aber, das Dillm. 1260 zu' X3t7 Li— stellt, ist 

zweifellos zu 3L*o » heiss machen, braten” zu ziehen , wie H3n 

♦ ** 

zu X2p zu Lii (G. Gotfmaun zieht auch 1U — eben- 

dahin); am Genauesten stimmt dazu 3Lü »braten” und 
»hassen”; vgl. auch Guidi Deila sede 12, 13. 

Zum Vogelfang gehört endlich der deutlich übernommene 
Ausdruck »Vogelleim”, woneben und 

. * > 9 

als Spielformea Vorkommen. Er stammt vom ar. P — ? (vgl. 
Pavne Smith 810, vielleicht in iAAC? zu verwandeln) jüd. 
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in» 'Ärüch durch »Tisckio” Vogelleim erklärt, rgl. 
noch Le?y s. ▼. Im Arabischen ist die Mannigfaltigkeit der 
Formen und das Verb, denom. genügender Verdachtsgrund ; 
auch ist die Wurzel da sonst nicht gut entwickelt. 

Um zu den Fischeu überzugehen , so hat wiederum schon 
Guidi Deila »eile p. 28 mit Recht darauf aufmerksam gemacht, 
dass Fische in den altarabischen Gedichten nur selten erwähnt 
werden. Zu den weuigen Beispielen gehört Dir. Hut]. 131 , 
9; .läküt III. 439, 7. [Doch kommen auch im Hegäz im 
Wadi Fätima in Jen Quellen kleine Fische ror. Robertson 
Smith , journey in the Hegäz IV], Anders natürlich war es 
bei den Küstenanwobnern , von denen uns litterarisch nichts 
erhalten ist. Vgl. auch Koräu Sure 16, 14; 35, 13. Die 
echten Namen des Fisches sind ■*! , — und vcjj». oLo als 
eines für Fischfang und Jagd den Semiten ron altersher 
gemeinsamen Namens hat bereits Guidi (1. 1. 28 , 29) ge- 
dacht. 

Als Fremdwort ist nun zunächst, wie schon Guidi 1.1. 
erkannt hat , zu nennen Plur. ^Laj Ag&ni XVI. 27 , 
8 a. f. J ) , welches erst übernommen ist aus UsJ Das 

Wort findet sich ausser im Koran, in dem es auch nur 
den Fisch des Propheten Jonas bezeichnet, nur in einem 
Verse A c säs Jäkut III. 439,7 ron dem noch dahin steht, 
ob er echt ist. — Von den Namen einzelner Fische sind 
als übernommen zu nennen der Aal woneben auch 

rorkommt, entstanden aus ar. Fleischer zu 

Lery’s Nhbr. Wtb. I. 432>> ; syr. Löw Aram. Pßan- 

zennamen 97. 

(' a Syrien jjL*. Jüküt III. 762, 11, wenn dies nicht 

1) Dine t ’ orm A ?»ni III. 54. 7 »ird ib. 8 von Alahf«» angefochtea; di« 
ander« Leaart iat III. 69, 4 a. f. ü (nach der wobei, 

wie bei von der i*Vocal da» W in I verwandelte;. 
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wirklich rlXn/fx) ist, wie schon Low a. a. 0. erkannt, iden- 
tisch mit 1 , — -• I (worin also wieder ein Beispiel für die von 
Nüldeke Mand. Gramm. 49 besprochene Auflösung des— in c)- 
Wenn nur die arabische Form Vorlage, würde man atXov- 
pit vergleichen dürfen. So wird der Ursprung des aramäi- 
schen Wortes im Persischen zu suchen sein. 

Schon von Frey tag erkannt ist die Entlehnung von 
»JLäjl aus lyajfAu? , wozu — -, r -ll Löw 97 die 
Vermittelung bildete. Jäküt III. 886, 5 wird 

wohl ebenso wie das danebenstehende eine Ver- 
stümmelung davon sein. — Für »Aal” nimmt Dozy , 

I. 671, wie ich glaube, mit Unrecht berberischen Ur- 
sprung an. Es ist gewiss übernommen aus NTo'jY (wone- 
ben schon früh *) = syr. * 1 Löw a. a. 0. 

Auch scheint der Gebrauch dieses Wortes nicht auf das ma- 
gribinische Arabisch beschränkt zu sein , da sich zu NPiIjbv 
im 'Ärüch die Notiz findet: »und ebenso nennt man ihn 
im Arabischen”. Die Bemerkungen im c Ärüch, die sich auf 
arabische Benennungen beziehen , stammen aber meist aus 
den babylonischen Schulen. — Über vgl. Gl. geogr. 194. 

eine grosse Fischart (Gloss. geogr. 252) ist, wie es 
scheint, übernommen aus 1$-^) (Payne Smith s. v.) das Bar 
Bahlül direct als und bezeichnet. — Persisch 

ist SJU fMu'arr. 22) = JLi. Jlj ßs>.-xiv*( IFo/). — (Dozy 
L 721. und ‘Artch s. v. '^3 

zeigt sich schon durch Heraustreten aus der Lautverschie- 
bung entlehnt aus °Ärüch s. v. Ü3C* III. Daneben 


1) Vgl. Noldeke Mand . Gramm, p. 48 and vergleiche daxu schon an» alter 
Zeit, die gewia» auch durch Assimilation bewirkte Schreibong ) .*» für in 

der PeaitA. 
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kommt arabisiert JsjjL« ror. Vielleicht iat auch ^ a H 
Jäküt I. 886, 7 dasselbe. 

Der » rabbinische" (aramäische, im babyl. Talmüd übliche) 
Name dieses Fisches ist X'£)12. Ich denke nicht fehlzuge- 
hen , wenn ich mit einem auch sonst noch zu belegenden 


Lautwechsel daraus : 


iS*** 


ableite, das schon die Araber 


(Mu'arrab. 50) als fremd erkannten. 

Unter den bei Jüküt a. a. 0. aufgeführten Fischnamen 
glaube ich noch - , 1. '1 (1. 2) mit *t»A aßu< identificieren 
zu dürfen. 1. 4 ist K»kk*fix( (y*AA *pixt)\ = 

(Dl'IIX) = Iuvmo; = 1. 5). Hier darf ich auch 

anfügen (Gauh. wyUil yyiyö), über dessen Bedeutung 
die Araber begreiflich streiten, da auch das Original pjn = 
auf mancherlei Art gedeutet wird. Die Entlehnung 
bedarf keines besonderen Beweises; charakteristisch ist, dass 
Gawäliki Morgenl. Forsch. 146 ror der (dem Aramäischen 
näheren) Aussprache zu warnen hat 

das schon von den Arabern ab fremd bezeich- 
net wird, (Mu'arrab 53) ist wohl zunächst aus M?r" 
übernommen). 

Bier mag nun noch ein Name des Angelhakens ab ent- 
lehnt erwähnt werden Jn-* Sariii Commentar zu IJariri 
Makämen (Büläker Ausg.) I. 32 ult. Im Arabbchen 
bt das Wort ohne Ableitung und schon der treffliche Ibn 
Doreid (Mu'arrab p. 94) bezweifelt seine Echtheit. Es bt 
sicher aus pers. ->• »Angel” übernommen. Die Erset- 
zung des Doppelconsonanten durch das emphatische J« bt 
nach der von Guidi Deila tede p. 16 dargestellten Regel 
auch hier eingetreten. Für fremden Ursprung spricht auch 
schon die doppelte Vocalisationsmöglichkeit. 

Von den Gebäulichkeiten , die zur Aufnahme des Viehes 
dienen , bt ab fremd schon von den Arabern erkannt 
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J . U aus >$tabulum" resp. dem diesem entsprechenden 
aram. ’^l Mu'arr. 14. Die Verwandlung des 

ursprünglich wohl nicht emphatischen Zischlautes in einen 
solchen ist gewiss dem folgenden emphatischen Laute zu- 
zuschreiben. Es findet sich daneben noch die Schreibung 
*73L!3S wie auch — Der Name des Fischhülters S— * 

ist, wie schon Freytag richtig annahm , aus piscina aber mit 
Vermittelung von pp2S Midr. Koh. 2, 6 entlehnt. Ob 

nip’C 3 M'üed Kät. 4* n a. f. damit identisch ist, steht 
noch dahin. Durchaus unglücklich aber ist der Versuch tou 
Perles Ettjmol. Stud. 13 das alte gesicherte Wort |’2Cp13 
in |* 2 Dp "13 (sic!) zu ändern und dies mit f’pDÖ zu com- 
binieren. Diese Form ist vielmehr mit Gl. 

Beläd. 82 identisch und der eigentümliche Zusatz zeigt 
sich auch in —Vs | r a.'.js gegenüber ^Aj^LiCL«. 

Der Name des Strohs ist zum Mindesten verdächtig. 
Neben findet sich auch uud diese doppelte Vo- 

calisatiousmogüchkeit ist nicht unbedenklich. Dazu findet 
sich auch denominativ davon »das Thier mit Stroh 

füttern” abgeleitet, und endlich hat im Arabischen 

eine ganz andere Bedeutung »Becher". Auch fehlt das Wort 
im Äthiopischen, Gründe genug, um in ihrer Gesammt- 
heit gegen das schon bei Näbiga 14,8 vorkoiumende Wort 
Verdacht zu erregen. Ich denke, dass es aus NJS’fl lic-d 
erst übernommen sein wird. Bei Cast, hat das Wort merk- 
würdiger Weise keinen Beleg, vgl. aber Gen. 24 , 25 ; Exod. 
5,7 u. a. m. 

Sehr fraglich ist mir auch die Echtheit von vn*ij »Stroh" 
hauptsächlich deshalb , weil die Araber über die Schreibung 
und Ableitung des Wortes selbst nicht im Klaren sind. 
Daneben üj äip u. a. Dergleichen pflegt am Ehesten bei 
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Wörtern fremden Ursprungs vorzukommen. Aber mit P£P 

kann ich es nicht zusammenbringen. 

Hier füge ich noch den Namen des Bienenstockes ein , 
Sytf'i woneben i^yS’ vorkommt Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, dass dies Wort erst aus aram. 71*1113 syr. Haa 
PSm. 1713 und Sindban ed. Baethgen, p. 9,7 a. f. (auch 
übernommen ist. Oie Entlehnung ersieht man aus 
dem Mangel einer Ableitung und der verschiedenen Voca- 
lisationsraöglichkeit. Auch kann im eigentlichen Arabien 
nicht gerade besonders viel Bienenzucht getrieben worden 
sein. Aber auch die aramäischen Wörter sind fremden Ur- 
sprungs. Sie sind entlehnt aus pers. ^ »Korb”, Vul- 
lers II. 90, 3, daneben auch S; l/u.a. Schreibungen. In das 

Arabische scheint das Wort erst durch Vermittelung des 

• 9 . 

Aramäischen gekommen zu sein. ^ »Bienenkorb” scheint 
eine spätere arabisierende an die Wurzel J \S »drehen” an- 
gelehnte Umbildung zu sein. 


ACKERBAU UND PFLANZENREICH. 

Es ist eine eigentümliche Thatsache , dass zwei der äl- 
testen und verbreitesten arabischen Eigennamen und 

ytX- den Pflüger und Ackerbauer bedeuten; der erste zu 
der andere zur Wurzelte »das Land bebauen, cnl- 
tivieren” gehörig. So müssen also auch die Araber in 
einer Urperiode im weiten Strecken am Wüstenrande 
Ackerbau getrieben haben. In der Zeit aber, wo sie als 
Araber in der Geschichte auftreten, sind sie nur noch No- 
maden und kennen den Ackerbau fast gar nicht. Ammia- 
nus sagt XIV, 4, 3 von ihnen: nec quisquam stivam ap- 
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prehendit Tel arborera colit, sed errant semper per spatia. 
Für einen grossen Tbeil von Arabien war ja allerdings die 
Bodencultnr unmöglich , aber auch wo mau Ackerbau trei- 
ben konnte , lag der Boden brach : so xxtx 3* Tu?%x*ft itpx- 
xtixt r£» kxüv xxeipor ipuv Agatharchides (Müller) 

185. Denn der Araber hielt den Ackerbau für eine eines 
freien Mannes nicht würdige Arbeit '). Man tgl. die cha- 
rakteristischen Verse Jäküt II. 161 , 8. »Nicht gleicht ein 
Mann, der mit der Lanze seinen Ruhm erringt, dem An- 
deren , der im Sawäd sich Häuser baut und Pflanzungen 
anlegt”. Daher überlassen denn auch die Muslime den be- 
siegten Juden gegen Abgaben die Ländereien ; denn pi 

Jafcüt I. 669, 2. Vgl. 

BeläiJ. 23. 

So können selbst einige sehr alte und gebräuchliche 
Verben, die »den Boden bearbeiten” bedeuten, in Bezug 
auf ihre Echtheit angezweifelt werden. So halte ich & 
in der Bedeutung »den Boden bebauen für ein übernom- 
menes Wort Die Wurzel bedeutete allerdings im Arabischen 
auch wie im Aramäischen, ursprünglich »spalten" (vgl. Dir. 
Hud. 104, 1. Comment. und phä), aber dies ist dann nur 
auf »retten, befreien” übertragen worden, während 
»pflügen, den Boden spalten sich erst aus , bei dem 
der aramäische Charakter schon deutlicher ausgesprägt ist 

. * / r t # 

= Ut—a , entwickelt haben wird. Das Wort fehlt auch im 
Äthiopischen. Nicht mit der gleichen Sicherheit will ich 
die Entlehnung ron oj" fim Arabischen nicht häufig in 
der Bedeutung »ackern”) behaupten, da hier keine Nomi- 
nalform der Entlehnung zu Grunde liegen kann. Es könnte 
auch wohl sein , dass neben der Bedeutung »drehen” der 


1) Di« Ackerbauer bei A’U Jäkut III. 391, 14 »iod Nabatäer 
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Wurzel auch noch die des »Spalteus" zukommt, wo- 
rauf dann auch ij j", pl. (*LJf ^Lsu«) zurückgehen 

köunte, wie derselbe Übergang bei und 1« wirk- 

lich stattfindet Auch spricht vielleicht der südarabische 
Eigenname (vgl. schon Gauh. s. v. and Sabäische 
Denkmäler herausgeg. von Mordtmaun und Müller (Wien 
1883) p. 18, 12 a. f. und p. 20, 15 a. f.) dagegen; trotzdem 
aber muss ich das Wort wenigstens für verdächtig erklä- 
ren , erst aus -Oj^s jüd. N3T3 entlehnt zu sein. 

t r t 

das Dozy II. 452 aus Payue Smith belegt, und 
das sehr wohl nach Analogie von gebildet sein 

kann, haben natürlich für die Entscheidung keine Bedeu- 
tung, da sie in der klassischen Litteratur sich schwerlich 
finden. 

Bedenklich dagegen ist mir die von 6. Hotfmaun in 
ZDMG. XXXII. 751. Anm. 2,1 versuchte Zusammenstel- 
lung von mit aramäischem li-a * U^nLe. Er- 

stens ist der Wechsel zwischen ^ und +£ bei alten Wörtern, 
die aus dem Aramäischen in’s Arabische wandern, doch 
sonst nirgends anzutrelfen und dann scheint auch aus dem 
alten sich die Bedeutung sehr bequem zu ergeben. 
Auch erwartet man zunächst doch ein Nomen als primiti- 
ves Lehnwort. Vollends aber wird Hoffmanns Annahme 
dadurch schwierig, dass püi in genau derselben Bedeutung 
vorkommt. Dies ist vermuthlich, da es zu der Wurzel jSL» 
»färben" »überlisten” = "132 nicht gehören kann, aus dem 
Aramäischen entlehnt aber kann höchstens in der 

Bedeutung später ihm angeähnlicht worden sein. (Wirklicher 
Wechsel von und ^ scheint allerdings in 
Ibn Dor. Kit-al-üitik. 305, 2 vorzuliegen). 

Der Name des Feldgrabens (so heisst jeder Fluss oder 
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Bach Jäküt in. 909, 4 ff.; gSi ib. 1.789, 14; sind 
dann ib. I. 860, 8 übertragen Gürten ; als kleinen Bach defi- 
niert ihn Ibn Dor. Kit-al-iitik. 305, 2) scheint echt zu hebr. 


rna/ä äthiop./u/u,; Diilm. 1344 (gjj ein breiter vielleicht 

durch Wasser entstandener Spalt (in unseren Lexicis fehl- 
end). Lady Blunt in Tour du moude 1882. p. 28 Sp. 2). Der 
aramäische Name eines solchen Grabens ist Ibn Dor. 


Kit-al-ifiti!;. 148, 13 = |"31Z1 ( ; Ärüch) L=r^. Aber [(Jj'LIj 
J äküt I. 613 ist pD3 : (JjCj ist Umdeutung »Speier" Th. 
Nöld.]. Vgl. auch Belä,J. 291. 

Auch der Ackersmaun führt im Arabischen mehrere fremde 


Namen, von denen wir zwei schon bemerkt haben. Ich nenne 

g m 0 _ 

zunächst ein altes Fremdwort plur. Bekri 15 

paenult. (90, 4), derselbe Vers bei Gauh. Es ist gewiss nur 
sehr selten in der Litteratur. Das Wort kennzeichnet sich 


schon durch seine Form und den Mangel einer Ableitung — 
denn die dazu gehörigen Verbalformen sind deutliche Deno- 
minativs — als entlehnt aus jüd. Dies ist nach der Er- 

klärung im 'Arüch , »ein Mann, der ein Stück Feld vom 
Eigenthümer zur Bearbeitung erhält , so dass er einen Theil 
des Ertrages an den Eigenthümer abliefert , während der an- 
dere ihm gehört". Vgl. Levy Chald. Wörterb. 1. 57. Die Ab- 
leitung des aramäischen Wortes ist nicht ganz deutlich ; es 
könnte zu D*l3t »binden, knüpfen" gehören, so dass 0**15< 
etwa * contractu»" wäre. An eine Ableitung von dem homeri- 


schen oufos ist natürlich nicht zu denken. wird übrigens 
schon von J&küt L 430, 18 als älil^xe üJ bezeichnet 
Deutlich aramäisch, weil ohne jede Ableitung, und for- 

fi» 

mell schon erkennbar ist auch ^S\ »der Ackerbauer", wofür 
ich leider keinen Beleg habe; auch s^L^I Glos», geogr. 180 
ist wohl erst aus dem Aramäischen entlehnt; eine ent- 
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sprechende Form kann ich allerdings nicht nach weisen. Be- 

m . 

merkenswerth ist die Vulgärform = "ÜSt, ror der Ga- 
wäliki Morgenl. Forsch. 147 warnt» 

Auch einige Bezeichnungen des Saatlandes sind den Ara- 
bern von den Aramäern zugeführt worden. Bedenken habe 
ich zunächst gegen die Echtheit von »Feld" im Ara- 
bischen, das sich zu aram. >6pn gegen hebr. pbfl 


stellt. Ich würde das Wort mit Sicherheit für aramäisch 
erklären, wenn nicht äthiopisch hakl Dillmann 96 exi- 
stierte. Auch kommt es als Nom. propr. mehrfach vor; 
vgl. z. B. Jäküt Q. 299. Doch macht gegen die Echtheit 


wieder bedenklich die Glosse zu Ibn Dor. Kit-al-iitilf. 285 
Note A pLJI JjsI i*J ^tXü! JJisaJ!. Daneben 
kommt auch i JLäa. vor. Unter diesen Verhältnissen muss 
ich eine bestimmte Entscheidung ablehnen. 

6 4» 

(jetzt als Flächenmaass, Hartmaun Sprachführer 353) 
kennen als aramäisches Lehnwort aus U|-ä schon die Ara- 
ber Mu'arr. 112. 

ydj ist schon von de Goeje im Gl. Beläij. als l»Ah«a 

nachgewiesen worden. Aber auch das syr. Wort ist erst 

dem griech. rxUpor (vgl. Syruch-römischet Rechubuch ed. 

Bruns-Sachau p. 1 5 L 9) entlehnt]. 

Mit grösserer Sicherheit ist von einigen anderen Wörtern 

der aramäische Ursprung nachzuweisen. Deutlich und schon 

von Nöldeke Mand. Gramm. 160 Anm. 1 erkannt ist die 

Entlehnung von gjU ii Dozy II. 594 aus jüd. KltfO (z. B. 

Bäbä Me*?!*» 85* if ) mand. K1NI73. — Agani XIX. 76, 

5 a. f. haben als entlehnt schon die Araber (Mu c arrab p. 138) 

erkannt; sie halten es für persisch; es wird aber zunächst 
% * * 

auf aramäisch NIHO zurückgehen. 

Hiuzufügen kann ich zu diesen Wörtern und SjtjJ 

9 
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nach Gauh. »y A,J| ; es findet sich schon Divan 

Leb. 96, 8, wo der Scholiast übereinstimmend mit öauh. 
erklärt: .-.iy -■?. , tt jbjJfj , nur dass er als Singular 
giebt vgl. auch den Vera bei öauh. s. v. jj BüläkerAusg. I. 
Hy 3 a. f. ; Jäküt III. 604 , 12 (von A'ää) Addäd (Houtsma) 
222 Note 1. Das Wort, bei dem schon der Wechsel der 
Formen auffällig genug ist, hat im Arabischen gar keine 
Ableitung, stellt sich aber deutlich zu lj^? »Feld” Payne 
Smith 814. 

Nicht ganz klar ist mir, ob äj^a- Div. Hurj. 100, 5; 
Gauh. s. v. o>> echt ist; zu dem persischen Maassnamen 
ist es wohl kaum zu stellen, aber möglich wäre 
es, dass wir hier eine ursprünglich zu »pflügen" ge- 
hörige Form batten. Doch will ich dies nur als Vermu- 
thung ausgeben. — »Land das zur Aussaat bereitet 

ist" (Gauh.) ist gewiss ein aramäisches Lehnwort. Die ent- 
sprechende aramäische Form wird gewesen sein; 

dazu stimmt dass es als Collectiv und Einzelname im Sa- 
wäd gilt Jälpüt III. 916. Auch die Form ist in echt ara- 
bischen Wörtern ziemlich selten. 

0 » # > 

Auf EäsqJ bin ich durch Nöldeke gelegentlich einer 
Correspondenz über 1 1 m n Opusc. Nestor ed. Hoffmann 
p. 106, 4 das ich jüd. KOID’p *xi*<ra/u.x gleichsetzte, auf- 
merksam gemacht worden. Ich gebe das Wichtigste aus 
seiner Darlegung hier wörtlich: »es ist wohl ein aramäisch- 
arabisches Wort, welches die Fellühen aramäischer Herkunft 
gebrauchen, wie so vieles bei Bar Ali und Bar Bahlül. 
Es ist sicher gleich dem entsprechenden jüdischen Worte, 
das ich im Miinähdialecte ansetze: HSi*? Plur. |*3jS. Das 
ist natürlich nicht »Beet”, wie Levy schreibt, (wer kennt 
Beete in Saatfeldern ?) sondern ein Flächenmaass. Am Ende 
wirklich gleich Hi'üb als Eürnermaass , wie u. a. Ich 
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habe nur das Bedenken, dass Hj'j 1 ? schwerlich zum Auf- 
bewahren der Saat und also zum Abmessen gebraucht wurde. 
Nach B. A. 3183, 5184, 5108 [vgl. jetzt aber auch PSm. 
s. ▼.] ist das irdene, unten spitze Fass; darin be- 

wahrte man Wein und Öl, aber wohl keine Körner. Als 
FlOssigkeitsmaass kommt \iyotvx vor.” 

Ich habe zn Nöldekes erschöpfender Auseinandersetzung 
nur hinzuzufügen , dass die von ihm vorgeschlagene Zusam- 
menstellung von nilV mit schon bei'Ärüch sich fin- 

det. Bei dieser Gelegenheit möchte ich mir die Bemerkung 
gestatten, dass auch griech. Kayqvx allem Anscheine nach 
kein echtes Wort ist, sondern auf semitisches (ursprünglich 
ägyptisches?) zurückgehen dürfte, vielleicht mit der von 
Nöldeke Syr. Gramm. § 132 aufgewiesenen Endung }J . — 
Den Namen der Furche r* würde ich unbedenklich für 
aramäisch erklären, wenn nicht zunächst auch das He- 
bräische D*?n aufwiese. Hier könnte es allerdings aramäi- 

* T 

sches Lehnwort sein ; aber auch das Äthiopische giebt 
(Dillmann 550) telm, und man müsste dann auch hier ein 
Lehnwort annehmen. Aber auch die Annahme eines urse- 
mitischen 2 "TH hat ihre Schwierigkeit, da, wie es scheint, 
das hebräische D^n sich zur Wurzel jJLü stellt. — Wir kom- 
men zu einigen Namen von Instrumenten , die entlehnt sind. 

Da ist zunächst schon von den Arabern als fremd er- 
kannt »Doppeljoch” (Mu'arrab 14, 9); Gawiliki be- 
zeichnet es als persisch; es ist aber zunächst aus aramäi- 
schem Ij-J ins Arabische übergegangen. Vgl. Nöldeke 

T ' 

Göttiny. Gel. Am. 1868. Stück 3, 44. 

Hinzufügen kann ich hierzu »ein Holz, an dessen 
Spitze das Eisen steckt, mit dem man die Erde aufwühlt” 
(Gauhari) ; es ist sicher übernommen aus aramäischem (selbst 
ursprünglich persischem) , das gerade in derselben Be- 
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132 

deutnng auch Baba Mftji'ä 80* , Torkommt , wo Radi ge- 
wiss auf Grund alter Tradition fpjp »Pflugsterz” erklärt. 
Es ist Übersetzung von hebr. PN ; vgl. 'JLrüch s. v. jpjp , 
wo es heisst |pjp ist = N30 = PK. Es ist immerhin ein 
erwünschter Zufall, dass hier in zwei ganz unabhängigen 
Quellen das Wort identisch erklärt wird , da man sonst 
nur sehr schwer eine so specielle Bedeutung für das alte 
K13 annehmen möchte. — Aller sonstigen Analogie nach 
ist wohl auch üiL» »Pflugschar” übernommen aus lAi» 
Cast. 593; jüd. JO'Oi NP3*D Levy T WB. n. 131. Es 
findet sich (ausser Uamäsa 311) schon in einer alten von 
Asma'i bei Gauliari s. v. v*L» erläuterten Redensart Für die 
Übernahme des Wortes spricht da3 schon bei dL, »Nagel” 
p. 90 erörterte Moment , wonach die arab. entsprechende 
Wurzel eigentlich ihn als ersten Radical zeigen müsste. 
Auch hat es im Arabischen keine Ableitung. 

(jaaäj »Pflugschar" dürfte man wohl kaum wagen zn 
P P =t novit (das j* ist durch p veranlasst) zu stellen, 
wenn es auch sich von yaÄS nicht ableiten lässt 

Um zur Ernte überzugehen, so habe ich zunächst nach 
einer mir brieflich gemachten Mittheilung Nöldeke's A-^ 
als entlehnt zu bezeichnen. Den stringenten Beweis für die 
Entlehnung dieser Wurzel lieferte er schon durch die kurze 
Bemerkung: entlehnt aus denn dass echte ara- 
bische Wort ist »schneiden”. Die Annahme Nöldekes 

hat noch um mehrerer Gründe willen viel Wahrscheinliches ; 
erstens ist die echte Bedeutung der Wurzel A-*— im 
alten Arabischen »drehen" T ar - Mu'all. 37; Näbiga 7, 32 
und häufig in den alten Gedichten; a A ^ ist aber auch 
wohl nicht übernommen worden , sondern das Lehnwort 
ist olü 'Alk. 2, 30; Kämil 464,2; ib. 513,4; ib. 684, 
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.»» • * * * 

13 aus und davon ist das Verbum A.--^ Bekri 33, 

6. Kämil 749 , 14 erst denominativ gebildet. Unterstützt 
wird die Annahme einer Entlehnung noch durch die zwei 
schon formell deutlichen Entlehnungen Oj-laLä. und olJLa. 
Gl. geogr. 215 die aus respect. entstanden sind. 
Endlich spricht auch noch äthiop. had'da für die Ent- 
lehnung. 

Fraglich ist noch, ob auch JcöuL« »Sichel” Ibn Dor. Kit- 
al-iitilf 312, 10 zu den entlehnten Wörtern zu zählen ist. JGjJ 
scheint im Arabischen nur »stechen” zu bedeuten, und es wäre 
denkbar, dass erst im Arabischen auslLZa mit Zerdehnung 
geworden ist. [Auch »i — 1» wird vom Kamü3 ab Pflug- 
schar gedeutet, nach Mu'arr. 36 bezeichnet es aber o«. 

Ich glaube deshalb es unbedenklich mit ßirxvot; combinieren 
zu dürfen (p. ,t — «t). Dass mau »Pflugschar" darin fand, 
ist vielleicht auf Rechnung von koptisch sine »Pflugschar” 
(Stern Koptische Grammatik p. 36, Z. 20) zu setzen]. 

Ich bin sehr geneigt, auch 3 in der Bedeutung 
»dreschen” für ein Lehnwort aus aram. ShT Levy Ch. Wb. 
I. 166 zu halten, es ist allerdings dann das Nomen, das 
zuerst aus dieser Wurzel entlehnt wurde, noch nachzu- 


Eine ziemlich verwickelte Gruppe geben die Wörter gjyi • 
^li, Mu'arrab 147, 143 und Sachau dazu 

p. 67. Ich glaube folgendermaasen die Erklärung der ge- 
nannten Wörter geben zu können. s * a ^ w * e 

schon Gawäliki bemerkt , südarabisch und entsprechen hebr. 
u. aram. J*113 wobei im Nordsemitischen M , im Südsemi- 


tischen N zur Bildung verwendet wurde. — »eine 

Art Stickerei” webt durch sein am Ende auf persischen 
Ursprung; es entspricht dem aus dem Aramäischen, wie 
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es scheint, ia’a Persische gewanderten NT3 »Faden” ( C jtrüch) 
und »Rand am Kleide", so dass ein persisches * niralc an- 
zusetzen ist 1 ), äajj »Pflugsterz" ist = »Beil” und 

nur umgestellt daraus ist (vielleicht mit Anklingen 

an das im Uigäz ungebräuchliche »Dreschmaschine"); 

^*j »Zauber" aber ist nichts anderes, als pers. ; 

dasselbe ist wohl ~ * u ^ er Dawäliki 

147 , paenult. edierten Redensart scheint auch »Faden , 
Reihe" oder »Zauber” zu bedeuten. 

Der Name der Wassermühle sJ.au Dozy II , 6S9 Gloss. 
geogr. 365 ist schon formell als aramäische Entlehnung 
deutlich ; abgesehen davon hat er auch im Arabischen keine 
Ableitung; auch spricht das Nebeneinandervorkommen von 
XIasculinum Gauh. s. v. yü) und Femininum äjjxki 

gegen seine Echtheit. Es gehört gewiss zur Wurzel "iyi 
»schütteln , rütteln” (‘Ärüch s. v. I. II.) und entspricht 
einer noch in einer vorarabischen syr. Schrift nachzuwei- 
senden Form * ; denn IjsAJ Cast. 557 ist wenigstens 

für unsere Frage nicht beweisend. — Wahrscheinlich ist auch 
i*jto »Wasserrad” erst den Aramäern entlehnt. Sollte es 
aus Jemen stammen, so würde man auch wohl im Äthio- 
pischen , wo die W urzel d a 1 a w a sehr gut ausgebildet ist , 
dasselbe Wort erwarten. Eine entsprechende Form kann 
ich allerdings auch im Aramäischen nicht nachweisen. Echt 
aber wird äuL. Jäküt m. 146, 16 sein. Bei dieser Ge- 
legenheit erwähne ich auch (JiU;) (Namen eines Wasser- 
aufzuges) Gl. geogr. 253 Ich glaube, dass dies Wort 
identisch ist mit Xp*,n? Levv T W B. und ‘Ärüch s. v. 
Im Arabischen ist es gewiss Fremdwort, aber auch die 
Echtheit des aramäischen Wortes ist mir zweifelhaft. 


1) Echt icheiat in der Bedeutung »»antt wehend’’ Jiküt 111,782,16. 
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Ygl. auch den Namen Lrsä?] bei PSm. Vermuthlich ha- 
ben wir hier wieder auf ein persisches Original zurückzu- 
gehen. (K(512"1T »Schlauch” könnte am Ende zu » pres- 
sen , schnüren” gehören , aber dessen Echtheit ist auch 

o - 

nicht ganz klar. Im Syrischen findet sich zwar ein 
entsprechendes Wort, aber LsJ) »Kinn" ist gewiss persisch 
■gjj (Vullers s. v.) woneben auch rielleicht gjj berech- 
tigt ist). 

(Juo^Ja »Dreschwalze" ist gewiss entlehnt aus Vs*!!!, schon 
in der Uiinäh , P.iriih 12, 0 (daneben kommt auch (3*1U vor), 
welches selbst »tribulum” entstammt. 

* - * -e - . 

. ijyiisJuc ITamasa 323 ; f?ih. s. v. und ist 

schon von Freytag richtig als yt,iyyxnav gedeutet worden; 
natürlich bildete, wie Sachau zum Mn'arr 61 anmerkt, 
(12210 c Arüch die Vermittelung. (Die L A ^ (Gauh.) 
scheint auf einer Anähnlichung an JmsU» zu beruhen). 
N. pr. Jäküt IV. 367. 

Schon von den Arabern angedeutet ist die ünechtheit 
von u-IJLT »Haufen” Belfri 166, 2 (und davon das Deno- 
minativum Hamäsa 323 und in übertragener Be- 

deutung Kimil 746 , 5), indem lbn Doreid es als syrisches 
Wort bezeichnet. Es giebt aber anch abgesehen von der 
unregelmässigen Ersetzung des ersten Radicab unter 

keine aramäische Form, der man es direct gleichsetzen 

. »« > 

könnte * kann aber neben dem allein erhaltenen 

sehr wohl bestanden haben. ist wohl eine 

spätere selbständige arabische Bildung. 

Ein Lehnwort ist gewiss auch das im Arabischen ganz 
einsame »Getreidehaufen”. Es ist entlehnt aus U 
»Haufen”. Cast 676; (hebr. rO"l>). 

Von Namen der Scheuern und Speicher sind als fremd 
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a nennen neben dem längst bekannten = persischem 
fiambär (wozu man einen Singular später zurückbildete 
Hoffmann in ZDMG. XXXII. p. 761 Anm.) zunächst 
Plur llysl Tab. I. 738,9 (erklärt das nach 

einer mündlichen Mittheilung von Th. Nöldeke entlehnt 
ist aus üpiTov horreum. (Vermuthet schon von Blau ZDMG 
XXTU. 337, Anra. 3). Das entsprechende aramäische Wort 
scheint nicht zu existieren. Es gehört wohl zu den Wör- 
tern , die die Araber mit der alten Administration bei ihrer 


Besetzung Syriens übernahmen. 

Der alte aramäische Name der Tenne ist H») > jüd. NTTX 
Levy T W B. I. 12 und aus diesem ist *) Jäküt I. 
374, 3; Ham. 192, 14, wie schon die Araber andeuten, über- 
nommen. Da3 im Träk dafür gebräuchliche hat schon 
Fleischer zu Levy’s T WB. 1.417 Sp. 2 zu aram. 'TT *3 
gestellt Eine zweifellos aramäische Form ist U.»« Gawäl. 
Morgenl. Forsch. 138 , 5 = n£22fa. Denkbar ist aber, dass 

T S * 

auch das im Rahmen der Lautverschiebungsregel gebliebene 
(als Nom. pr. Amrk 20 , 57) mit leichter Arabi- 

sierung erst aus 11123^0 entlehnt ist Dafür spricht auch, 
dass schon die Araber (Mu'arr. 143) das Wort für ver- 
dächtig halten. Ez. 26,5 hat aramäische Form; 

die echt hebräische zu ft> 4 v r> = l U .•>. a stimmende 


1) Dia Fonn^y-Xjt ist aber nicht, wie Dlrenbourg zn Gnwal. Morgenl. Forsch. 
138,8 Anm 4 will, aoa gebildet, tu ohne alle Analogie wäre, sondern 
die Verdoppelung ist durch Einachub eines N aufgelöst. Vgl. auf semitischem 
Gebiete für auch JHJN im BibL Aram. und aogar npQJJI durch faljche 

Analogie für Aj>pn, da a selbst am Hp^pTI entstand. (Die Sprache hat in die 
Analogie der grossen Zahl der mit N aufgelösten Doppelungen, die ursprüng- 
liche N enthielten, anch schliesslich solche Doppelungen gezogen, die ursprüng- 
lich gw k*ia N enthielten). Athiop. sanbat aus AJttf od. rißßxrni 
für -Ja*** Gl. geogr. 320. Diese Audösung liegt bei Dentalen besonders nahe; 
▼gl. auch ranz, rendrt aus rtddtn. 
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Bildung ist rflCSto Ez. 47, 10 , wo aber wieder die scriptio 
plena eigentlich unberechtigt ist. 

Eine unterirdische Grube zum Aufbewahren des Getrei- 
des ist Kami! 684, 13. Da ^ , U im Altarabischen in 

der Bedeutung »auf bewahren” nicht existiert, so ist schon 
von. Yorneherein die Entlehnung wahrscheinlich. Dafür 
spricht ferner das Verbum denominativum ' ,~U und endlich 
findet sich 'n wirklich in dieser Bedeutung im Sy- 

rischen vor. (jaAIsji ein Ort im ‘Iräl> Jäküt IV. 562.) 
Vgl. La Syrie d’aujourd'hui (Tour du monde 1882, I. p. 
146, 2). »Le ble est conserve dans des silos tii% profonds, 
qu’ils savent cacher avec beaucoup d’art" *). 

Hier gehört auch jLljJ »ein Holzstempel, mit dem das 
Getreide gestempelt wird” her. Das Wort ist ebenso, wie 
(aber wohl in anderer Gegend) entlehnt aus 
»Stempel” 'Arüch s. y. Dass die Wurzel »schreiben” 
entlehnt ist, erklärt schon Xöldeke Z D M G XXIX. 327. Zum 
Sachlichen Ygl. Barhebr. Schol. in Matth, ed Spanuth 
69, 13 und Kuhn's Litteraturbl. für Orient. Philol. I. 412. 

yäj’ »Stoppel” in Ägypten und Syrien gebräuchlich 
Dozy II. 347 ist schon durch den Mangel der Lautver- 
schiebung deutlich als Entlehnung aus G" *-• 

Das alte »jäten" ist gegen -a-J »ausreissen" ge- 
halten , ebenfalls für entlehnt zu erklären ; das Ursprüng- 
• • ( « 

liehe war wohl jiLu* wie welches aus demselben 

Grunde als Entlehnung aus 17333 (vgl. 'Arüch s. v. C*33) 
zu bezeichnen ist Ebenso ist J ° -•>- - »Mistkorb” Gloss. 
geogr. 275 entlehnt aus Ssi?3 , worauf schon de Goeje 
verweist. Schon im ‘Arüch s. v. ^33*3 heisst es : (1^*731 
SfikTsVs nH-’pj ( 7l4i’3£T- Danach ist also Fleischer zu 

1) Vgl Hehn Itaikm p 24. 
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Levy Nhbr. Wtb. M. 320 zu berichtigen. Durchaus deut- 
lich ist die Eutlehnung von (ausführlich bei öauh. 

beschrieben) aus das selbst , wie schon Buxtorf 

erkannte, Diminutivum von »Bett" ist. (Die 

Verwandlung des harten in den weichen Zischlaut geschah 
durch die Liquida). Ich habe dies schon in meinen Bei- 
trägen zur Erklärung der mehrlautigen Bildungen im Ara- 
bischen (Leiden 1878) p. 49 ausgesprochen. 

«) f + 

Der Feldaufseher ist als Eutlehnung schon den 

Arabern (Mu'arrab p. 147) bekannt gewesen; aramäisch 

NT1L2J ; natürlich ist auch «Uaj »Vogelscheuche” 

* a 0 > 

nichts als l}~'aJ »Wache”, das ich allerdings in dieser Be- 


deutung nicht kenne. — hat schon Nöldeke Mand. Gramm. 
55 Anm. 3 als aus X*1I3 — U-i) entlehnt bezeichnet. 
Einen Rest des Bewusstseins , dass dieses Wort fremden 
Ursprungs sei, finde ich in der Bemerkung Ibn Doreids 
Gnmhnra (Cod. Lugd.) s. v. yy>\ JJUf! äilajl Jy> GU 
yfi L*j! “Uaixi. Die Scheu, den Plur. fr. zu gebrau- 


chen , kann ich mir sonst nicht erklären. Nichts damit 
zu thun hat das pers. ^\y>\ »Gewürz” Mu'arrab 14; Gawäl. 


Morgenl. Forsch. 129,8, das manche Araber allerdings dazu 
gezogen zu haben scheinen. 

Im Folgenden gebe ich eine Liste von Pflanzennamen 
aramäischer Herkunft, die allerdings nicht den Anspruch 
darauf macht, ganz vollständig zu sein. So sind also die- 
jenigen Namen , die nur auf gelehrtem Wege durch die 
syrische Litteratur den Arabern zugeführt worden sind, 
hier nicht aufgezühlt Ich gebe hier nur diejenigen Na- 
men , die in der Litteratur wirklich Vorkommen , einige 
andere nur dann , wenn sie in Lüw's Aram. Pjianzennnmen , 
an die ich mich hier halte, nicht erkannt sind. — Sach- 
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liclie Auseinandersetzungen kann ich hier nur selten geben ; 
meistentheils ist die Entlehnung schon formell deutlich. 
tj^)l (schon Zuheir9, 18) ist entlehnt aus IAäsI Payne Smith 


350 , welches wohl aus = J1> p2 Löw Ar. Pfln. 

333. Z. 5 entstanden ist. Die Erklärung des Wortes durch 
yu schlechtweg bei üauh. und Ibn Dor. Kit-al-iilik. 47, 
13 braucht uns in dieser Zusammenstellung nicht zu beirren. 

iä’j-’l Agäni XIX. 131 , 6 a. f.; m. 104 , 3 ist vielleicht 
aus der aramäischen Form nicht dem persischen 

ilirect entlehnt. 

(jolit = (jolsvjl Qloss. geogr. 178 ist Entlehnung aus 

D3N Löw 208. 

0 * 

jjJ »Myrthe" §ilj. s. ▼. halte ich für entlehnt aus 

SDK W Löw 50. 


JjIj »Bohne" ist eine gewiss auf ein aramäisches Origi- 
nal zurückgehende Form, die mit jJLiu »Gemüse" nichts 
zu thun hat Ulei jl r. Löw 312 ist aber nicht sicher 
genug, um daraus die ungewöhnliche Form zu erklären. 

\Jy3jJ »Aprikose" ist bekannt als Entlehnung aus 


Le— (Kätnil 458 Beiname eines Mannes) = ßtplxaxxa Löw 
150. — piij wird aus lAho-stc (dagegen 0*3123 mit N) 
erst entlehnt sein. 

jojJJ »Eiche” ist wohl übernommen aus j-iaUa Löw 72; 
die Form ist im Arabischen selten. 

(JjJj »Nuss" ist durch pi313 Löw 49 über- 

nommen aus pontiea (sc. nuae). Die Verwandlung des har- 

• * 

ten Dentals in den weichen fand statt wie bei aus 

mantiU (nach N), und die Ersetzung des aramäischen har- 
ten Labiales durch den weichen wie bei dem folgenden 
Worte. 
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»Melone” ist zunächst wohl Entlehnung aus 
Löw 352. Daneben, was für die Entlehnung bezeichnend 
ist, ^ i*U (Anfclang an ^ 71-, »gar kochen”? «Tar), 

« . ä . » » Wicke” entlehnt aus K'p'2 = ßixiov Löw 229. 
»Apfel" ist wohl keine arabische Bildung, wie ja 
auch der Apfelbaum in Arabien nicht heimisch sein kann, 
sondern aus einem noch zu erschliessenden aramäischen 
U-zzJ. entlehnt; es fehlt auch im Äthiopischen. 

5 > 9 , 

cjo und (dies Vulgärausspracbe Ibn Dor. Kit-al- 
istik. 59,7) » Maulbeere” sind schon den Arabern (Mu'arrab 
45) als Fremdlinge bekannt; sie sind zunächst, wie der 
Wechsel zwischen ca und ca zeigt, aus dem Aramäischen 
Nnin Löw 395 in’s Arabische gedrungen. Vgl. 

Jaküt IV. 287 und Deutsche Litteraturzeitung 1881 p. 620. 
Nach Oauh. wäre auch das er s. v. mit 

einem vormuhammednnischen Verse belegt, ein Name der 
Maulbeere. Das Wort scheint identisch mit jild. 
welches, selbst unklarer Herkunft (kaum zu “IN2) Frucht- 
kern bedeutet ; z. B. M10TT STä“12 Bäb. Me?. 84» 21 
(fehlt bei Löw 364). Ob diese Form zusammenbängt mit 
]AJy_s Löw 1.1. auchjüd ji"12 (vom Kerne der Weintraube 
Löw 90, 1. 1) will ich nicht entscheiden. als N. 

pr. Belfri 712). 

Jlli. »Sykomore" hat wohl die Diminutivform erst später 
bekommen und ist übernommen aus '101 (zu Löw 387 
füge hinzu Midraä fichäh zu I, 6), womit es schon im 
'Ärüch s. v. TOJ II verglichen wird: »und im Arabische 
heisst der Baum 

>asa foetida” ist deutlich Entlehnung aus n\-6n 
Löw 36. 
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L ,-;^ «Kichererbse" möchte ich um seiner auffallenden 
Form willen erat für eine Entlehnnng aus XäO’H 
halten. Vgl. schon Mu'arr. 53. 

kennen schon die Araber (Mu'arrab 53) als 
Entlehnung aus dem Nabatiiischen. Das Original ist 
KplpTlTI U— fj« Löw 94. — (öauh.) ist ent- 

lehnt aus U . - , — .j^> (dies selbst fremd) Löw 180. 

»der Senf" (durch das Gleichniss Tom Senfkorn in 
den Koran gekommen, aber auch früher, wie es scheint, 
schon in Arabien heimisch , vgl. namentlich Dir. Hutj. 83, 3. 

ila. JLät« ib. 97,11 ') [echt Kämil 193, 6; 
ib. 195 , 6] erregt schon durch seine Nebenform J Ver- 
dacht, dass es aus il?«-*» StIH entlehnt ist — Der Wechsel 
ron nnd vjj-y». sowie die ziemlich unarabische 

Bildung Jytj Teranlasst mich auch dies Wort erat als 
Entlehnnng aus laojj» 2WI Löw 176 aufzufassen. Ent- 
sprechend der griechischen Anwendung des xtpariov als Ge- 
wicht ist (Tgl. Dozy) wenigstens einmal als Name 

einer sehr kleinen — ein Karat wiegenden — Münze Ter- 
blieben. Als Gewichtsname ist es aus dem Arabischen 
auch in das Spanische und Italienische gewandert 

Ob v »Ricinus" aus J?V72«t Löw 353 entlehnt ist, 
ist deshalb zweifelhaft, weil es nicht recht glaublich ist, 
dass dio Araber schon in alter Zeit aramäisches 2 durch 
• transscribiert haben. Es findet sich aber schon Dit. 
Hmj. 99, 13; e Antl3,6; far. Mu'all. 60. Nach 6awäl. 
Morgenl. Forsch. 119,13 soll es gar kein Nom. propr. 
sondern eine AppellatiTbezeichnong jeder sich biegenden 
Pflanze sein. Das ist aber wohl ein Irrthum. Die Bildung 


1) Aach i» dar jiliiiicheD UlUralur kommt Vwi tl, MuMbewichaiing »or. 
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ist allerdings selten und (jawal. 1. 1. kennt nur noch ein 
^ • 

Beispiel derselben OyLz- 

J “L »Lattich” Gl. Geogr. 224 zeigt sich schon durch 
Heraustreten aus der Lautyerschiebungsregel als entlehnt 
aus SDn Löw 175. 

°t L ist durch seine unarabische Form deutlich als Ent- 
lehnung mit einer durch das Zusammentreffen zweier Li- 
quida sehr erklärlichen Umstellung von lloj - 
Löw 173. 

»Pflaume” ist Entlehnung aus Hin Löw 149. 
Ueber die Transscription von durch ^ bei Lehnwörtern 
vgl. Guidi Alcvne ouervazioni etc. p. 4. 

»Pflaume” kennen schon die Araber (Mu'arrab p. 64) 
als fremd. Es ist bekanntlich l&ipixtvcv vermittelt durch 
j 1« So? Löw 148. 

»Lorbeer” wird gewöhnlich als Entlehnung von 
pole Sa<py>f mit Ausstossung des ersten Theiles der Zusam- 
mensetzung angesehen. Bedenklich ist aber, dass gerade 
die aramäischen Dialecte, soweit sie uns bekannt sind, 
(Löw 130) den ersten Theil des Wortes erhalten und mü- 
den letzten verkürzen. Ich will also diese Entlehnung 
nicht für sicher ausgeben. Mit ziemlicher Treue aber ge- 
ben das Original :elolx4)*>i oder eine aramäische Umformung 
p-n-m wieder die beiden Namen und äLojy». 

Jäküt II. 239. 

?,L*\ »Granatapfel" Nüld. Hand. Gr. p. 123; Guidi della 

W / Q ■) 

sede p. 19 (eine Form, nach deren Analogie wohl _Ui3 
gebildet ist) ist erst entlehnt aus Ulsai. 

haben schon die Araber (Mu'arrab p. 77) als fremd 
bezeichnet; es ist gewiss mit Umstellung entlehnt aus 
jmny Löw 283 ff. 
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» Rübe" geht zunächst auf KpVo l- ~ — - Löw 273 
zurück, das Löw nach dem Vorgänge von Mahn auf <rt- 
xtköi sicilisch zurückführt. (Vgl. Dozy s. v.) — Über 
ijL***« = pO^D vgl. Gl. geogr. 264. 

* Lilie** geht wohl zunächst auf aram. l l *■ , nicht 
auf das Persische zurück — jUuo ist entlehnt aus 
N*bT> — »atureja Löw 325. Einschub eines 'Ain ist 
auch sonst zu constatieren ; z. B. überliefert Jäküt I. 621, 7 
als Volksaussprache für (mit volksetymologischer An- 
lehnung) und ebenso für Jäküt I. 672, 2. 

Die Wurzel jXjug scheint nämlich echt arabisch Jäküt U. 
204, 5. [nPX Rga. der Gäönim Berlin 42, 6 pilp 'tfOSn 
"inyifj. — (J>L ajLm 9 i Weide”istentlehntaus nfiVsßf Löw 301. 
Daselbst ist für die Synonymik Sabb. 36» 8 nachzutragen. 
uS Imyi ist entlehnt aus pD13 Löw 148. 

»Portulak” (woneben nach Gauh. auch Vor- 

kommen soll; dies ist aber wohl Fehler für ^ y* *;) ist 
entlehnt aus K2*nS13 Löw 320 (^, = -»). 

9* , » C 

»Pistazie” ist als Fremdwort schon von den Ara- 
bern (Mu'arrab 108) erkannt; es kann direct aus dem Per- 
sischen , wie (jawäliki meint , oder auch mittelbar durch 
das Aramäische ppflDä l-cAsa Löw 80 in ’s Arabische 
gedrungen sein. — ist entlehnt aus *71£) Löw 312. — 
= ■xi'yxvov kennen schon die Araber (Mu'arr. 111) 
als fremd. 

»Kürbis” halten schon die Araber (Mu'arrab 122) für 
ein unechtes Wort. Ich stimme ihnen vollkommen bei, 
und erkläre es für entlehnt aus llj-s Kip Löw 351. So 
wie nach Nöldekes Bemerkung ebenda die Westsyrer )‘ j *■ 
für ’ s sprachen, so wurde im Arabischen durch Assimi- 
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latioa des 1 an das eorhergehende emphatische aus 

'tob 

Jjüjä »Gewürznelke” ist gelegentlich direct durch 
Umbildung von xxpjs^uXXav erklärt worden. Das arabi- 
sche Wort ist aber gewiss ein directer Spross eines noch 
aufzufindenden indischen Originales,, aus welchem auch 
xx pji^jxxiv mit volksetymologischer Anlehnung entstanden 

r i g m t t 

sein wird. Das Juüof ist seit alter Zeit in Arabien ver- 
breitet; Amrlk. Mu'all. 6; Div. HuiJ. 96,10; ib. 97,37. 
»ItU» hat schon Freytag als Entlehnung aus fl'JEp er- 
kannt. Nach 'Ärüch entspricht ptlip arab. DiTxVs T32 
od. 2N*:isVx T1D 1. 2X:“sSx TJV = ob jill ^ = 
211 ’llip (fehlt bei Lüw). Ibn Koteiba im Adab-al Katib 
(Cod. Lugd.) u L*IäJ^ y-JoJ! ilüaäil ®L*— .f 

JyjJI) JosaJt 

jA f,M > ! 1 ^wC Oj^ 

S ist schon durch seine Form als Fremdwort deut- 


lich. Es ist durch Vermittelung von D*21p Ls-Lc Löw 
348 in's Arabische gedrungen. (Gauh. erklärt es allerdings 
für ”o»ä)- 

ttW Cf 

bla:; vKohl" ist schon von den Arabern (Mu arrab p. 1 22) 
als fremd erkannt worden. Nach Sachau zum Mu'arrab 


p. 55 wird es von Fleischer mit a. ^~ . l lj— s xpxßßt zusam- 
mengestellt. Löw 214 hat es zweifelnd aus xpxptßüio* 
abgeleitet. Denkbar wäre wohl auch eine aramäische Volks- 
bildung * U.o.nJ j-a, woraus arabisch U..y mit Assimilie- 
rung des Schluss-T an das emphatische Käf wurde. 

»Lauch” Bekri 134,6; Kämil 498, 10 ist gewiss 
(durch die doppelte Vocalisatiousmöglichkeit schon verdäch- 
tigt) übernommen aus *rR2 1-V = Löw 226. — Ob das 
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synonyme JcJ (Low 1. 1.) aus xäpra» entstanden ist? Dies 
aus 'IVO? — . * Eppich" kann aus dem aram. ND313 

U=-oi-= Löw 222 oder direct aus pers. kara/i Lagarde Ges. 
Abh. 61 in’s Arabische gewandert sein. 


ay (Aijhläd 19; 170) >Baumwolle" ist gewiss kein echt 
arabisches Wort , sondern wohl aus gosxjpium yarrÜTisv ent- 
lehnt. Daraus ist dann erst umgestellt vielleicht mit 

Ankiingen an Oder ist Koprinov Parthey Vocab. 

567 das Original für das arabische und griechische Wort? 

»Birne” ist schon vou den Arabern (Mu'urrab 
p. 1 do) als fremd erkannt; es geht zunächst zurück auf 


U-- 1 ■ » s Löw 208 — . *Laj*J »Bohne” schon von den Arabern 
(Mu'arrab p. 134) als fremd erkannt, ist Entlehnung aus 
NOV7 l »nn\ Löw 234, schon an der Form als solche 


deutlich. 

» 

jyi »Mandel” schon Mu c arrab p. 134 für ein Fremdwort 
erklärt, ist entlehnt aus MTlb i}c_ Löw 374. 

Die Palme ist bekanntlich nicht uranfänglich in Arabien 
heimisch , sondern wurde durch Aramäer dahin verpflanzt. 
Eine Erinnerung daran Ja'kübi (ed. Houtsma) I. 232, 12; 
Jäküt II. 210, 12. [Auf einen alten Cultus der Palme 
deutet die dunkle , wohl verstümmelt überlieferte Geschichte 
bei Jäküt I. 904, 22 S.]. Hiervon ist auch in der Sprache 
noch manches Zeugniss aufbewahrt. Zunächst ist der eine 
Name der Palme iiJLs^ aus H^pi entlehnt, während 
und j+j "IDfl echt sind, hat aramäische Form , kann 

aber wohl nicht gut zu -azi 331 »pfropfen" gehören; 
N33 , 'l bedeutet gerade einen an der Erde liegenden Zweig. 
Nach Gauh. s. v. ist Sine dialectische Form für 

ich möchte im Gegentheil glauben, dass ^51^ erst eine 
spätere Arabbierung der ungewöhnlichen Form darstellt 

(über die Bedeutung vgl. Löw 115) ist wohl erst 

n 
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übernommen aus dem entsprechenden aramäischen Worte 

N3"13. 

»Palmblatt" ist übernommen aus Low 

116. (Vgl. Gl. geogr. 230). Als aramäisches N. propr. Jä- 
küt I. 672 ult. 13-^ = StVin. iu.Lii' »Dattelzweig" ist, 
wie ich meine, da es im Arabischen keine Ableitung hat, 

übernommen au3 J4333 Löw 120. * eine Art Datteln" 

. # • 

vielleicht = 1 * . - »eingelegt”). — Entlehnt ist wohl auch 

^y* 3 . ’ijp-o Jäküt. III. 432, 13 aus 'T* Löw 115. 

y ^4. sy ~ (Kämil 509, 3) »Mark” woneben auch 

überliefert wird , hat durchaus aramäische Form ; aber die 

formell entsprechenden aramäischen Formen haben damit 

.»* ► 

nichts zu thun , so dass ich nicht wage, hier ein *ljAe-^ 

.4 > « . 4 « ► # ► « 

iiala.. oder *1^-:— h— — s als Original anzusetzen. 

Eine ganze Reihe von Dattelnamen wird Mokaddosi p. 130 
aufgeführt. In derselben steckt gewiss auch manches Ara- 
mäische (neben Persischem); so wohl z. B. aber 

NDlw 13 passt nicht. Mit Sicherheit aber kann ich we- 
nigstens einen Namen erkennen. Für das dort genannte 
ist nämlich wohl nicht . wie de Goeje Gl geogr. 323 
vorschlägt, zu lesen, sondern wir halen hier die 

arabische Transcription der als (Löw 111) auch in 

den Talmud gewanderten kxfuxt;!. 

»trockene Dattel” (Kämil 494, 16) ^ar. Append. 
1, '1. scheiut Entlehnung aus N22‘p Löw 110. Wahr- 
scheinlich sprachen Manche das ^ nach wn daher 
warnt Ihn Dor. Kil-al-iätik. 221,8 a. f. ausdrücklich vor 
dies.'r Aussprache. 

»schlechte Dattel" Jäküt I. 672, 22; Ja ). III. 879, 4 
(T.Iaaiäsa 6o2. 9) ist schon ilurch ilie Lautverschiebsn^srcgel als 
Ent ehnung aus "TJ Löw 214 deutlich; aufällig ist die 
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schon bei Uauli. s. v. jLiui belegte Nebenform. Das ver- 
schieden erklärte eXj! Div. Hmj.20,4; Mu'arr. 12 gebürt 
wohl zur Wurzel Jo »welk seiu”; die Bildung ist aller- 
dings ziemlich selten. 

, £~iS. sind gewiss mit und ^yLi (schon von 

Gutih. überliefert) identisch. Zunächst liegen also aramäische 
Formen wie X*lN£513 Nöldeke .1/and. Gramm. 112 uud iia&s 
zu Grunde. Aber auch die aram. Wörter sind, wie schon 
Nöldeke angiebt, nicht einheimisch. » Dattelkern” 

ist vielleicht auch erst aus aram. PSm. 783 ent- 

lehnt, da die Ableitung im Arabischen ihre Schwierigkei- 
ten hat. [Man müsste allerdings dann annehmen , dass 
mit oberem Punkte zu schreiben ist; also ursprüng- 
lieh = LL=r-< Th. Nöld.]. Bei dieser Gelegenheit gestatte 
ich mir die audällige Übereinstimmung von ypinnx — das 
im Griechischen keine rechte Ableitung hat — mit tWU 
»Kern" zu constaticren. Sollte das nicht ein aus Babylonien 
stammender später mit einer Volksetymologie grücisierter 
Name sein ? Dem Gewichte nach ist vielleicht an den 
Kirschkern zu denken. 

^/y£J »Ölbaum", Div. Hiuj. 72 , 6 ; A&äni VIII. 49 
paenult. ist von Guidi Deila tede p. 37 als fremd erwiesen 
worden. Den dort gegebenen Nachweisen lässt sich noch 
hinzufügen Strabo lib. XVI. p. 781 wo Gallus in ein Land 
kommt, »das Butter statt Öles lieferte”, y» L*jt ^yüJlj 
jUlytfj 1 pLiJlj sagt Bekri 425, 8; ferner Sure XXIII. 
20 o-cäj »Luu«» Nach 

'Oman wird Öl eingefülirt Periplus 32. — bedeutet 

ursprünglich gewiss nur »Fett" wie im Aramäischen. Der 
Übergang ist ebenso wie in (noch jetzt Butter aus 

Ziegen und Schaatmilch Dougbty im Globus XLI (188-/ 
251 ; Hartmann Sprarh/ülirer 109) zu [ -2? — U . 1 ... Amrk- 
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Mu'all. 66 eigentlich »gepresst" dies zu ? — Wahr- 
scheinlich ist auch cuj kein echt arabisches Wort, sondern 
erat aus übernommen. Vgl. >01, das auf 

Kameeten aus Syrien gebracht wird” Gauh. s. v. Öl 

tritt erst in Syrien unter den Steuerartikeln auf. Beläij. 
125, 4. [Bekanntlich sind auch die- beiden Wörter für 
löltrester" und V fremd], (jjli bedeutet nach 

dem Kftmüs gekochtes Öl, und in der That findet sich ^JfLaJI 
in einem alten Verse Jäküt III. 845, 17 mit Recht als 


*9 


erklärt. Ich zweifle uicht daran , <lass wir in 


diesem Worte eine Verstümmelung von ißQxxivov -vlrl 


[genauer wohl iß^xxiov ; denn io ; , isv fällt bekanntlich gern 
ab Tb. Nöld.] vor uns haben, das als Gloss. geogr. 

182 noch einmal in's Arabische aufgenommen worden ist. 

hat schon Guidi Deila sede 36 mit ausreichenden 
Gründen als unecht erwiesen. Uber . U v = xir txycv vgl. 

Gl. geogr. 331. Eine aramäische Mittelform scheint nicht 
erht.Ua» zu sein. Der Anklang au die Diminutivform wurde 
zur Arabisierung gewählt. 

Auch der verbreitetste Name für »Garten" ü-1 scheint 
erst aus aram. IAJk, übernommen. Zunächst li igt die An- 
nahme einer Entlehnung sachlich sehr nahe. (faif gilt für 
den schönsten Platz in Arabien nm seiner Gärten willen. 
Rob. Smith Journey II. Ob man eher gegenüber hebr. p 
auch im Arabischen erwarten sollte, ist nicht zu 

sagen, da auch hebr. i“D3 vorkommt. Aber das Wort hat 


im Arabischen keine ganz bequeme Ableitung von der 
Wurzel »decken". Ursprünglich aber soll es gewiss 
»Gerten" (Gauh. jjt ~ ’> bezeichnen, und erst später ist 
eine kleine Palmenpflanzung auch mit diesem Namen be- 
nannt (Vgl. Gauh. s. v. Der echte Name scheint 


Digitized by Google 



149 


IsjL», eigentlich »Zaun" wie auch holländisch fuin ur- 
spr. »Zaun” jetzt »Garten". Die echten Namen grüner 
(bunter) Plätze sind (nach JäkütH. 801 aber 

^3 *1_J|): dasselbe ist seiner Ableitung nach 

Jäküt 11. 840; 141, 20. Eiu echter Name des Zauns ist 
aber als fremd kannten schon die Araber ^ .y » 
Tulg. (ilu'arr. 52) entlehnt aus UH Nöldeke 

Mond. Gramm. GO. 

Über den eigentlichen Zusammenhang von j!»i mit 
Txpjionti: l at uns — nach Lagarde's schon von A. Müller 
in Bezzenbi-rger Beitr. I. 2S0 Au in. 1 zurückgewiesoner 
Annahme — erst G. HotTmauu Z D M G. XXXII. 701 Anm. 
aufgeklärt. Natürlich kounteu die Araber bei diesem Worte 
nicht recht Bescheid wissen. Vgl. Mu'arr. 109. Auf die 
Rückbildung des Singulars weisen wohl auch die Differenzen 
über das G. ‘schlecht von Jäküt III. 862, 14 hiu. 

Doch ist dis Pluralform relativ alt, wie die Ortsnameu 
Jäküt III. 870 beweisen. 

Um noch jinige mit fremden Namen bezeichnete pflanzliche 
Producte aufzuzählen, so ist unter den Namen des Saffrans 
eine Sippe als aramäisch zu erkennen ’). Zu ihr gehören die 
folgenden verschieden erklärten Namen dieses gelben Farb- 
stoffes; Div. HuiJ. 15, 7; Comment za dieser Stelle; 
Gauh. s. v. j ; und (Gauh. s. v. 

nach Ibn-os-Sikkit »‘der Saffran" belegt in einem 
Verse von älliasvjl im Cod. Lugd.; 

* ^ ff ja’ * » 

^*aJ 8 j ^jUüjs J! »L«j JuJLc *_jK ü«J Jjuil tJm X •> . Lj 

' . • ► 9 

Alle diese Formen gehen deutlich auf aramäisches * U— 
zurück. Aus dieser Form erklären sich alle übrigen. Svr. 

3 . 

1) Di« «aderen wohl »ach IbtümiM fremden Iba Hi«. 370 , 11, 

• blutrot!»''?) neu ich unetörtert t»»«en. 
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o mit dem oberen Punkte wechselt namentlich in der 
Kühe von X gern mit ä. Xuu wird später vielleicht auch 

. 9 > r 

im Unterschiede von »Gelbsucht” sich die Form 

Ixs ’1 entwickelt haben, welche zunächst ^U,! uud donu 
vielleicht auch durch eine falsche Analogie , indem man 
dies Wort zur Wurzel bezog, und ent- 
wickelte. Endlich sind noch ^. 1 ° . oj uud (so 1. 

wohl auch Jüküt ü. 501, 3) Umbildungen, die auch von 
der Unverständlichkeit dieses Wortes für die Araber Zeug- 
niss abgeben. Hierzu gehört ^*|yi. 

kennen schon die Araber (Mu'arrab 139) als fremd. 
Es ist ans Lmöals übernommen, das selbst (vgl. Nöldeke 
ZDMG. XXX. p. 649) Fremdwort 3eiu muss. Es gehört 
nach Nöldeke zur Wurzel p“l\ 

Die Namen der Harze im Arabischen weisen mehrfach 
auf aramäische Originale hin. 

So zunächst ^Lä Näb. 3, 8; vergl. 

Amrk. Append. 28 , 1 ; Ilamäsah 147 ; ib. 448 ; Jäküt 
II. 387, 22; davon Zuhair 10, 8, das schon den 
Arabern als fremd bekannt war. Mu'arrab p. 122. Vgl. 
Ija* 5 Cast. 796. Daneben y3 und davon lenominativ^s Jäküt 
II. 384, 8; fab. III. 895. »Pech” ist übernommen aus 

K1313 l r- ~ wie schon Freytag mit hebr. “133 andeutet. 

o - T 

Ham. 745 hat wegen seiner Form , trotzdem es zur 

Wurzel Jai »tropfen" sich sehr bequem stellt, Nöldeke als 
aramäisch in Anspruch genommen (mündl. Mittheilung). Dafür 
spricht auch die Form woneben allerdings auch 

Div. Leb. 94 paenult. vorkommt. Es giebt aber 
kein aramäisches "(Jj-j’-o püp, und so bleibt nichts übrig 
als püj? für westaramäisch zu halten und daneben eine ost- 
aramäische Form mit p anzusetzen. Zu dem Wechsel vgl. 
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nr**?üp — nt'Suy = «*t*awic and Nöldeke ZDMG. 
XXVI. 232. 

«Jj Ham. 745 erregt schon durch das Denominatirum 
vaJ.*' Verdacht Wenn das Wort semitisch ist — worüber 
noch gestritten wird PSm. 1080 — so ist die Ent- 
lehnung aus dem Aramäischen ganz deutlich, da dann das 
D von nST und l<Jwo nur Femininzeichen, nicht Wurzel- 

T* 

hart ist (Bildung HTJ |All Nöldeke Syr. Gramm. § 105). 
Sollte es ägyptisch sein, so liegt auch die Annahme einer 
Entlehnung von den Aramüern nahe. 

Aus sachlichen Gründen muss auch für ein Lehn- 
wort aus Ijiss— erklärt werden. Schon den Arabern als 
fremd bekannt ist IXk-aw Mu'arr. 141, entiehnt zunächst 
aus Löw p. 70. 


MINERALIEN. 

Das Gold führt im Arabischen ausser dem alten urse- 
mitischen Namen eine ganze Beihe von Bezeichnun- 

gen , die es meist nach seiner Farbe benennen z. B. 
(Analogie zu ^j-IäJo) zu ^äj = *lY3 »Glanz . Beden- 
ken habe ich gegen die Echtheit ron äy-c , das ein 
übliches Wort gewesen sein muss, da es die syrischen 
Glossographen (PSm. s. r. ; Elia Lagarde Praeterm. 

47 , 69) gebrauchen. Vgl. auch Bekri 637 , 8. 

Ein Name des feinen Goldes ist als Entlehnung 

(aus Ißfufr) schon den Arabern (Muarrab p. 17) bekannt 
Dazu gehört rielleicht in mehreren Bedeutungen, 
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Jifcüt L 422, 19 Ton Denaren gesagt. Ich will hier meine 
Bedenken gegen die Echtheit ron .Silber» nicht 

znrückhalten. Es könnte zwar za »abgefallene Blätter» 
gehören, aber dies scheint doch erst ron »abschla- 
gen» gebildet zu sein, so dass hier keine Analogie zn gf. 
~* n ?» TOn “ P T erliegt Auch begreift man 
trotz Wb. hier die DiminutiTfbnn nicht; bei ^ ist sie 
gerechtfertigt und ist als Fremdwort ausseSetracht 

zu lassen. Ist es nun zu kühn bei diesem Worte ein altes 
Musrerständniss anzunehmen (leider habe ich keinen 
e eg) und es mit lagena * u combinieren ? Man denke 
an die wunderlichen Erklärungen ron ^ bei IbnDor. 
Kit-al-Utilf. 324 , 3 a. f. 


»Geld» könnte übrigens äthiopisches Lehnwortsein 
spricht nicht direct dagegen, da diese Bildung ron 
Verbis I. Wäw doch sehr beliebt ist 

(Kamüs) müssen aus entlehnt sein , 

im Arabischen nicht mehr rom »Giessen» des 
Metall es gilt. 


Kupfer ’ ^ Araber nach Strabo (Lib. XVI. 

768) das Dreifache an Gold zahlten, führt neben dem alten 

Namen über dessen Echtheit sich noch streiten 

West, mehrere aus dem Arabischen nicht zu deutende 
amen . oLe (belegt bei (Wh. mit einem Verse tlassän’s) 

(ebenfalls bei Wh. belegt). Das Erstere kann nicht zur 
Wurzel jU »jagen» -Tlx =sth . ?5dänilt 

»«Jägerin») gehören. Vielleichtzu »rostig sein"? 

Das Blei führt den sicher aramäischen Namen ,L,f aus 
jüd. N*)3X gegenüber hebr. ms;\ — Über 
»Löthmetall» rgl. au einer „deren Stelle. - 
bekanntlich persisch. - Echt wird «in; Von J,. 

»festmachen» (löthen) benannt. ' ^ 
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Das Zinn (in Arabien eingeführt Periplos 28) führt 
den zunächst aus dem aramäischen stammenden Namen 
»»JLj| = Uij] “[IN, welche allerdings vielleicht nicht semitisch 
sind. ist bekanntlich aus nxtrUtpov entlehnt durch 

Vermittelung von N*1t2Dp. plCDp. bei B B. 

(Cast 813) ist wohl erst arabisiert? (l f a s »clibanus” wohl 
= HIDp xxsttlx). 

»der Schwefel" ist zunächst aus lA^j-aa entlehnt. 

jli lil »Schlacke" ist schon durch seine mehrfache Vo- 
calisationsmöglichkeit als fremd erkennbar, ebenso durch 
die ganz unarabische Form und den Mangel jeder Ablei- 
tung. Das Original ist Levy Nhbr. Wtb. IV. 48. 

Dazu vgl. weiter Gl. geogr. 192. 

Während Arabien iu alter Zeit kein Eisen hatte und 
man das Doppelte an Gold für Eisen zahlte (Strabo lib. 
XVI. 778), hören wir aus späterer Zeit von einem Eisen- 
bergwerke (j.L.1» Jüküt IV. 92; Kämil 502, 1, nach 
welchem Schwerter ^-1 ...ü heissen (mehrfach belegt bei 
Jälfüt). Doch ist bemerkenswerth , dass A$ma1 über den 
Namen nichts Bestimmtes weiss und dass 

nach Anderen in Armenien liegen soll. — hat schon 


Guidi Deila ude 18 als Lehnwort aus Ulj-s erkannt 
Der Name des Antimons t v t H , der seit alter Zeit von 
deu Araberinnen zum Färben der Augenbrauen benutzt 
wurde, (‘Alk. 4, 2; Zuh. 3, 15; fab. I. 773,5) soll aus 
griech. erließt entlehnt sein. Da dies wahrscheinlich aber 
auf ägypt ms(m Blau Z D M G. XXV. 332. Anm. 2 zu- 
rück geht und das Antimon aus dem Somalilande nach Ae- 
gypten eingeführt wurde, so ist wohl eher an afrikanischen 
Ursprung zu denken. (Vgl. auch Strabo lib. XVI. 775). 
iXiyj »Saline" scheint von der Wurzel jjü (== *733) 
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eigentlich »was Einem (durch das Loos) von der Beute 
zufallt” dann > Antheil” (wie £— ) keine Ableitung zu ha- 
ben. Ich halte es für fremd, kenne aber den Ursprung 
nicht. 

Nur wegen der lautlichen Veränderungen erwähne ich 
hier noch JUäJL» Kazwini (Wüstenfeld) 233. In Toller 
griechischer Form findet es sich noch in der Miänäh als 
DVUpVp oder DlfUplp. Bemerkenswerth ist die Wieder- 
gabe des x durch p , die rielleicht eine Art Assimilation 
an das zweite p darstellL Die Verwandlung des J"l in o 
wegen des vorhergehenden Nün. — Dass ^UaäJL» eine Cor- 
ruption aus xjtAxÄvfhf sei, kann ich Dozy (II. 399) nicht 
zugeben. Die syrische ron ihm angeführte Form kann 
nicht aus dem Arabischen stammen, schon wegen des An- 
lautes nicht. Die Endung kann aber sehr wohl erst im 
Syrischen gebildet sein (Nöldeke Syr. Gramm. § 140), wenn 
sich wirklich kein * %x*xxv$dpi(o)v nach weisen lässt. 


NAMEN DES WEINES UND DER 
WEINGEFÄSSE. 

In den Tormuhammedanischen Gedichten wird des Wei- 

i 

nes so häufig gedacht, dass mau auf den Gedanken kom- 
men könnte, er wäre unter den alten Arabern ein recht 
verbreitetes Genussmittel gewesen. Nun gab es in Arabien 
wohl Wein ') , aber ganz anders , wie im A. T., wo der 

t 

1) Die Stell« anfgeiähU bei GoiJi DtlU udt 41. Bei den Ortsnamen I 

j. 1 -. — * (Guidi 1 . 1. p. 46 Audi 1) ist darauf aufmerksam ia macken , dam er 
anprüoglich wohl . Weint« de We" bedeutet — tjr. j. 1 ~ im A.T. iitrBUtF 

auch gerade eia an Weiaplanznngen reicher Ort. 


i 
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Weinstock die ganz unentbehrliche Staffage der Landschaft 
bildet, »jeder unter seinem Weinstocke and Feigen- 
bäume” dos Bild der höchsten Glückseligkeit ist, sind die 
Stellen, wo ron blühendem Weine bei den altarabischen 
Dichtern die Rede ist, nur sehr spärlich. Ein alter Dich- 
ter *) sagt rom Siebengestirn , das am Morgen erglänzt , 
wie der Zweig einer pikanten Traube , wenn er aufgebläht 
ist 3 ). Lebtd Divän 93, 11 spricht ron Palmen, »zwischen 
denen Reben wachsen”. Die Schilderung betrifft aber Je- 
men, wo auch A'sä eine Eelter hatte Jä^dt I. 115, 13. 
Von blühendem Weine in Medina bei Fadl ibn 'Ab bis 
wird uns Agüni XV. 4 , 18 berichtet. Die Stöcke von Toif 
lässt der Prophet abschneiden, Ibn Hiiäm 873/4. Einige 
von den Stellen, die in der alten Litteratur vou frischen 
Weintrauben erzählen, werden überdies freie Erfindungen 
sein. So wenu von c A$im ibn Täbit, einem fanatischen 
Muslim, der einem Ungläubigen niemals Pardon geben 
will , erzählt wird , er habe zu einer Zeit, wo es in Mekka 
keine einzige Dattel gab, eine frische Weintraube in der 
Hand gehabt und gegessen , Agänt IV. 42 , 10, eine inner- 
lich unglaubwürdige Nachricht, die sich auch durch den 
Zusatz : » und das war nur ein , den ihm Allah (zum 
Lohne für seine Frömmigkeit) bescheert hatte” kennzeich- 
net Die anderen Relationen derselben Erzählung haben 
diesen Zug nicht Auch dass uns noch eine Notiz über 


1) (6lÜ. «. T. ^JU). 

S) acheint die altere Schreibweiae nnd di« Tetdidierung ift u*. 

terej) V erat nur durch den Vertiwsng rtramcht; »gl. Gauh i. w. t» gehurt 

natürlich nicht iv dar Pflame gbL , (Löw iS; Payne Smith 143*). Modere 

»t eine nicht feltrne Niababildnng re — ^ta — g u J e .pikant". 
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den Ursprung der Weinstöcke im feil (Ag&ni IV. 75, 9 
und öfters) erhalten ist, beweist, dass die Araber von der 
▼erhältnissmässig späten Einführung dieser Pflanze in ihr 
Land noch Sunde hatten. 

Indessen hat die arabische Sprache eine ganze Anzahl von 
echten Wörtern, die sich auf den Wein und die Weincul- 
tnr beziehen, ans ursemitischer Zeit erhalten. So sind ^ 
und y j i 2 ‘y gegen jeden Verdacht einer Entlehnung geschützt, 
ebenso , da sie genau die regulären Vocalrerhältnisse 
zeigen , nach denen sich arabische , hebräische und aramäische 
Wörter entsprechen mürsen. Abgesehen davon sind auch die 
Bedeutungen modificiert. Aramäisch heisst die Rebe überdies 
N131J. (U wegen des Labials Nöldeke .1 fand. Gramm. § 19.) 

fl 

Durch die Lautverschiebung scheint als echt auch 
»Weinlaube" gegenüber hebr. v!HJ? Löw Aram. Pflanz. 
89 geschützt. Zu den echten Wörtern gehört auch OyLn 
( Amrulk. 4 , 35 ; ausserdem belegt bei (jauh. s. v.; Agäni 
IV. 37, 1 (oder olitja), das man mit deu Arabern wohl 
am Besten zur Wurzel t>«g zieht (vgl. auch aram. 
»binden") Bildung wie Jybtn ‘Alk. 1, 23 und JlXil *). 
[Entlehnt aber ist gewiss gym Jäküt III. 77, 3, da 
es gegen hebr. aus der Lautverschiebung heraus- 
tritt. Allerdings ist aram. in dieser Bedeutung 

noch nachzuweisen]. Ferner zur ursemitischen Wur- 

zel y»jCe = D3p »umwenden”, daher D3P »Fusskette” *). 

Nun aber ist auch noch, wie Guidi 1.1. 41 nachgewie- 
sen hat, ein weiter Weg von dem Besitze des Weinstockes 
bis zum Bereiten von Wein. Der Wein scheint in Arabien 

1) Vgl. meine Beiträge rar ErkL der mehrt. Bild. Im Arah. p. 1, S. 

2) Aber 03V ia der MeehilU <m weiches neben W3V, K13H und son- 

stigen Schreibungen — Üxi3»* in'i Aramäische aafgenomme» worden ist. 
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selbst niemals produciert worden za sein , and sehen wir 
nn9 die Verse der alten Dichter genauer an, so sind es 
fast nur Orte Syriens ') oder des ‘Irak , die ihn erzeugen z. B. 
*Ana, wohin Freytag im Lexicon die unglücklichen >asini” 
versetzt; er hat und j , ^ verwechselt ('A Ikaros 13, 
40) *) Besonders gerühmt wird der Wein von Enderün 
'Alkaraa ( 1, 23; Atur^. 34, 25 und öfters *). 

Ein zweites ist, dass die Araber direct ein Wort ent- 
wickelt haben, das »Wein aus fremdem Lande importieren" 
bedeutet, 1 LI Amrk. 52, 43; 17, 8; Zuh. 4,6, das man 
wohl nicht mit den Arabern als identisch mit — 



= hebr. HSl? anzusehen hat. Vielmehr dürfte in 
»Wein” (Kämüs) die ursprüngliche Bedeutung der Wur- 


1) Wenn im Pcriploa 48 neben italischem, laodiceaiachem Weine »och .in- 
bischer” erwähnt wird . >o btt min natürlich an die römiache Prorinx Anbit , 
tn der x. B Bottra gebürte, tu denken; wie «och bei 'Apußl* Athen XIV. (494 

2) Der Name Ut rielleicht alt XIV *3 .Ziegenhauaen” xn erklären; egL 
UÄjlj .Schaaf hauen'’ (Nöldekr) jtü » ’TV *3 

3) iat, wie häutig bei dieaen Würt.rn, nicht nach den Hegeln der 
Grammatiker gebildet. Vgl. Jlkfit. Der Name wird wohl die Bedentnng 
•Tennen" haben. Für daa Arabiaehe iat alto da» Oraprönglicbe QJyXjl nnd 

i. «K 

eine künatliche Rückbildung, wie lieaocb »onat tn beobachten, t B. in 

Qvii—Jj für , da» niemal# in dia wirkliche Spracht fibergegangen 

iat. Von einem Plerala kann hier gar kaine Rede aein, da ea natürlich nnr 
die Tranacription eon n«AaurT/wt iat, daa uit den rümiachen Verwaltunga- 
wortern an den Arabern fiberging. (Aber A'«4 bildet Jakfit I. 913, 20 dia 
Niaba ^ — U ela ob ea Plnral wäre). So ateht ea wohl aneh mit anderen 

• a 

Namen dieaer Gattung Hierher gehört — j'TtVJD Nfildeke Syr Or. 

j 202 B 1 ; Q e . ;e« ai -Säulen", lieber dia Bildung der Niaba dann egl. Kkmil 

293, 294, 1. 17; Mufaaaal 89; Ibn Ja'la edL Jahn, 74Ü. 8. So nach falacher 
Analogie anch i — 1# für \- j »e—Lj im Verae A’aäa Kkmil 293, 14. Etwaa 

4 « 

Andere» iat ea mit Qy > l r m p ,l JV ; egt De rocabnlia etc. 23. 
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zel erhalten sein , entsprechend hebr. JQD- l wird dann 

* * 

erst denorainativ davon gebildet sein. Ob das Wort auch 
direct aus aramäischem Kreise zu den Arabern gewandert 
ist, steht noch dahin. Der aramäischen Bildung ent- 
sprechend haben wir im jüd. Aramäischen JtriNl33 Plur. 
von HN33. heisst direct »Wein”, Kämil 73, 17 von 

TV* 

Mubarrad durch ^ , *v II erklärt. [Die Araber haben hier, 

wie öfters, die Wurzel 111 Hamz. mit der Wurzel III. ^ 

verwechselt, hier durch eine Volksetymologie unterstützt. 
- . 2 " 

Etwas Ähnliches ist bei zu bemerken (Ihn Dor. Kit- 
al~Uti}f. 27 3, 9); Muhammed will nicht *^*5 sondern JL» j 
sein]. Vgl. auch fithari I. 986,2, eine gewiss echte Notiz, 
welche uns den Namen «JöL« (Gauh s. v. Oy) erklärt. 

Ein anderes Wort, das Wein bedeutet, heisst 

ursprünglich gewiss nur »entfernt”. Wenn auch den Arabern 
selbst jede Erinnerung an die ursprüngliche Bedeutung der 
Wurzel entschwunden ist, ist diese doch durch das He- 
bräische und Aramäische ganz sicher gestellt. (Die Bildung 
entspricht wie hebr. 311 p aram. 3Hp, so hebr.' pim). 
Von tX * ii ist es später verdrängt worden nnd nnr noch 
poetisch im Gebrauch geblieben. Die Dichter aber gebrau- 
chen es auch vollständig wie ein Nomen. Amri;. Mu'all. 75 
spricht von gepfeffertem Weine Becher, die ge- 

füllt (eigentlich durchgeschlagen) sind mit mildem Weine 
( ( j^c>.p) Agäni XIX. 92, 20. Vgl. auch Koran 83, 25; Be- 
läijori 122; Bekri 83, 19. Divan Leb. 33 ult. u. öfters. 
Gauhari weiss zu nichts Anderes als^^aJI { ye iyCaJi 

»reiner Wein” zu bemerken. 

Noch verdient beachtet zu werden , dass ursprüng- 
lich nur den Weinkaufmann bedeutet. So schon Gauh s. v. 
»und die Araber nennen den Weinkaufmann >»1?" 


# UV 


* ' - V . r* . WV . . *4 • . 
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belegt durch einen Vers dea Aswad ibn Ja'fur »und ich gehe 
zu dem Kaufmann eilig am Abend (5ka.j*) mein Vermögen 
opfernd (3 j«c = 3 jo) mit geneigtem üalse d. b. wie der 
Commentator richtig bemerkt etwas schwankend ?or Trun- 
kenheit” (Agani XII. 155, 13 a. f.; Jäk, II. 180, 5). 

Nun giebt es aber ausserdem noch ein paar classische 
Zeugen unter den Arabern, dass Arabien kein Land des 
Weines war. »Wer ron Euch Wein und Hefe will und 
Teppiche und Seide, der gehe nach Bostra” sagt Agäni 
XIX. 95 , 7. a. f. der Führer der Azditen bei dem Damm- 
durchbruche, als es sich darum handelt, neue Wohnsitze 
zu suchen. Und ebenso erzählt der Jude Ibn Hiiäm 136, 7 
(Wüstenfeld): »Was glaubt ihr wohl, ihr Juden, hat mich 
aus dem Lande des Weines und der Hefe (^»ssül yAjl 
ok*ieü!j) in das Land des Unglücks und des Hungers ge- 
bracht, als der Wunsch euch vor dem Propheten zu war- 
nen.” Wenn nun auch diese beiden Erzählungen keineswegs 
historisch sind , so zeigen sie doch , wie der Gegensatz zwi- 
schen dem weinreichen Syrien und dem weinarmen Ara- 
bien den Arabern selbst ein wohl bewusster war. Bemer- 
kenswerth ist auch , was Aelius Spartianus in den Scriptores 
histor. August. 7 , 8 ron Pescennius Niger berichtet. Er 
sagte zu den ron den Saracenen besiegten Soldaten , als 
sie murrten: »Wir haben keinen Wein bekommen und kön- 
nen so nicht kämpfen.” »Erröthet; die, die Euch besiegen, 
trinken nur Wasser”, eine hübsche Parallele zu Ammianus 
Marcellinus XIV. 4 , 6. Dagegen können nun auch halb- 
sprichwörtliche Phrasen j , v 5^ »L» 51 Agäni IV. 

96, 12; Ham. 558 paenult. »ich habe keinen Essig nnd 
keinen Wein” noch eine Zusammenstellung wie Agäni IV. 
147,7 »er schwur bei ihm weder Wein noch Wasser noch 
Milch zu trinken”, nichts besagen. Sie scheinen mehr ein 
rhetorischer Aufputz als Reflex der wirklichen Lebensrer- 
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hältaUss zu sein. Noch weniger wollen mir die Leute be- 
weisen , die schon vor dem Islam den Wein verschworen 
and so eine Art arabisches Xazirüertbum begrfludet ha- 
ben. Die Berichte Aber diese darf man znm Theile für 
freie Erfindungen halten. Was z. B. Agäni XIX. 75, 4 
Ton Barad ibn Kais berichtet wird , erweckt gerade durch 
den Zusatz Is , ^jlf^ »er war eia gottloser Trin- 
ker" den Verdacht, dass wir es hier mit einer späteren 
rnuharamedanischen Erfindung zu thun haben. 

Ein entscheidender Grund für die Annahme , dass im Hi- 
gäz wenig Wein getrunken wurde , ist endlich das absolute 
Verbot des Weiutrinkens , das Muhammed aufatellte. Wäre 
der Wein wirklich ein verbreitetes Genussraittel gewesen , 
so hätte Muhammed ihn nicht verboten und nicht verbieten 
können. Muhammed ging in seiner Reform nur so weit, 
als es das Bewusstsein seiner Landsleute zuliess. Vgl. das 
oben p. 110, 111 über das Schwein Bemerkte. So ist das 
Verbot des Weintrinkena eigentlich für den grössten Theil 
der Araber keine ernstliche Neuerung gewesen ; es war — wie 
Guidi Deila sede 46 hervorgehoben hat — ein Genuss, den 
sich nur die Reichen gestatten konnten. Zu den Belegen, 
die Guidi dort dafür gegeben, hat er mir selbst noch das 
charakteristische Sprichwort 
hinzugefügt. 

Von diesen materiellen Verhältnissen abgesehen , giebt 
uns die Sprache selbst die deutlichsten Beweise dafür, dass 
der Wein den Arabern aus der Fremde kam, da der grösste 
Theil der Namen sich als entlehnt erweist 

Der gebräuchlichste Name des Weines in alter Prosa ist 
In der Dichtersprache (T»r. Mu'all. 51; 5, 42; Ka- 
mi 1 452,3) ist er nicht ganz so häufig, hier wird er viel- 
fach durch Umschreibungen, Adjectiva und Participia 


du? 




101 


vertreten. Zu diesen gebürt z. B. iÜjLo ursprünglich ge- 
wiss »Mischtrank” zu flauh. = JJb”; „jA »berauschen” 
ist erst denomiuativ. Eine andere Erklärung giebt Ihn Dor. 

m i . e 

Kit-il-iätik. 256,8 l ; i N l. Im Arabischen 

hat die Wurzel , t A. augenscheinlich eine ganz andere Be- 
deutung, nämlich »decken, verbergen”; daher ^L-ä. »Kopf- 
hülle”, ,* ^ »eine Decke aus Palmenblättern". Die Grund- 
bedeutung des Wortes JtTOf! (über hebr. 12“ vgl. Guidi 

T ” 

p. 42) ist gewiss mit Gesenius als »gährender Stoff" anzu- 
setzen. Im Aramäischen giebt es daun noch eine Wurzel 
T2n »binden, knüpfen". Dazu stellt sich "V2in nach 
Rasi bouton »Knopf” »Kuoten des Halmes" ZDMG. 

XXVI. 619, 19; nniJH »schwierig” eigentlich »ver- 
knüpft”. Als »Knopf" ist wohl auch ursprünglich 
nS’-n zu fassen. Davon wird nun auch — mit einer nicht 
mehr ganz durchsichtigen Metapher — **V3ln »Steinchen- 
schnur" »Kügelchen" 1 2 ) (ursprünglich als »Knoten” 

in der Schnur gefasst ?) nicht zu treuneu sein. (Eine auch 
mögliche Ableitung von "T2“ »roth” also »Korallen” liegt 
wegen der gleich zu erwähnenden Analogieen viel ferner). 
Die »Rückenwirbel” li^ca« (PSm. 13, 11), **V2in (‘Anteil 
s. v. "icn IX) , aber hängen mehrfach in der Sprache da- 
mit zusammen ; so »Rückenschnur" $ JU *) zu 

jÄi , so dass man also an eine metaphorische von den auf- 
gereihten Perlen hergenommene Bezeichnung denken könnte, 
wofür auch noch ,v ?n »Wirbel" und »Schmuckstein" 
spricht. Auch ttm?!? »Rückgrat" ist eigentlich »Schnur" 

1) Mand ITTUtfl Nöldckc JHamd. Gramm 76. Aon». 1; lach jöd. ^OVl 

' Anich •. II. aa Eodt. 

2) Srr 1 ~ - ~ Cut 723 (m ist nach ib. 736 ju schreiben für 

iit wohl dem Anbi*ch*a entlehnt. ) j .- ■» iber ist ein Fehler (oder eine Ne* 
beniorm ) für jl > ~ ^ 722 * nV’pU »■ ^xxn>Xi{0)9. 

11 
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zur Wu.tel »zwirnen”. Noch lieber aber nähme ich 
lflda« direct als »Knoten”. Dazu vergleiche man 
Dan. 5 , 6. 

Ausser diesem ecbt semitischen Worte sind durch Ver- 
mittelung des Aramäischen eine Reihe von Weinnamen in’s 
Arabische gedrungen, die nicht den Wein an sich, sondern 
eine bestimmte Art desselben bezeichnen. 

Zunächst neune ich das schon von den Arabern als fremd 

erkannte U :ä *. l. daneben Juäjl mit Assimilierung des har- 

* * 

ten Dentals an das N aus x^iniioy 1 ^ ~~ 1 undp,"G32X (vgl. 
Löw Aram. Pflanzenn. 81) Mu'arrab 13; Bekri 597, 21. 
Zu der Umstellung vgl. oben p. 115 und Curtius Grund- 
zilge der griech. Etymol. (IV' Aufl.l p. 688. In der unre- 
gelmässigen Ersetzung des 0 durch io (aram. richtig ^ fl) 
sehe ich noch einen Rest der Assimilierung an das im An- 
fänge des Wortes stehende griechische P. 

. 0 / 

Noch nicht erkannt ist JuiAiii, worüber Gauh. s. v. OJJ 
bemerkt: ist der Wein. Asma c i sagt, er ist dem 

Isfint ähnlich; es ist Most, der gekocht wird und der mit 
allerhand Gewürzen (v_**Jo eig. »Parfüms”) angeraacbt 
wird, es ist aber nicht »Wein” schlechthin”. Es ist unzwei- 
felhaft pll'ljlp Pesiktä (ed. Buber) 102* 1 , (»darin ist Wein, 
Honig und Pfeifer") ; conditum (seil, vinuni) ; auch syrisch 
erhalten, denn für ,3-s-»jJs-s Cast. 808 » Vinura aromatibus 
conditum” ist sicher , ,J c-z zu lesen. Die Bemerkung 

Azzubeidi's zu Gauh., es sei Jusüt i ist wohl ein Irr- 

tbum. Leider habe ich keinen Beleg für das Wort; es 
stammt aber, da es von A$ma c i überliefert wird, gewiss 
aus der klassischen Zeit der Poesie. Das Wort kann na- 
türlich mit dem pers. arab. JjJ »Zuckerrohr” nichts zu 
thun haben. Dass auch die Araber, wie die anderen Süd- 
länder (vgl. Löw Aram. Pflanz. 319) Pfeffer an Wein 
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thaten , beweist uns Amrulkeis Mu'allaka 75 , der von den 
Mukkavögeln sagt: »als ob sie einen Trunk bekommen hät- 
ten von gepfeffertem Weine”. Man verwandte auch Ingwer 

dazu (Bekri 569, 4). Dazu vergl. schon PJ3TTI p* Cant. 3, 2. 

» 

Ein anderes Wort dieser Art ist Mu'arrab p. 70 ; 

p. 13, ult.; Agäui XV. 51,3, wo Walid sagt: Sie trinkt 
den Rasatün rein, in einem mächtigen Glaskruge." Es ist, 
wie schon Bernstein erkannt hat (vgl. Sachau zu Muarrab 
34) , rosatum seil, vinura , das in griechischer Form also 
etwa m ':sTxrzv gelautet haben wird. Dasselbe ist auch 
si Cast. 869 »Julabiura” 1. ,c— 'Urei. Die echt grie- 
chische Form ist :s3 irift. Die drei eben genannten Wein- 
sorten finden sich neben einander im Edict. Diocletiani 
De vinis : 18 apsinthi 17 conditum 19 rosathi. 

Erkannt ist längst y U‘..* . \ , y i- J.I i (bei Freytag 

auch y U- ) nach Gauh. s. v. y~'~ mit Kesra des Mim 
als miutarium noverxpiov Mu arrab p. 111 und Sachau 
p. 64. Ich habe keiuen alten Beleg dafür. Vgl. noch 
Dozy s. v. 

o - f 

Ein poetisches Wort für Wein ist ferner Harnasa 

400 ; Tab- HI. 908 . 4; Bekri 768 , 1 1 a. f.; Jälcüt II. 226, 8, 
das ich für identisch halte mit Ij-ai., woraus auch 
»officinelle Pflanze” übernommen ist. Es ist »Heilmittel”, also 

o, 

wie auf den Wein übertragen. Der Wein heisst 

auch direct »I Tabari III. 902, 12. Durch eine ähnliche 
Metapher ist auch ^ y L v v Mu'arr. 55; T ft b. III. 951,7; 
Jäl>dt II. 184, 14, das schon die Araber als fremd er- 
kannt haben, ein Name des Weiues geworden. Zu Grunde 
liegt %:*3ps; in der Bedeutung »Schleimsuppe”; in SisÄa» 
l j„ .. L v : ^ aber möchte ich nicht, wie die Araber (Mu'arr. 
1.1.) das letztere Wort als sondern als ;e9»J/3s; 
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»Graupe" fasseu. Das Ganze mag ursprünglich eine Genitiv- 

I • 

Verbindung gebildet haben; »Graupenweizen". 

(» Weizengraupen" wäre allerdings sachgomüsser). 

Es giebt ferner eine Anzahl von Wörtern im Arabischen , 
denen von den Lexieographen die Bedeutung » Wein" ge- 
geben wird, die aber bei genauerer Untersuchung nur 
Weingefässc bedeuten. 

Das häußgste dieser Wörter in alten Gedichten ist wohl 
: Alk- 13, 40; Bekri 91, 4; Ag. XVI. 40 paenult.; 
Agftni III. 75,3 a. f., dos nach einigen Arabern den Wein 
bedeuten soll, weil er den Trinker zittern macht, zur 
Wurzel v_jJ>o »zittern" 1 2 ) als Verbum Kümil 136, 14. Es 
ist aber augenscheinlich nichts, als eine Übertragung des 
Behältnisses auf den Inhalt und übernommen aus NHSplp 
und syr. l.-a-Sj-: ä ). »Schädel, Schaale ," welche Begriffe 
in verschiedenen Sprachen in einander übergehen. Vgl. testa 
tete , xfCpxXti sanskrit Lapala und im Arabischen selbst t.Ap.,» 
nach Ibn Dor. Kit-al-üitik. 31, 4 a. f. »Schaale" und »Schädel". 
[Eine Ableitung von Mn3p*l!3 ist 'jäp’lp. Damit ist wohl 
das Helbig das homerische Epos etc. p. 131 fremder 
Herkunft verdächtigt, identisch, wenn auch die Bedeutun- 
gen nicht ganz genau stimmen. Dos jüd. Wort wird als 
»Schädelhaut” erklärt]. Echt ist von diesen Wörtern wohl 
'rM Gaub. s. v.; 'Alk. 13, 37 als Metapher von dem 
mit einer Schnauze versehenen Kruge für den Wein {so 
Fleischer mündlich) T ar - 14, 9; Näbiga Append. (Ahlw. 
p. 177) 58,5 a. f. 

In der Bedeutung »Nase, Schnauze" (wohl Weiterbildung 


1) So die Note im Siliih ». v.; Gnuhari selbst verwirft diese Erklärung. 

2) Davon Bekri 169, 4. Erklärung de* Kloster Karkaph j-O 

findet man Bekri 305, S a. f, wo auch als Trinkgrfdsa aus dem Ha- 

dit belegt wird. 
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aus D£2P) »st das Wort auch im Aram. üblich ; vgl. ‘Anlch 
s. v. cnmn , der das Arub. OUTO = anz!ctlt 

V; bei Gauh. und Gawaliki unbelegt, bei Kutämi im 
wUT (Cod. Lugd.) : 

^kJL> -J (XS yZlJhJi * sJ lic iXt-it.j U0f£ 

»Sie haben ihnen verpiehte Thonfässer anvertraut , von 
dunklem Aussehen, die einen Lehmburnus angezogen hat- 
ten" wird schon von Gauh. als fremd bezeichnet, da es 
mit der Wurzel JlSj (OJj JeöjJ zu liebr. ~pP; »schlafen" 
augenscheinlich nichts gemein hat. Es ist übernommen aus 
XPIpP (Bedeutung nach dem Arabischen festzustellen, 
Sabb. 127“j,) welches nur noch Mrüch s. v. erhalten hat; 
unsere Ausgaben lesen dafür das häufigere Wort 'HlpP. 
Ich vermuthe , dass auch Nedärim 51»,, wo unsere Agg. 
XPIp’P haben, dasselbe Wort vorliegt ; das parallele ’ipi’p 
erklärt 'Arüch selbst durch PJ*7D. Das Wort hat auch 
im Aramäischen keine rechte Ableitung und ist vermuth- 
lich persischen Ursprungs. Einige unklare und unmögliche 
Etymologieen hat Wetzstein Ztschr. für Ethnologie 1882. 

p. 464 ff. zusammengestellt, 
s , 

Zuh - 1 , 32; Hamäsah 556, 20; Xäbiga suppl. to 
the Append. 59, 1 (Ahlw. p. 112); Jäküt II. 890, 4; III. 
666, 19 (wo ein fordert); Gauh. s. v. L» wird 

von den Arabern selbst schon als fremd bezeichnet. Es be- 
deutet nach Gauh. zunächst den »Seiher" dann das Wein- 
gefäss überhaupt. Die Wurzel ü»; (med. y) scheint im 
Arabischen zunächst »gläuzen" zu bedeuten , daher 
»Horn" mit umgekehrter BegriiTsentwickelung, wie bei 
hebr. pp und pp (auch ^ Ji »Horn” und »Strahl"). 

»Halle" daher = ttoik ei Elia bei Lagarde 

Praetcrm. 19, 17 ist persischen Ursprungs. (Die Bildung 
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ist wie bei hau Jak = »Vorhang”, davon 

Amrk. 40.32; Div Hu>J. 134, 10. Mit allem diesen 
hat jl. nichts zu thun. Es bedeutet aber genau dasselbe 
wie diu der Aramiler "Abüdüh Z.iräh Tö 1 ^. Dies wird 

von 'Ärücli als >Seihkorb" erklärt. Es scheiut mir uuu nach den 
sonstigen Analogieen sicher, dass von den Aramäern 

eutlehnt ist. Die Bildung ist ja auch durchaus aramäisch. 
Hiervon natürlich ist dann »seihen" erst denominutiv 
abgeleitet. Das Wort findet sich auch bei den Persern 
Vullers II. 13. 60 (auch vorn Weine »fein") 

und Diese aber werden es erst den Arabern entlehut 

haben, und die Bedeutungen »reiner Wein" und »feiu” (vom 
Weiue) können als metaphorische Ausdrücke sich aus 
der Grundbedeutung sehr wohl entwickelt haben. Auch 
sind Missverständnisse bei Lehnwörtern grade sehr leicht. 
Der beste Beweis für aramäischen Ursprung ist, dass es im 
Aramäischen auch eine sehr gute Ableitung besitzt. Es ge- 
hört zu “1*1 »ausleeren" (Wurzel “*"1); der Seihkorb oder 
Krug ist darnach benannt, dass durch ihn der Wein durch- 
geleert wird. Es ist also dieselbe Wurzel, wie Arab. O»; 
med. ^ 

Interessant ist es, zu bemerken, dass ,jjlj »klar sein” (vom 
Weini nach der ursprünglichen Bedeutung von »Glanz" 
sehr wohl echt sein kann, wenn auch möglich ist, dass 
die spätere Entwickelung von auch ein Deno- 

minutiv der ersteu Form geschallen hat. Wie man den 
Wein durchseihte, lehrt uns ein Vers 'Alkamas 13, 42 
*JJut L— j pju<. [Über pjo aus pljj — jüd. 

"2N~2 pers. paudüm vgl. schon De vocabulis etc. p. 3]. 
Noch eine audere Bezeichnung des Seihgefüsses scheint 
aramäischen Ursprungs, Ich habe dafür keiueu Be- 

leg; da es aber vou Ihn Doreid überliefert wird, so ist an 
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der Richtigkeit nicht zu zweifeln. Ira Arabischen hat es 
wiederum keine Ableitung; die Wurzel bedeutet »tönen”, 
sknarren” zu *7**7* oder »stinken”, daher xj-t » »Leder” 
jüd. , auch syr. Tgl. Opusc. ed. Ilotfmaüu 

p. 87, 18 und Nüldeke dazu ZDMG. Bd. XXXV. p. 497. 
Unser Wort aber ist übernommen aus Bar Bahlül 

bei Pavne Smith s. v. -*isi [Barh. gr. I. 33,8; Overbeck 
49,20 Xüld.] und gehört zur aram. Wurzel »läutern”, die 
auch im Jüd. aram. sehr üblich ist (vgl. 'Arüch s. v. *7V 
I; Löw Aram. P/iam. p. 90) auch meist vom Weine ge- 
braucht. Ein drittes Wort J. „ soll nach Ibn Doreid 
jemenisch sein. Da aber 1 1««* als »Seiher" durchaus üblich 
und ein zufälliges Zusam ment reifen schwer auzunehmen ist, 
so Ist es als aramäisches Lehnwort anzusprechen. 
ist dann denominativ. Es gehört zu »tropfen” Jömä 

78* Mitte 

Schon in der Form zeigt seinen aramäischen Ursprung 
Sjib »Becher” Zuh. 9,7; 'Alk- 13,41: Divän Leb. 132, 
12; Jäküt II. 180, 3; 538, 8 (A'sä). Es ist syr. 1*3^ 
nur Prov. 25, 11. Im Jüd. aram. scheint es auch zu 
fehlen ] ). Es ist zunächst »Schaale" und leitet sich wohl 
von rxJ »ziehen” ab, also »Zieher”. Zu vgl. ist vielleicht 
»ja von »Heber". Für die Sicherheit der arabischen Tra- 
dition erweckt es eiu günstiges Vorurtheil , dass (jrauh. an er- 
ster Stelle » Schaale" als Bedeutung angiebt. Ob 'Aböd. Zär 38t 
für NU73J , (das man eventuell von £712 = 12p 1 ? (vgl. Nöl- 
deke Maml. Gramm. 54; ableiten könute) *S4^33 zu lesen 
ist, wie ich De vocabulis etc. p. 15 vorgeschlagen habe, 


]) Data e» «ich in «len Prorerbicn auch ira Targdm findet, bedeutet nach 
dem Cbarakter dictea. bekanntlich aus dem Sjriachen übernommenen Werke* 
nicht« 
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mochte ich, da auch l?c^J nur »ehr »eiten zu sein scheint, 
non nicht entscheiden ’). 

Der Wein wird im Oriente auch jetzt noch in Thonfas- 

sern aufbewahrt; auch mehrere dieser Namen sind entlehnt. 

Zunächst ist «ajL» »Fass" (Bekri 91 , 4) zu nennen. Im 

Arabischen erregt Befremden, dass man SjoLä. und 

schreibt. Dies Letztere beruht gewiss auf etymologischer 

Voraussetzung; man wollte das Wort mit l . S- »verbergen” 

Divan IIu<j. 23, 6 zusammenbringen. Es ist aber gewiss 
.# ■ # 

aus U . a .ri i Sn*2ri übernommen. Das äthiop. habäj (Dill- 
mann 602) ist wohl erst Lehnwort aus dem Arabischen. 
Ob das aramäische Wort in der That zur Wurzel Li». = 
hebr. X3H »verstecken" gehört, ist deshalb zweifelhaft, 
weil dieser Stamm sonst im Aramäischen nicht vertreten 

scheint. Misoisch ,"1*2!"! ist wohl auch erst aramäisch , nicht 
o 

hebräisch. ijjL«, saIsL» sind ebenfalls übernommen. 

Gauh. erklärt Loli* durch pers. — (s. v. und ; 
dafür ist zu lesen vgl. Mu : arrab. 54, 1.3; ib. lies 

LImL», wie auch Ibn Dor. in der Gamhara (Cod. Lugd.) hat. 

Ein aramäischer Name ist auch Ibn Dor. Kit-al- 

ütilf. 232, 10, das, wenn es echt arabisch wäre, nach dem 
Lautverschiebungsgesetze oder lauten müsste , 

gegenüber hebr. w*”n (mit aramäischer Orthographie JTDTn 

v r 

Jerem. 19, 2). Die» findet sich mit der Bedeutung >rei- 
ben” (vgl. Ibn Dor. Kit-al-iätik. 181,4 

1) Im Arab. sind die Bedeutungen der Wurzel rolgendermaass«i an- 

zaordnen: zu 113 -hoch” • »orn" gehört .siegen'* »Xl>U .zu Hülfe kom* 


-7 e . 

men" .stark sein" tX-SVi .Hochland", dion zu [ath nagada] 

» - 

.ziehen", romSchweisae .herunterlaufeu" (rgl und 

mit gelogenem HiUr. otSU • Riemen**, wie 


v# 

>■ 
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a. f.) in der That im Arabischen. Es ist also aus NDTl 
= StflDT JüküO entlehnt. Zu trennen ist nattir- 

/ 

lieh davon gänzlich jj-j» »taub’’ zu La»-». 

Ein ähnliches Thongefäss aramäischen Ursprungs ist 
Mu'arr. 72; Bekri 91, -1; Tab. HE 371, 9; Kämil 460, 
7; ib. 4S5,5; Divüu Leb. 69, 1; Jäküt II. 130,4; Agüni 
V. 47. 13 eutlehnt aus SIT nicht selteu im Talmud, (da- 

t • 

* 

von abgeleitet »Böttcher*' Kiddusin 70^) im Syr. LJ’i 

▼ “ 

das nicht etwa aus dem Arabischen dahin gewandert ist, 
wie neben dem .lild. arum. auch luand. NISI Sidr. It. 134, 
11. (Nöhl. i lehrt. Kaum möchte es gestattet sein, das ara- 
mäische Wort uoch weiter an timt auzukuüpfen. 

G tt a ^ I % 

■ stelle ich direct zu N27*J ( Arüch); es bedeutet 
uach Abu 'Ubeid bei üauhari »das leere Fass”; diese Art 
Syuonymik ist aber nur mit Vorsicht aufzuuehmen ; eine 
Reihe solcher angeblicher Unterscheidungen lehrt Ibn Ko- 
teiba im Adab-al-Kätib Cod. Lugd. 541, 7 vn . 

Noch nicht als aramäisch erkannt ist auch ein 

Thougefäss, dessen fremden Ursprung man schon aus der 
geringen Ausbildung der Wurzel im Arabischen schliessen 
kann. Es ist = U.-» (jüd. N2kTi schon Kelim 1 , 2) wo- 
nebeu auch Uv- — (über die verschiedenen syr. Formen 
vgl. Payne Smith 564 s. v. ii— ) — mit einer bei einem 
Fremdworte nicht autfülligen Verschiedenheit Es stellt sich 
ferner unmittelbar zu bibl. ar. »JCn 1. Welches die ältere 
aramäische Form ist, kann einigermoassen zweifelhaft sein; 
jedesfalls haben sich die Zischlaute den Labialen in Bezug 
auf Härte resp. Weichheit assimiliert Die grössere Wahr- 
scheinlichkeit des Priu.s hat wohl *P n für sich. (Atbiop. 
sah ab Dillm. 1205 V) 

Allem Anscheine uach fremd ist auch der Name 
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für »Weinfass” (belegt bei Gauh. s. v. für das ich 

keine Ableitung weiss. Mit wird es wohl nicht Zu- 

sammenhängen; ob aus PSm. t>83? Nicht gut denk- 
bar wäre ein Zusammenhang mit »Farbe", wiewohl 
einige der Bedeutungen direct auf »Farbe” hinzuweisen 
scheinen. T.dr und kenne ich leider nur aus 

Freytag. Ich glaube kaum, dass die in Gescu. Hdwb. IX, 
p. 710 gelehrte Auffassung, wonach das Arabische dieses 
Wort aus dem Persischen und das Persische aus dem Ara- 


mäischen 



empfangen habe, die richtige ist. 


Viel- 


mehr wird direct aus dem aram. NTVrOT» (also 

^ mit oberem Puukte) entlehnt sein , unter Anlehnung 
an die grade vom Weine häutig gebrauchte Wurzel 
»lauter sein” (daher »lauterer Wein"). Daraus ist 

dann das persische entlehnt. Ob zu derselben Wur- 

zel (mit Assimilation des Zischlautes an die Liquida) auch 
»Li gehört? 


, # 0 « t 

Gewiss aramäisch ist auch &Jj* »Weinkrug” Nab. 24 t 10; 
Plur. JiLi Jäjvüt IV. 421, 19 und öfters. Es ist aus l- ' — 
Plur. Ü zs (Op. AVst. ed. Hotfm. 121, 17; Barhebr. (Martin) 
33, 2; Kal. und Damn. ed. Bickell 55, 2; Elia Lagarde 
Pratterm. 39, 84); 5071p (Belege im ‘Arüch s. v. *7p VI.) 1 ) 
entlehnt. An unsere aramäischen Wörter klingt culultu* in 
»Dives et aureus mercator exsiccet culullis vina Syra repa- 
rata merce” Horaz Oden I. XXXII sehr an. Es scheint 
mir in der That, dass dies lateinische Wort, trotzdem es 
an cuUus , xe/A o< u. s. w. anscheinend seine Verwandten hat , 


1) Vgl. auch Leey TWb. II. 350. Seine Trennung i»l aber unmöglich Ed 
giebt keinen Singular mav gen UTp sondern XHVp hat wie %yr \ * A."- ~ 
einen männlichen Plural, gehört also au den bei Xuldeke Syr Gramm. j 81 
auteriablten Wörter*. Bib mr«i‘ub ?4b toll übrigen» NPTlp nicht -Krug’’ 
»onderu •Tuche*' bedeuten. Kaai gloaaiert ea durch TOTA und .Lubja" . 
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aus dem Semitischen entlehnt ist. Denn eine fast identische 

Form findet sich in der Misnüh Päräh 3,3 als SSp, von 

Iläi durch TVlPi und erläutert. Kaum wird gestattet 

sein , damit weiter liebr. 7.u coml>iuieren , da ’Jpp 

» \ 1 

seihst zu dem von der Misuüh bewahrten althebräischen 
Sprachgute zu gehören scheint. Damit hat fl'/lp , das daneben 
bei 'Arücli aufgefiihrt wird , nichts zu thun. Es scheint zu 
*£■>.:* = il^ Cast. 783 zu gehören, dos wohl auch das 
das erste Glied des dunklen rO'C'Vp »Hüftbein" bildet. 

c AIk. 13. 38: A sä bei Jäküt II. 538, 7 (öfters 
bei den alten Dichtern) fällt schon durch sein unmotiviertes 
Hamza gegenüber L— auf und wird erst aus dem Ara- 
mäischen entlehnt sein. Es fehlt auch itu Äthiopischen. 

Über ü ■ 1.- 1 1 ist bereits p. 73 gehandelt worden. Ich be- 
merke hier nur noch, dass daneben kein k*i-j (Gesenius 
Hwb. IX. p. 4 s. v. CVi'w-Nl vorkommt und, wenn es exi- 
stierte, keinesfalls Beweiskraft für jenes hebräische Wort hätte. 

Nicht ganz klar ist mir Jäküt IV. 431, 17. das da 
nicht gut » Waschbecken" bedeuteu kann. Zu dieser Bedeutung 
gehört aber wohl äthiopisch adawa Dillmaun 801, Deno- 
min. von edäw »Schmutz". ^ »Schlauch” Hntnäsah 11; 
Bekri 53‘J, 10 a. f. (nicht seltenj im Arabischen ohne Ab- 
leitung (denn ist erst deuominativ) halte ich , da es 

ein Weiuscldauch ist, für entlehut aus ftp'7 'Arüch s. v. 
p? III; syr. i-cj. Ein Zusammenhang mit M"’? »Wind” 
( c Är. s. v. pT IV) Ut»), woraus Mu'arr. 77 entlehnt ist, 
ist schon formell ausgeschlossen. 

Man liebte alten Wein , daher der Name ^ .~f für Wein 
überhaupt: vgl. 'Alk. 13, 38. c Aut. Mu’all. 20; Amrk. 
17, 5: Jäküt II. 220, 10. Man trank ihn am Häufigsten 
gemischt mit Houig und Wasser Kämil 73, 17; zur Hälfte 
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mit Wasser Amrk. 17, 9; K.imil 26, 11; Bekri 361 ult.; 
Tar. Mu'all. 57; Koran 76, 17; Bekri 163, 7; Jab. 1. 
752, 17; Agäni II. 34, 8 v. u. — Das technische Wort 
dafür ist dasselbe, wie im Aramäischen, nämlich 
Dies ist gewiss erst denominativ von » , welches ge- 
nau aramäischem entspricht. Es bezeichnet ursprüng- 

lich den Zusatz au Wasser, daun die ganze Mischung. 
Ira Jiid. arain. bedeutet KI'" direct »Becher Weines" 


Levy N'hbr. Wtb. III. 62. Vgl. auch l2-.plr al> Flüssigkeits- 
maass Löw .1 nun. /Vjm.z. 162. Amu. DerWein wurde aber auch 
ungemischt getrunken. Ein vorislamischer Dichter 

sagt: »Und ich kam in die Kneipe und gab ihm deu ilor- 
gentrunk von altem ungemischtem Weine , der nicht ge- 
tüdtet wurde" Agäni XIX. 93. 13. Später bedeutet 
mischen überhaupt. »Den bitteren Tod zu kosten ist süss, 
wenn wir ihu gemischt haben mit rühmendem Geden- 
ken" Kätuil 542. 14. [Das Oejentheil von _!«* ist 

s C y 

O°_*o der lautere Wein'. _lLo im Siune von »Tetnpera- 

/ ' C' 

ment" ist danu selbst gelehrte Übersetzung von 

bei Ärzten und Philosophen. Vgl. Kuhn Litttraturbl. 
fiir Orient. Phil. I. 413 '). 


Ein aramäisches Wort ist gewiss auch der Name der 
Kueipe Jar. Mu’all. 74: Kümil 459 . 2: Agäui XIX. 

93. 13: XV. 33. 2. Vgl. Agäni XVI. 47.2. 

»»aoJl ■ ; * t *jL» - , -- wi : w-Lsx. ,f * 

> ^ “ W - - ' W • . . . , 3 

[davon 'A.k. 13. ob] nämlich NHIin das 

man gewöhnlich zu pers. stellt . das aber wohl rich- 

tiger mit Nöideke [mündlich] zu hehr. Hi"! Hin" u. s. w. 
zu ziehen ist. Als Weinkneipe gilt speciell NT'IH Bäb 


1» I)»» Mi »für« Lr. iu.-h wr>h *larbfD** w U Brkii 2tVJ, 4 
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Mes. GO 1 ; 'Aböd. Zur. 31*> , 15 davon Pesächim 1 10*» , IG 
rKi:n ; in der Misnäh (so zu lesen für gew. ’lllil). 

•»: » : r 

[Was aulungt. so hat sich neuerdings uoeh Guidi 

nach Geseuius' Vorgänge dafür ausgesprochen , dass es se- 
mitisch sei, ich glaube, zu Unrecht. Da wir im Aramäischen 
das reguläre Lautäqui valent von hebr. J'IT als *~i-» »flech- 
ten", jüd. ’ verflechten" haben, so liegt kein 

Grund vor, hier eine überdies ganz ungewöhnliche Xeben- 
bildung aus el»eu dieser Form anzunehmen. Im Übrigen 
hat doch auch das Arabische . in dem es noch in der Be- 
deutung »rotbe Farbe" vorkommt, noch deutlich eine Spur der 
ursprünglichen Bedeutung erhalten. Vgl. Gauh. s. v. 

Mau denke auch au Lagarde Ges. AMi. 81]. 

Ich erwähne zum Schlüsse noch zwei aramäische Namen, 
die sich auf den Weinbau beziehen. &*.'(,> im Sinne von 
»Weiurebe" Dozy I. 4G9 ist zweifellos aus XD*'?! lA^Ls 
Löw 88 entlehnt. — Ebenso ist » das Holz , das in 

die Erde gesteckt wird , damit sich die Robe daran empor- 
ranke" .Jäküt II. 580, 15 entlehnt aus Wajikrä Rab- 

bäh Sect. 12 Mitte »dieser Weinstock, der gestützt wird 
mit soviel Stäben und Stützen" Dies letztere 

scheint in der That icxjipicv »kleiner Stab" zu sein. Die 
weitere Arabisierung braucht nicht aufzufallen. 


HANDEL UND VERKEHR. 

Der alten Welt galt Arabien als ein Wunderland voll 
köstlicher Pflanzen und Gesteins. Es war das Land der 
Gewürze und des Goldes. Gen. 36 , 25 tragen die Ka- 
meele der Israaeliten »Würze, Balsam und Myrrhen" nach 
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Ägypten. »Säbä’s und Ra'mu’s Kaufleute sind deine Händler; 
mit allem köstlichen Gewürz uuil jedem Edelstein und 
Golde tauschen sie ein deine Waaren” sagt Ezechiel 27 , 
22 zu Tvrus. »Und alle Könige Arabiens brachten Gold 
und Silber an Salomo”. II. Clirou. 9, 14. Die Königin 
von Säbä kommt zu Salomo mit Kaiueelen , die Gewürze , 
Gold in Menge und edles Gestein tragen (ib. v. 1); suud 
nicht fanden ihres Gleichen die Gewürze , die Säbäs Königin 
dem König Salomo brachte" lib. v. 9). 

Aber der Besitz und Erwerb dieser Herrlichkeiten war 
mit grossen Gefahren verknüpft. Schreckliche Schlangen be- 
wachten den Weihrauch (Herod. III. 109); gewaltige Vögel 
die in Sümpfen wachsende Kasia (ib. 110); gefahrvoll war 
die Gewinnung des Kinnaraouion ( ib. 111) mühevoll die 
des Ladanon (ib. 112); so die Märchen, die die schlauen 
Araber den Fremden erzählten, um sie vom Eintritte in 
ihr Land abzuschrecken. Doch der grosse Macedonier, der 
halb Asien sich unterworfen hatte, konnte dadurch nicht 
abgehalten werden , seiuen Blick auch auf das schätzereiche 
Arabien zu richten. Aber über den Vorbereitungen zu ei- 
nem Zuge dorthin ereilte ihn der Tod (Strnbo Lib. XVI. 
785). 

Nicht spärlicher wird der Preis Arabiens, als es mit der 
Ausbreitung der römischen Macht in das helle Licht der 
Geschichte eintritt. Von den Schätzen der glücklichen Ara- 
ber spricht schon Horaz I. 29 zu Iccius, der sich der Ex- 
pedition des Aelius Gallus angeschlossen hatte. Wirklich 
scheint der Gewinn der kostbaren Gewürze und Steine 
Arabiens in erster Reihe die Veranlassung zu jener Expe- 
dition gebildet zu haben. Denn so wie Strabo , der über 
jenen Zug besonders authentische Nachrichten hatte , (Lib. 
XVI. 785) sagt : »Es war aber auch , dass er (Augustus) 
hörte, dass sie im Besitze der ausseronlentlichsten Schätze 
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wären , indem sie ausser ihrem Golde and Silber noch die 
Gewürze besässen und auf die prächtigste Weise lebteu , 
von Aussen aber nichts empfingen" so äussert sich Pliuius 
Nat. Hist. XII. S4 mit nur weuig verhehltem Grolle, »dass 
diese so reicheu Völkerschaften für die ungeheuren Geld- 
summen , die sie von Römern und Parthern bekommen , 
ihnen, was sie aus dem Meere mler den Wäldern gewinnen, 
verkaufen, selbst aber nichts von ihnen kaufeu”. 

Allerdings hielt das Alterthum Arabien für diu Heimath 
mancher Producte, diu es in Wirklichkeit nicht erzeugte , 
sondern nur vertrieb. Diu Süd- Araber hatten schon früh- 
zeitig die günstige Lage ihrer Halbinsel, dem Bindegliede 
zwischen den drei Contineuteu der alteu Welt, zu ausge- 
deb uten Handelsverbindungen benutzt. So kam ihnen z. B. 
der Zimnit, den die alte Welt für eines der werthvollsten 
Producte Arabiens hielt, erst aus Indien zu *). Auch als 
um die Mitte des 1 Jahrh. n. Chr. die Schiffe mit Benut- 
zung der Monsune direct von Ägypten nach Indien fahren 
konnten (Mommscn Rümitehe Gesthichte , Bd. V. 617), war 
Arabien, wie uns der Periplus maris erythraei *) lehrt, am 
Welthandel noch lebhaft betheiligt. Eiu Theil der Pro- 
ducte Jemens ging noch immer auf dem Landwege durch 
die Wüste uach Norden , wo Palmyra , der grosse Stapel- 
platz arabischer Waureu (Pliuius 36, 17, 1; vgl. NJTJO 
N'S'CJS = nvpe* irn Steuertarif von Palmyra) und Damoscus 
sie in Empfang nahmen. 

Der directe Verkehr mit ludien scheint späterhin aber 
nicht mehr so sehr betleutend gewesen zu sein. Man 
findet wenigstens seiner kaum seine Erwähnung in der Lit- 


1) Vg|. Schumann KrttttcJt* UntcrtHckumyc* ub*r in ZimtltttuUr. (Ergnn* 
xiinirihett N° 73 m - Petermann» MtUheilun/en**). Gotha 1883. 

2) LVber die ALfe**un,£»xeit vgl jeUl V. GuUchmiilt in Eutiag «V abttuuch* /»• 
Schriften. Berlin li»H3 
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teratur der Araber, nur ein Vers des Lebid (Divän G5, 14) 
spricht von ilera Schiffe des Inders, der dessen Leck ver- 
stopft hat mit breiten Tafeln. (Später bei Garir Bekri 131, 
4; Mufuddalijjüt 15, 3 V). 

Dagegen blüht, seitdem die Perser in Jemen und Hirä 
festen Fuss gefasst haben , ein lebhafter Handel mit Persien 
auf, der den indischen verdrängt zu haben scheint. So 
viel aus den Nachrichten der Araber klar wird, hatte der 
Grossköuig den Handel mit Arabien zu seinem Monopole 
erklärt. Er entsandte eine Karawane, die. sobald sic das 
arabische Gebiet betrat, einen Beschützer ist dessen 

technischer Name Bekri 732, 12 u. 16] braucht, um auf 
dem Wege durch die Wüste sicher zu seiu. Der ist 

gewöhnlich ein sehr angesehener Mann, der die Stämme, 
die die Karawaue zu passieren hat, durch sein Ansehen 
im Respect halten kann oder sie durch bestimmte Leis- 
tungen gewonnen hat. Nicht immer geht es natürlich 
ohne Fehde ab , so wird Kisras Karawane von deu Temim 
angegriffen Bekri 476, 11 a. f. Eine solche Karawane, 
die Hamja ibn ‘Ali durch Jernäma geleitete, führte 
[natürlich ist nur an Moschus zu deuken, denn andere 
Wohlgerüche aus Pflanzenstoffen hatte ja gerade Jemen 
in grossen Massen] l ) und Zj 2 ). Eine mit Gewürzen U ) 
und kostbaren Kleidern beladene Karawane heisst XwJaJ 
Amrk. 17,7; Ibn Hisäm 430,6; (Agäui XIX. 75, 9) nicht 
selten in den alten Gedichten. Da man kaum daran den- 
ken kann, dies Wort von »schlagen” abzuleiten, so 

bietet sich höchst ungezwungen 312*7 und LLs-,'— (Löw 


1) Auch von A.1cd. wo die Käj' den Zehnten nehmen, wurde nach allen 
Richtungen Movehuv «portiert. .Ta'kflbi (ed. Hoatrma) I 314, S. Dorthin 
kam er au> Pervien 

2) Hier wohl persische Prachtkleider. 
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Aram. P/ianzenn. 70 unten) zur Vergleichung dar. Die 
Bedeutung »wohlriechendes Harz" wird nun durch das 
Arabische deutlich erwiesen. Gewiss hat auch ein arab. 

9 # - 

in derselben Bedeutung existiert: es ist aber verloren 
gegangen, und nur in ü,. 1 - 1 zeigt sich noch die Spur davon. 
Wenn Axfipvxv nicht in zwei von einander unabhängigen 
Stellen vorkäme (Strabo p.778, Agatharchides(Milller) I. ISO), 
so würde ich es vermuthuugsweise mit Änderung des dritten 
Buchstabens dazu stellen. Eingetauscht hat diese Karawane 
neben Leder wohl die zwei üauptprodukte , die rou Afrika 
nach Arabien gebracht wurden : Elleubein und Sklaven. 
Sie wurde auf arabischem Boden zunächst von Kisräs Statt- 
halter iu Bahrein empfangen, dem auch die Pflicht oblag, 
den zu besorgen. So wie Kisrä , so machten es auch 

die ihm untergebenen Könige von Hira, die, selbst arabi- 
schen Stammes, wohl leichter die Beziehungen zu ihren 
Nach baren iu der Wüste aufrecht erhalten konnten. Nomi- 
nell waren ja die Stämme, die in yirn's Umgebung wohn- 
ten, dem Nu' man untergeben; das hinderte aber natürlich 
nicht, dass sie, wenn sie sich in irgend einer Weise von ihm 
gekränkt glaubten, gegen ihn revoltierten. [Jenes System 
ist in der Wüste im Grunde genommen noch heute üblich. 
Die türkische Regierung zahlt den Beduinen , die die Pil- 
gerkarawane augreifen könnten , beträchtliche Pensionen 
(Rob. Smith, a journey iu the Hejaz III. The Mecca 
road). Der Serif von Mekka hat nuu für die Pilgerstr&sse 
eine ähnliche Autorität, wie ehedem die Könige von [lira 
für den Weg, den die persische Karawane nahm. Aber 
auch heute when the roads become very insecure , it is 
generally the case or at least it is geuerally asserted that 
these payments are in arrears (R. Smith 1. 1.)] Mit unter 
brachte «lies auch die Uneinigkeit in dem Hause des Statt- 
halters selbst hervor. Was Nu'män’s Karawane, die in 

12 
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ähnlicher Weise erst ihren Weg nahm, wenn die Stumme, 
die sie passiert, alle gewonnen sind, eintauscht, lernen 
wir aus Agäni XIX. 75, 10: Leder '), Seide [dies ist wohl 
ein Irrthum , da diese in Hira billiger gewesen sein muss, 
als in West- oder Südarabien, wenn mau nicht etwa an- 
nehmen will , dass die Chinesen ' ihre Producte damals 
selbst bis au die Küsten Südarabiens braehteu], Lederstrei- 
feu zum Zubinden der Schläuche. Schuhe, Kleiderstoffe , 
nämlich <L und (zwei Arten bunter, jemenischer 
Gewänder, das eine bunt gestreift, das andere bunt ge- 
stickt) und adcuiiche Schuhe. Xu'mäu brachte vermuth- 
lich persische und indische Producte, Moschus, indische 
Schwerter (jJLi*) und wohl auch Wein, wie Näbiga 27, 
10 ä ) ausdrücklich berichtet. Aus dem Tribute, den die 
Araber der Wüste dem Nnhnnn, der immerhin, wie die 
Gedichte beweiseu , sehr angesehen gewesen sein muss, 
alljährlich zu bringen hatten, lässt sich auf die Producte, 
die Nu'müu bei ihnen eingetauscht haben wird, nicht 
schliesseu. Er hatte von ihnen , wie Agäni I. 29 berich- 
tet wird , einen jährlichen Tribut zu empfangen, »zweidun- 
kelrothe Füllen, welche ihm die Speise Hulütn brachten, 
trockene und feuchte Trüffeln, je nach der Jahreszeit, Jait. 
Leder und die übrigen Handelsartikel der Araber”. Das 
für uns Wichtigere ist gerade im letzten Ausdrucke zusam- 
mengefasst. Die an erster Stelle genannten Dinge sind 
aber wohl nur symbolisch zu verstehen , so etwa , dass der , 
der dieselbe Speise genossen, wie die Beduinen, von ihnen 

1) Felle von Zielen und Schämen werden auch iu unserer Zeit aus Arabien 
exportiert. Dougthr im Globus XLI (1882) p. 3. -Felle bilden (wie früher zu 
‘Üküz) noch jetzt dcu Ilauptcxporlartikel des Ili^iz und in der That den einzig 
bedeutenden Handel in Gedda ” R«»b Smith (A journcjr in the llejaz). Vgl. 
auch Ja’kAbi (liuutsma) I. 280,3 a. f. 

2) Brkrl 189 , 7 3. f. wird der Vers ausführlich erläutert; O-*^ IS»- 
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jetzt geschützt wird , und wenn nicht er selbst es nüthig 
hat, alle seine Leute. Nu'miin beschickte regelmässig den 
Markt von TJkäz mit einer Karawane , die der oberste 
Scheicb von Mudar geleitete (Agäui XIX. 75, 9). 

Aber auch unter den übrigen Arabern gab es Leute , die Ka- 
rawanen ausrüsteten und selbst Reisen nach Aegypten und 
Syrien machten , um die Laudesproducte einzutauschen. 
Namentlich der Stamm Kureis hat sich frühzeitig mit der 
Pflege des Handels beschäftigt uud aus der Verknüpfung 
religiöser uud Haudelsiuteressen in dem Xatioualheiligthume 
zu Mekka grossen Nutzen gezogen. Die heiligen Monate 
dienen ebensosehr dem Handel wie dem Cultus; vgl. z. B. 
Kürail 202,13. wo berichtet wird, dass die Ja-L** iu den 
heiligen Mouaten nach Jemäma gehen, um Datteln zu ho- 
len. Kureis wird direct als Kaufmaunsstamm bezeichnet, 
sden Kureis den Kaufleuten". Bekri 3S5, 11, und Bekri 
695 ult, wird von einer Verbindung, die von Kisrü bis 
zu den Kureisitischen Kaufleuten reicht, erzählt. In der 
Tliat wissen wir auch aus der Lebensgeschichte Muharn- 
meds, dass der ganze Stamm Handelsgeschäfte vorzugs- 
weise betrieb ; einzelne hatten weit von der Heimath in 
Syrien Besitzungen, so Abu Sufjän, der in der Heidenzeit 
in der Balkü in der Nähe von Bostra eine Besitzung besass ’). 
Die Wege, die die Karawanen nahmen, waren sehr genau 
bestimmt, daher wird mehrfach bei Ortsbezeichnungen hin- 
zugesetzt: »an dem Wege, den die Karawane nimmt". 
Bekri 550, 4 a. f. Tagbär liegt an dem Wega der Kauf- 
leute (Handelsstrasse) nach Syrien. Bekri 416, 8. 


1 ' *wl aber wobt sieht nur .ü dar Zeit «einer flimlelsbezie* 

liunetn'" «ondera »ueh .m« «einer lUadelibeziehunqta Er wird wohl dort 
irrend einen Stellvertreter , vielleicht auch ein Waarcnhiger gehabt haben. 
BcUdori 129. 0. 


Digitized by Google 



ISO 


Dass die benachbarten cultivicrtereu Araraäer mit den 
Arabern in alter Zeit in lebhaftem Handelsverkehre gestan- 
den haben werden , lässt sich schon von vornehereiu erwar- 
ten. Über das hohe Alter aber und die Stärke dieses Ver- 
kehres sind wir erst iu der allerneuesten Zeit aufgeklärt 
worden durch die wichtigen aramäischen Inschriften, die 
Euting im Febr. 1884 iu Teimü entdeckte und die Nüldeke 
(Monatsberichte der Akademie der Wissenschaften iu Berlin 
11 Juli 1334) cutziftert hat. Da au eine ständige Ansie- 
delung vou Aramäern im Inneren Arabiens wohl uiclit gut 
zu deuken ist, so ist diese Inschrift mit den anderen uns 
ein Beweis, dass dort eiue aramäische Handelsniederlassung 
bestand: eine Anzahl Arnmäer, die ursprünglich nur mit 
einer Karawane aus Ägypten nach Teimä kamen , werden 
sich dort unter der arabischen Bevölkerung angesiedelt uud 
von da aus ihren Handel mit dem Mutterlaude betrieben 
haben. Die einheimische Bevölkerung, die von deu Fremd- 
lingen Nutzen zog, hat sie gern aufgenommen; denn sie 
gab sogar, wie die Inschrift lehrt, Beiträge zu ihrem Cul- 
tus. Ich denke nämlich nicht, dass wir hier einen arabi- 
schen Cultus vor uns haben, sondern einen aramäischen, 
au dem sich aber auch das Volk von Teimä betheiligte. 
Auch aus späterer Zeit wissen wir von Handelsverkehr 
zwischeu Arabern und Aramäern. Besonders rege war ja 
der Handel der Araber mit Paluiyra. Die grosse Anzahl 
arabischer Namen unter der palmyrenischeu Bevölkerung 
weist ebenfalls auf Zuzug aus der Wüste hin. So manche 
Araber, die einmal mit einer Karawane Palmyra besuchten, 
haben siel» dort sesshaft gemacht l ). 


1) Die Karawane führt im Paitm renischen denselben Namen, wie im Ara- 
bischen = K/VV«? De Vogue, Syrig cenfraU p. 8. Inser. 1 lin. 3. 

=* i Jf f A ju<l. Im Aram-i. sehen ist die Wurzel ^3* .gchra*' tonst 

nicht erhalten. Lehnwort aus dem Arabischen > 
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Auf dem Gebiete von liaudel und Verkehr ist bekauut- 
licli bei allen Völkern und in allen Sprachen der grösste 
Heichtbum an Fremdwörtern , weil gerade der Tausch der 
Sachen auch den der Wörter bedingt ; wir brauchen uur 
au unsere eigenen Ausdrücke , die fast durchweg dem Ita- 
lienischen entlehnt sind (Bank, Conto, Scontro, u. s. w.) 
zu eriuuern. Es darf also uicht Wuuder nehmen, wenn 
auch Ikü den Arabern auf diesem Gebiete sich eine ver- 
hältnismässig grosse Anzahl rou Lehnwörtern findet. 

Zunächst ist der verbreitetste Name des Kaufmanns «elbst 
ein Lehnwort. väU hat Mehrfaches au sich . was seiue 
Echtheit bezweifeln lässt. Zunächst bezeichnet es schon 
nach den Ambern den 1 Winianjuwuu (belegt mit einem 
Vers eines vorislam. Dichters Gauh. s. v ,i\j' . wenn auch 
iu der späteren Zeit gelegentlich (Käiuil 330,8) 1^1* C 
gesagt wird): schon eine solche Beschränkung ist verdäch- 
tig. Dann ist die Wurzel so gut wie gar nicht entwickelt, 
und man sieht deutlich , dass uicht etwa Partieip vou 

jsö sondern umgekehrt das Verbum deuominativ ist. Das 
Hebräische und Äthiopische haben das Wort uicht ; im 
Aramäischen ist es (auch palmyr. De Vogue $<jr. Centr. Inscr. 
4 , 3) das beliebteste Wort ; Araiuüer gehörten naturge- 
gemäss zu den ersten Kaudeuten , die die Amber kennen 
lernten ; nach allen Analogieen haben sie also auch dies 
Wort vou ihuen geborgt. Eine kleine Schwierigkeit Ist, 
dass man im Aramäischen nur Jf'üH irv— kennt ; indessen 

TT * X 

es kauu sehr wohl — diese Bemerkung verdanke ich Prof. 
Xöldeke — dialektisch im Aramäischen auch S”Bn gebildet 

T t T 

worden sein , und dies würden dann die Araber übernom- 

* r Tr 7/ ,r 

men haben. [Ij^— kommt selbst von aus — I 

von hier im Sinne von »Preis"; 1— im pl. 1— j-. l— 
ist direct von j~. 1—1 gebildet wie pl. U.j.ki 
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r v . . 

vou ■ j »-: j . a|. Vgl. noch i~ 1 iu der Bedeutung »erhan- 
deln" Gen. 30, 16. Th. Nüld.]. Es kommt für dies Wort 
noch in Betracht, dass mau der Natur der Sache nach 
einen »Kaufmann" im Sinue des X^M”! den alleriiltesten 

T* * 

Arabern nicht Zutrauen kann , and dass nach der Bedeu- 
c • * . 

tung von nicht etwa davon die Ableitung des Ver- 

^ C ' . 

bums jäjI anzunehmen ist. Bei den alten Dichtern ist 
nicht häufig; Zuhair sagt, dass ein Lied nicht mehr 
zurück gezogen werden kaun, wenn es die Kaudeute 
einmal zu den Wassern (wohl Tränkplätzen) gebracht 

[und es da recitiertj haben. Dass der Plural von «sJ 

gebildet wird nach Analogie von w I -q . was 

schon Gauh. anführt, beweist , dass das Wort von den 
Arabern selbst nicht als fremd empfunden wurde , da diese 
Form des inneren Plurals sonst nicht eben häufig ist. 

SjLkvJ »Waare" selbst ist dann von dem Verbum gebildet. 
Dem Kaufmann zunächst steht der Geldwechsler. Wäre nicht 
die Existenz eines Wechslers bei den ältesten Arabern ziem- 
lich undenkbar, so möchte die Ableitung seines Namens 
oCÄi (Hamüsa 233 , 8 ; Gauh. s. v. von »wen- 

den” dann »wechseln” sehr bequem sein. Für das Arabische 
ist als Grundbedeutung gewiss »wenden” anzusetzen, im 
Hebräischen und Aramäischen ist daraus stärker »nach 
allen Seiten umwenden” geworden (aber wohl nicht »pres- 
sen” worauf nichts im Arabischen hinführt), daher dann 
»läutern" »reinigen” speciell vom Metalle (vgl. die Stellen 
bei Gesen. und Castell.); im Arabischen vom Weine 'Jtyo. 
»lauter" (häufig); im Aramäischen Xä”TO xb^-D »rein 
weisser Mantel” Sanhedrin 44 1 31 , 32 [so lies mit c Arüeh ; 
unsere Ausgaben X2’“!Y*1 St*?3"!D *) worüber gleich zu 

1) E» wird tob der GIotk «rUUrt : Om pijW *p*3 V13X (»turne) .gefärbt 
(nicht mt sondern) unter Zuhulfenahme ron Alaun.** 
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reden] als Erklärung vou "WM? riTTN Jos. 7, 21; daher 

» : * r r * 

heisst auch der Alaun im Jild. aram. (so schon Hai 

zu Kelim Per. II. Misu. 1 •) als der > Weisse” [vgl. auch 
'Arüch s. v. -1,-13]. Von dem Begriffe »läutern” entwickelt 
sich der Begriff » Metallarbeit” überhaupt, und speeiell der 
Begriff des »Lütheus”; so sind thatsächlieh einige der vou 
Arüch s. v. III angeführten Stelleu noch auf Metall- 
arheit bezogen, daher heisst dann SHjf (sehr häutig) ganz 

allgemein »verbinden”, vgl. auch iin Syrischen und 

Löw .1mm. Pifnmem. p. 328 UJ1<1 1 *»S: 

Müsiuger Monum. $yr. II. 19, 2. Elia in Lagarde 

Pmiterm. 34, 38. Ins Arabische nun muss auch die Be- 
deutung »lütheu” zeitig iibergegaugen sein, denn der Xante 
des Blei's kann nicht gut etwas auderes bedeuten , 

als »Löthmetall”. Blau ist also ZDMG. XXV. p. 532 im 
Irrthume gewesen, wenn er es als »Bleierz” erklärte. Xoch 
bedenklicher natürlich ist seine Zusammenstellung mit »ala- 
bastrum”. Glücklicher Weise findet sich nun wenigstens 
in einer jüd. aram. Stelle der Ausdruck SpV 1 2 3 * ) für »Geld- 
wechseln”. Misuäh Maus. seui. Per. 4. Misu. 2. riT32 
SpVO NVTJ* nV23 ^12 »wie der Wechsler 

die Müuze in Zahlung giebt und nicht wie er sie ein- 
wechselt d. b. in Zahlung uimrut 5 ). Entsprechend ist die 
Stelle der Tosephta (ed. Zuckermandel) 01,9. Es fragt 


1) S v tPt ’Sj iit »r«l eioe Art Slemr, dir man tu 

Was »er litt , bevor man da* Gewand färbt. Dann jjirttt man c* (Ja* Alaun* 
vaater) in den Knrbntaf und die Karbe geht dann n.emal* (tic) tut." 

2) Natürlich kaun unter diesen Umstanden von einem Zujammenhanir mit 

j-1 ^ * -* * (ent Ableitung von j-1 ^ , den Perle* Mymol. Stmi 33 und 

Kuben* Duval 7/vuYf d* yrnmmatre tyruu}** * 370 aunehmen, keine Hede »cid. 

3) Maimonidrs i St: O^S i*t , na* der Wechsler bezahlt nimmt, *1^X3 ist, 

wa* er giebt Kr nimmt i. B. lür einen Sela* 25 und ,;iebt, wenn er ihn wech- 

selt, nur il. 
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sich nur, ob wir bei dem aramäischen Worte auch zu der 
sonst im Aramäischen nicht bekannten Grundbedeutung: 
»wenden” (daher z. B. s_i,Lö der Wechsel der Zeit) 

zuriickzukehreu haben. Bedenklich bleibt immerhin, dass 
wir eine dem arab. genau entsprechende Form im 

Aramäischen nicht haben; kann mau au eiue Nebenform 
**NSTä(V) (Nüldeke Mamt. Gramm, p. 122) für ‘Uv 

rr* I 

denken? Ob etwa der Plural . » 1 . auf eine Grundform 

(wie zurilckgeht, die dann ’SsJT’a besser 

rcflectieren würde, will ich nicht entscheiden, Ls*. selbst 

> 

Upusc. Nestor, ed. Hotfmann 113,0 kann nicht in Betracht 

kommen , da dies wahrscheinlich erst aus entlehnt 

_ / 

sein wird. Die Form Jcali aber kauu als fremd durchaus 
nicht angesehen werden , da sie sich in alten Nom. propr. 
'pjujs Ibu Doreid K!t-al-!jtik. 233; 293; iJftXli: ib. p. 30 
(jvJLä), und in einigen ganz unverdächtigen arabischen 
Bildungen findet, z. B. JlÜs Beiwort des Schwertes, Div. 
Leb. 133 ult.; Hamäsa 360; Ham. 123. Überdies 

kennen wir die nächst verwandte Form aus dem Äthiopi- 
schen z. B. in äaitän. Aus dem Nordseraitischen ist ver- 
mutlich die Form *7112^ (hebr. neben jyi^p) das 

,, J t 

Entsprechende; eine Form * |i »- kital scheint sich im 
Aramäischen selten entwickelt zu haben. Doch scheint 
ein Rest dieser Bildung noch erhalten in ftmin’!? »Kohle” 
wenn es die genaue Übersetzung von nH£) Jes. 44, 12 
bietet, vielleicht aber nur »Schwärze" = Tin’EP Sabb. 104t 3 , 
(RaSi l21’ö"V 7X = atrament) = 1 *s^»a (?) Cast. 906 »car- 
bones” (1— ii-«-* ib. » Vitriolstein" = jüd. Nrn'ns* 'Arüch 
s. v.). Als aramäische Grundform wird man hier s I h ä r 
anzusetzen haben. [Der Einfiuss des R hat aber den vor- 
hergehenden Vocal verdunkelt (zu 0 resp. ü verfärbt), so 
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wie dies auch bei JOIHJ (bibl. aram.) =^Ljj geschehen 
ist. Dies zu Nöldeke .l/li»«/. Gramm. ^ 101 Ende; , 

n 

das keinen Anlass zur Verwilderung zu bieten scheint, ist 
als Analogiebildung zu S~V'j zu erklären]. Natürlich ge- 
hört alles dieses zur Wurzel *Vw «schwarz seiu” (liebr. 

= arab. „sx«». Daraus ergiebt sich mit Nothweudig- 
keit, dass auch arab. . «lesseu Ursprung Dozy I. 733, 

734 im Sanskrit sucht, aus »Vitriol” Cast. 007 

eut lehnt ist. Natürlich sind dann auch die von Dozy l. 1. 
angeführten persischen Formen und erst 

Entlehnungen aus dem Arabischen, könnte aller- 

dings vielleicht direct auf das Aramäische zurückgehen) 
und wenn sskr. 9 e k h ä r a keiue echte Bihlung ist. was 
ich uicht beurtheilen kann , so wird es eben aus dem Per- 
sischen entlehnt «ein. 

i «• ... . 0 '’t» 

o!^ ist aber vielleicht aus * L 3 % K 2 T* *) zunächst eut- 
/ > 

lehnt und daraus hat das Arabische selbstständig mit An- 
schluss an die Wurzel die Form -r entwickelt, 

die es dann wie ein reguläres arabisches Wort behan- 
delte. Plur. OjLa-o- [Unter den übrigen Bedeutungen 
der Wurzel 0^-0 scheint »knurren, knirschen” 

gar uicht hierher zu gehören. Ob \joyo » dürrer Palm- 
zweig” davon benannt ist? Jedesfalls ist der Name -c 

eigentlich: »Pulmzweige” resp. »Hütten aus solchen” davon 
abgeleitet *). Zu erklären bleibt noch der Farbstoff „'j-r' 
es köunte allenfalls »reine« Roth” seiu, indessen vielleicht 
darf man unser Wort mit svr. L:— % Li>\v Aram. Pfianznu. 

* i J 


l) Im Jüd. :tnm. k.ma ^ natürlich eerdoppelt werden wie jeder »tarke 
CoilODIBt 

2; Vgl lliittm aiu Itolir.’dlrcht Wnlch. ». t. *yvt 1. 
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p. 250 woneben L:— 5,^ ’) und L=— Vorkommen , 

zusammenstellen. Diese Formen scheinen auf ein persisches 
Origiual zu ileuten , das ich den Iranisten aufzusucheu über- 
lassen muss]. Zu bemerken ist übrigens, dass schon frühe, 

wie die aus dem Iludit Sih s. v. o^s überlieferten Worte 

o ‘ ' / 

beweisen , Owti auch ein Verbum denomiuativum 

»wechseln” entwickelt hat *). 

Eiu persisches Wort für den Agenten und Vermittler 
ist bekanntlich das schon sehr frühe in die semitischen 
Diall. ein gedrungene - \ — - welches dann aus dem Aru- 

bischen in die romauischeu Diulecte und mit anderen Hau- 
delsausdriiekeu auch zu den Deutschen gewandert ist. Ein- 
zelne dieser verschiedenen Formen sind gewiss direct dem 
Persischen eutlehnt z. B. = ^ = 1223 

vgl. Mu'arrab 83 und Sachau dazu 40; aramäischen Ur- 
sprung aber vermuthe ich für die Form y Tab. III. 
880, 2 (wu-j— Atldüd. 187, 5 a. f.j ; Jäküt I. 922, 16 
die schon in der alten Pesiktä (Buberj fol. 45» 3 a. f. als 
11D1D vorkommt. 

Ein Fremdwort möchte man auch in jlbyä . ^Usa-ö (vgl. 
das Nom. propr. ^JsLö Div, Hu(J. Ein), zu Ged. 32) ver- 
muthen . indessen es ist mir nicht gelungen , seinen Ur- 
sprung in den verwandten Dialecten zu ermitteln. Dass es 
etwa zu Sayö wie ie.<^dA gehöre, würde man doch nicht 
gern annehmen. 


1) Bar Hebruiu de dirma sapieutia (1380) erklärt lä-'i sOjO (lies wohl 

2) wä-»-o «Jänner Kuchen” ist wie itbiop. 9 arik at beweist ein Fehler für 

Es entspricht jiid Lery .Nbbr Wtb III. 597. das 

schon in Jcr Tosephtn als -dünne Kuchen” gilt. Auffällig ist dann allerdings 
das S im Arabischen und Aethiopischcn , wenn man dies nicht als Wirkung des 
emphatischen K auifaasen will, J 
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Hierher gehört auch das schon von «len Arabern (vgl. 
Mu'arrab 120) als freratl erkannte A ’-.-v Ifamüsn 313. 
Nach «lern Cominentare 7.u dieser Stelle, der mit der Er- 
klärung des Wortes im Mu'nrrnb völlig identisch ist, soll 

die Grundbedeutung "Wage" sein. Das ist aber zweifellos 

> 

eine Verwechslung mit ü -lU...v. Richtiger ist natürlich die 
zweite, mit JUü. eingeführte, also minder übliche Erklä- 
rung. Dass «1er »quaestor” alliuälig zuiu > Geldwechsler" 
wird , «larf bei «ler Stellung dieses Beamten . «1er alle Fi- 
nanzgeschäfte in den römischen Provinzen besorgte, nicht 
Wunder nehmen. Die jüdischen Quellen keuuen ihn iibri- 
geus in dieser Beileutung nicht, (beiläufig schreiben sie 
auch nicht , wie Sachau zum Mu'arrab p. 55 augiebt (nach 
Bustorf), "PüD'lp, sondern Tw'"' (j)alästiuisch) = xi-jxi- 
»Tii; und "VT" (babylonisch)) sondern als eine Gerichts- 
persou. Dagegen dürfte — Cast. S15 beweiskräftig 
genug sein, da nicht auzunehmeu ist, dass das seltene 
arabische Wort in das Syrische gewaudert ist. 

Von Verkaufsstellen haben zwei aramäische Namen. Zu- 
nächst ist «las alte Wort , wahrscheinlich nicht arabischer 
Herkunft, sondern erst aus Uc_* ftp' w* Palmyr. p'^* De Vogue 
SyrieCentralt Inscr. XV, 5 entlehnt. Im Arabischen hat es keine 
rechte Ableitung, da jlj erst denomiuativ von ge- 

bildet ist; es ist vielleicht auch durch «las doppelte Geschlecht 
verdächtig, jalesfalls aber gehört es zu den Culturwilrtern , 
deren Entlehnung am ehesten vorausgesetzt werden kann , 
da Märkte in diesem Sinne den ältesten Araberu gefehlt 
haben werden. Auch fehlt das Wort dem Äthiopischen. 
Es bedeutet im Arabischen zunächst den Marktplatz Bekri 
47 paenult., dann auch «len Markt selbst, den Handel Bekri 
508,9; «lavon abgeleitet ist sj\-, Hamäsa 534. Commeut., 
JaTsübi (Houtsiua) I. 313. Dagegen ist jij-~ »Pöbel" ganz 
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davon zu trenuen; das gehört wirklich, wie Gawäliki 
Morgenl. Forsch. 113, l richtig bemerkt, zu ,J;L« »treiben”. 

» Laden" (Dozy belegt die anderen Bedeutun- 
gen, die das Wort im Arabiselieu hat, »Bank, Estrade”; 
dazu kauu noch gefügt werdeu 'Ärüch s. v. p"1 I 
pn XZ'JsNl 0* H hx??’*?') das die Araber (Gauhari 
s. v.) für persisch ausgeben , findet sich als pvt schon 
in der MisnüU (Middüth 2 , *») ist üblich in den Targüwiin 
und der Gemärith. Mau könnte, da im Persischen 
ohne Tesdhl üblich sein soll (worauf ich von Prof. Xöldcke 
aufmerksam gemacht worden bin), dies als das Original 
von yjls J anseheu. Da aber auch dessen Ableitung im 
Persischen Schwierigkeiten macht, so möchte ich doch au 
eine semitische Ableitung denken. Ich finde nun im Gl. 
geogr. 236 in derselben Bedeutuug iS'j (wo die anderen 
von de Goeje angeführten Parallelstelleu wieder 

. > j 

haben) und würde Llis? davon ableiteu , da nicht gut an- 
zunehmen ist, dass umgekehrt dies erst aus rück- 

gebildet wäre. Allerdings bleibt die Schwierigkeit, dass 
von einer Wurzel * “p in jener Bedeutung im Aramäischen 
sonst keine Spur mehr vorhanden ist. (Im \irück wird mit 
unserem Worte noch zusammengeworfen). 

Von den Wörtern für Kauf und Verkauf habe ich als 
entlehnt zu nenuen Kämil 330, 13, Gloss. geogr. 

206, das als Fromdwort noch nicht erkannt worden. Es 
hat im Arabischen keine Ableitung , das Verbum ist 
denominativ , und so wird es wohl kein Zufall sein , sondern 
auf Entlehnung beruhen, dass dies Wort sich in Form und 
Bedeutung genau mit Ss'A#f , dohu deckt , das auch in das 
Jüd. aram. als (Pesälnm 57“,., (so c Ärüch; unsere 

Agg. C*?”) nufgenorameu worden ist. Schon die denomi- 
native zweite Form . neben der keine erste steht , zeiirt 
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deutlich , duss aus Wort später aufgeuomraen ist Durch 
JL'5 »Finsternis«" darf mau sich nicht täuschen lassen, 
etwa eine echt arabische Etymologie aus einer Grundbe- 
deutung »decken" zu versuchen. 

So Ist auch das technische Wort JJK (ausführlich schon 
bei Guuh. s. v. yjjv erklärt) das im Arabischen gar keine 
Ableitung hat ') gewiss erst aus aram. J2* — ^1 erwachsen, 
wenn auch allerdings <-iue grade — i'| genau ent- 

s|irechemle Form nicht existiert. im Sinne von 

-sorglos und leicht zu täuschen" wird von Gauh. für ein 
nicht zur Sprache der Beduinen gehörendes Wort erklärt; 
fast immer deutet das auf fremde Herkunft, und in der 
That ist das Wort persisch Vullers I. 116]. * im 
Sinne von »miethen” hat schon Fleischer zu Levy's Nhbr. 
Wtb. Bd. II. 204 als entlehnt bezeichnet. Das jiUl. *12!“! 
entspricht genau. Ich möchte aber auch die in der alten 
Sprache (vgl. Gauh. s. v.) schon vorbandeue Bedeutung 
»auf kaufen" nicht für echt arabisch und die ganze Wur- 
zel für fremd halten , zunächst weil dergleichen Begriffe 
bei den alten Arabern nicht vorauszusetzen sind. Sodann 
scheint die echt arabische Bedeutung des Wortes »ein we- 
nig" zu sein. Die ursprüngliche Bedeutung von aber 
ist wohl »aufhäufen". — Entlehnt istauch « -- »Taxe" Beljri 
500 paenult., das im Arabischen keine Ableitung hat, da 
die Wurzeln »brennen” = hebr. "l”D und »lierum- 

geheu” = r-— »besuchen" damit nichts zu thun haben kön- 
nen. Das entsprechende aramäische Wort findet sich nur iu 
den jüd. aram. Dialecten K*l> Z' Targ. Ier. Exod. 22, 24 »Zins” 
(taxe) und hebraisiert im Talmud als »Taxe” vgl. 

Levv ChcilJ. Wörterbuch II. 504. 

I) Wiml hat .am iDiicrr U^iirntUD^ -Ähe®” daher qUJ •Fum'V 
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Nur kurz erwähnt braucht zu werden längst er- 
kannt als Aequivalent von vgl. Sachau zum Mu'arrab 

- -> * 

48. Eine aramäische Form U-ciai. scheint nicht 

mehr zn existieren *) und so ist es nicht undenkbar , dass das 
arabische Wort auf direct zuritckgeht. Im Ara- 

bischen kennzeichnet es sich als Fremdwort durch den 
Wechsel zwischen Mu'arrab. 

IOC. Zu beachten ist, dass die jüngere Aussprache 

reflectiert, die ältere; vgl. Nöldeke .1 fand. Gramm. 

p. 21 S 2d ' 

Gleichbedeutend mit ist C... I , (belegt schon 

aus dem IJadit Muurrnb 100) und davon .d ~. *, »Bürg- 

, » 

schuft stellen". Dies ist gewiss übernommen aus U~ • 
r jüd. aram. Nj 2S*2 Diese Wörter gehören 

aber nicht zur Wurzel worunter sie bei Cast, stehen, 

sondern wie die Analogie von 72H »Strick" und »Pfand” 
beweist, zu gJL^e , »ziehen”. Es liegt hier also Bil- 

-es ^ ( 1 ’ * 

düng auf U— vor, vermuthlich nach Analogie von ’U ässI^ 
Bevor wir auf die zum Theile auch aramäischem Sprach- 
kreise entnommenen Müuzennamen übergehen, ist kurz zu 
erwähnen , dass die Araber noch in relativ später Zeit sehr 
wenig Geld cursieren hatten. (Anders war es bei den He- 
bräern , da schon in den typischen Erzählungen des A. T. 
Kauf und Verkauf für Geld stattfindet Gen. 23, 15; 33, 19). 
So ist es ganz begreiflich , um nur einige charakteristische 


1) Denn i 1 ~ — » | Jas Sachau 1.1. anfubrt, ist natürlich nicht Abkömm- 

ling des altiemitischen Wortes, sondern, wie schon das r\ hinter dem , deutlich 
zeigt, ein ungeschickter Versuch zu trunscrihieren (VgL u 

du vertritt den Spiritus asperj. 

2) Lerr Nhbr. Web, III. 694 ist nicht sicher genug, da et aus 

hebr. aramamert sein kann , man wurde * K131V erwarten. 
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Zii-'c aus dem vielfachen Materiale, das man hier beibrin- 
gen könnte, herauszuheben , dass der Gefangene nur mit 
Tkieren ausgelöst wird, nie mit Geld Bekri 714, C a. f. , 
das Lösegeld fiir eineu Erschlagenen immer Kameele sind. 
(Erst viel später tritt Geld an die stelle). Über die Steuer 
von baaretu Gelde wird im Koran Nichts bestimmt. In 
späterer Zeit wird sie sehr ausführlich zunächst fiir Flecr- 
deu festgestellt, nur ganz kurz wird auch von eiuer Steuer 
auf Gehl gesprochen Kremer, Cnltn r>io»-h n/itr </<j Orient * 
unter 'lern C/nili/'ite I. öl. Dazu vgl. mau noch die inte- 
ressante Stelle bei Ibu Doreid Gamhara (Cod. Lugd.) im 

_ä LtJl • cd M j u ~M v_jL) 

dL* j 

Höchstens kam im Handelsverkehre das Bezahlen mit ab- 
gewogenen Stücken ungeprägten Edehnetalles vor. So be- 
schreibt es uns Belä'jori 467, 8 ^,«. 1 . r,< LjUo 

^KjNI s jj> »Zuwiegen” ist in älterer Zeit noch mehr- 
fach = »bezahlen” Ibn Dor. Kit-al-iitik 86 , 15 , 16 

Von den Münznamen nun hat 'Antara als Neben- 
form i*2}S . welche vielleicht ’&fxZM repräsentiert. Es 
scheint aber bei den Aratnäern niemals üblich gewesen 
zu sein (denn llisG PSm. 952 ist fast gelehrte Ent- 
lehnung) und so hat man die dem pers. zu Grunde 
liegende ältere Form drachra (Nüldeke) als Original an- 
zusprechen. (Als Name eines Gewichtes kommt es in einen 
Verse des 'Urwa ftauh. s. v. vor). — ist da- 

gegen gewiss die aus dem Aramäischen in’s Arabische ge- 
wanderte Form des Wir haben im Syrischen und 

Jüd. aram. gleichtnässig dafür ij-Li? “tt’T Palmyr. 

De Vogue S<jr. CtnCr. Iuscr. VI, 3. Das Arabische behan- 
delt den Tlural dieses Wortes, als wäre der Singular 
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und dies setzen in der That die Araber als Grundform 
ein (Gauh. s. v. ; Mu'arr. G2) , die es auch für per- 
sisch ausgeben. * her JUL» ist ebenso wenig eine echt 
arabische Form wie Jutxj. und so wird man nurauuehmen 
können, da im Aramäischen von einer Verdoppelung des 
X nichts zu merken ist, dass sich nach dem auch sonst 
in der Sprache ilblieheu Grundsätze, laugen Vocal durch 
Doppelung zu compensieren , diese im Plural entwickelt 
hat. — Interessant i<t. dass Gawäliki die alten Araber 
wegen der Aufnahme dieses Wortes entschuldigt (1. 1.) '). 
Buhäri iKrelil) I. 35b . 9. Das Wort ist in alten Gedickten 
nicht häufig auzutretfen , ich finde es nur Ihn Hisüm 
6öü, 4; Ham. 6, 9; .Jäküt IV. 547, 10 als Xotn. propr. 
Ibu Dor. 269 , 3. 

Das vielfach falsch gedeutete (Xöldeke Z D M G. XXXV. 
497) 'jaJLi (Agüni VII. 178, 11) geht zunächst auch auf 
aramäisches — — - (Jos. Styl. ed. W right 35 , 12) jüd. 0^12 
(schon im Targüm ; im Talmud wird dadurch pO'SK = 
ijjf [itv (LäsU:?) gedeutet Bäb. Mes. 47 1 ' 1T ) zurück, das selbst 
Qikkts jollis entlehnt ist. — Damit hat natürlich 
»Schuppe" Ibn Hank. (ed.de Goeje) 214, 10, entlehnt aus 
CoXl< nichts zu thun. — isi Laa Opusc. Nestor, (ed. EIofFm.) 
99, 15. Wie fremd der Münzverkehr den Arabern von 
Hause aus ist, merkt man sehr deutlich an allen den 
Wörtern, die irgend welche auf das Münzwesen bezügliche 
technische oder geschäftliche Thätigkeit bezeichnen ; sie 
sind fast durchweg entlehnt. Eines der gebräuchlichsten 
Wörter für die Münzprägung ist Von den Bedeutun- 

gen dieser sehr gut entwickelten Wurzel scheinen mir echt 

1) Der it rakiteh Diner, der Beehörüth 43b peeeuit. erwähnt wird (ich kenne 
ihn aus Zunz Zur Gexchicht« «ml L*tfcr«f*r 544) kann daher nur ein in der 
römischen Provinz Arabia cnmeren«!«** Stuck «ein. An der genannten Stelle 
(die bei Levy wieder fehlt) wird übrigens nach sonstiger Analogie zu lesen 
sein WV (für KTUO 
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arabisch uur d 9 . »Fluss” oder Name einer Flusses Ganh. 
s. r. mit ^Ja »füllen”, die zu hehr. »einsinken” ge- 

hören und d* »schmutzig, rostig sein”, «laseine Lautva- 
riante von äthiop. tarn' 1 » scheint Derselbe Wechsel liegt 
im aram. »untersinken” zu vor. Die anderen 

Bedeutungen aber, die sich auf das Müuzweseu beziehen, 
können hei «len alten Arabern nicht gut entstanden sein. 
Dazu stimmt, dass nach Belä«J. -167, C a. f. Sa r id sich in 
Dunutn-n * Milnzen prägen lässt Ausserilem sin«! aber unti-r 
dieser Wurzel eine Reihe von Formen, die entsekiedeu 
Verdacht erregen, so schon ^ 1 « . f- . das nach einem mir 
alleriliugs unbekannten * U— gebildet zu sein scheint; 
daun («laneben auch £jUa, l ' a!i a ^ er er? f e ‘ ne **■’ 

cundäre Nebenform davou scheint ; Gaul«. üJ). 
ist nuu gewiss selbst erst denominativ davou gebullet 
in der Bedeutung »prägen” »siegeln”. Es bedarf nber 
keines weiteren Beweises , dass Gütf selbst direct aus 
i - > — - entlehnt ist; denn die Form Jili ist niemals ara- 
bisch. Die Grundbedeutung im Aramäischen und He- 
bräischen ist »eindrücken” dann »das Siegel eindrücken”. 
Ira Aramäischen gilt es dann spcciell vom Stempeln der 
Münzen; vgl. >2^*3 (schon in der Misuöhi »Münze”. 


Schon im Aramäischen gebt ferner der Begriff des »Stem- 
pelns" wie bei fjxt: in den allgemeineren Begriff des »Form- 
gebens” über; gleichmässig im .Jüd. aram. und Syrischen 
('Arüch s. v. III. und PSm. s. v. ’) schon aus- 

gebildet. Diese Bildung hat nuu «hu Arabische benutzt, 
um den Kunstausdruck für das griechische f-jfif zu schuf- 


1) Vgl. iibnxeo» PSm. ». v. Hi 1 ^, wo dieur Au»druck für »Natur in 
Cbn»to” vorkommt. Vielleicht stimmt diet ent au» nn«r LVbnrvetxuna; au» 
dem Anbiarhen. 

33 
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fen. Im Syrischen ist l ' -* ‘ PSm. 1427 nur erst »gebil- 
det”. Im Äthiopischen allerdings ist tab&jo' Dillm. 1233 
schon in einer Stelle der Bibelübersetzung = Ob 

das die Echtheit einer südsemitischen Wurzel taba'a »bil- 
den" verbürgen kann? Weniger üblich ist aus 

Dozy II. 502. So heisst der griechische Titel der Me- 
taphysik iiuyiiM t\»? L« Uieraus ist dann in den 

hebräischen Uebersctzuugeu dieser philosophischen Schriften 
der Ausdruck geworden. 

Ein anderer Xatue des Müuzsteinpels iX— Jäküt III. 
108, 12 ff. (woneben iL», schon dies ist verdächtig) ist 
gewiss auch erst aus aram. ('Ärüch s. v. “p IV: sein 

Eisen, in dem die Gestalt der Münze ausgeprägt ist, wo- 
durch dann ein neues Exemplar gemacht wird” Bä bä Kararnä 
99 b 6 a. f.) übernommen. Die fitr's Arabische echte Be- 
deutung der Wurzel scheint lediglich »schneiden” zu sein. 

Noch ein drittes , aber wie es scheint , weniger übliches 
hierher gehöriges Wort ist jjJLi , wovon speciell jiyLuo 
(vgl. Dozy II. 711) im Gebrauche war, ist entlehnt. Schon 
die mangelude Lautverschiebung gegenüber aramäischem C?p3 
»anschlagen", (schon in bibl. Aramäischen) und ■ ■ *. ~J »ein- 
schlagen”, beweist dies. Die Grundbedeutung ira Arabischen 
ist entsprechend dem Aramäischen »einschlageu" dann spe- 
ciell »sculpere” gewiss ursprünglich »en bas relief”. Dies 
wird dann auf »hautrelief" uud endlich direct auf Malerei 
übertragen worden sein , so dass sich eine Zusammenstel- 
lung mit pers. , woran man allenfalls auch hätte 

denken können, vollständig erübrigt. Die echt arabische 
Bedeutung der Wurzel ist »abreissen, ausreissen" »jäten” 
auch jjiJij »herausschlagen” von Steinen [Agäni IV. 152, 
10 fehlt in dieser Bedeutung bei Dozy] wahrscheinlich zu 
t-.~. J »Stück Fleisch” d. h. »abgerissenes Stück". Dazu ge- 
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hört vielleicht auch NÄpl jüd. aratn. mit Assimilation des 
D an das p. [Eiu echt arabischer Ausdruck für Münzen- 
sehlagen ist »Art” ist vielleicht erst aus 

dieser Bedeutung abgeleitet, wie auch unser deutsches 
»Schlag" »von gutem Schlage" wohl erst von dem Münz- 
worte gebildet ist. Vgl. auch uuser »Schrot und Korn"]. 
Ein Name der gangbaren Münze ^1, (die Münze 


gangbar machen 






GIoss. geogr. 251) ist dem Persischen 


eutlehut. [Eine der wenigen glücklichen Tdeutiticieniu- 
gen bei Yullers II. dl: scheint Dozv entgangen]. Ob 


wirklich eiu klingeuder guter Dirham ist? 
Es könnte vou , y»-o gebildet seiu und »baar 

Geld" im Gegensatz zum L'heque ljezeichueu. So scheint 
auch jüb »bezahlen" vou JJü ursprünglich »gutes" dann 
»baares Geld” deuominativ abgeleitet. Die Reihenfolge der 
Bedeutungen ist also gerade umgekehrt . als wie sie bei 
Freytag aufgezählt werden. Zu Jcij »abschälen" gehört 


aram. »reinigen"; dauu »gut und schlecht von 

einander absouderu." Dies wird speciell auf die Münzen 
übertragen. Durch die Bedeutung »gute und schlechte 

Münzen von eiuander absondern" |jl Jjl dnXäj 

sjj.JI 1 -?i.» Gauh. s. v. darf man sich also uicht 

verleiten lassen, etwa an "Ipl »punctiereu" zu denken, da 
diesem Worte arab. hi, entsprecht. Vermuthlich ist auch 
dies Wort aus dem Aramäischen (vgl. ‘Ar. s. v. ~p; III) 
entlehut; die Verwandlung des *1 in Js ist aber wohl dem 
unmittelbar vorhergehenden emphatischen zuzuschreiben. 

Ferner sind einige Namen für falsche Münzen wiederum 
dem Aramäischen entnommen. Zunächst ist das alte Wort 


. j» (schon Amrulk. 2", 36) aus aram. X rr Ui sicher 
entlehnt. Die Wurzel hat im Arabischen eine ganz andere 
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Bedeutung; ausserdem stellen sich sowohl ol^ wie i , sU 
deutlich als denominative Bildungen dar; das Erste zu 
gehörig, das Andere von c-ijj gebildet. Die echt 
arabische Bedeutung von ist «stolz einhergehen”, ei- 
gentlich «eine Schleppe nach sich zielieu’’ von (vgl. 
Dozy s. v.) daher ist dann auch oüj »der Vorsprung in 
der Mauer zum Abhalten des liegen*" zu erklären , es ist 
eigentlich »der Rami” (mehrere Belege für »Rand bei 
Kleidern" bei Dozv; (vgl. auch Oawülik! Morgen 1. Forsch. 
1-9 . 4 a. f. tf.). Unklar bleibt auf aramäischem Gebiete 
nur X£J?, Übers. von 12 TI, das gewiss identisch ist mit 
syr. 1-— 1 »Axt”. Darunch ist Levy T \V B. I. 220 zu ver- 
bessern. Vermuthlich ist der Ursprung dieses Wortes im 
Persischen zu suchen; ich wage an zeud, cif, caipa , zu 
erinuern. 

[Ein persisches Wort fiir »falsche Münze” ist r.ü 
schon durch die Form als Fremdling kenntlich; es ist pers. 

t 

wohl eigentlich nur »dreifach". Vgl. Vullers II. 226]. 
gilt schon den Arabern (Mu'arrab 117) als fremd; 
als Original giebt Gawäl. dort jil» au. Über dessen Her- 
kunft vermag ich aber nichts zu 3agen. Ob es vielleicht 
gestattet ist, an cacsus zu denken? 

Als fremd wird schon von den Arabern erklärt auch das 
längst als griechisch erkannte » Xäbigä 14, 6. Es ist 
vc •jpfitcv vermittelt durch ...«. ' . - iJ Jos. Styl. (Martin) 31, 15; 
33 , 8 u. ö. Abu 'Ubaid bei Gauh. s. v. erklärt es als 
eine Münze mit Zusatz von Blei und Kupfer; nach Ihn 
Doreid bei Gawäl. Mu : arr. 144 sind es bleierne Münzen, 
die man zur Zeit der Mumjiriteu gebrauchte. Überdies wird 
in Näbig. Vers als Plural eines Singulars ilij gefasst, 
zu Unrecht, wie ich meine. Die Araber mögen sich in 
ihren Erklärungen doch vielleicht auch durch die Bedeu- 
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tun" vou haben leiten lassen. Iba Aubüri Adddd 48, 
giebt es einfach durch ^«-lä wieder. Ira Aramäischen er- 
scheint noch . Über eine andere aramäische 

Form ron >s.u.i7,ux »Münze” vgl. Kithn's Literatur^. I. 414, wo 
nach Xöldeke wahrscheinlich stets S71V27 zu schreiben ist. 

Übernommen aus dem Aramäischen scheint mir auch der 
Ausdruck jy »unterwertig sein” (vou der Münze). Iui 
Arabischen bedeutet die Wurzel nur » ausgleiten ". während 
sie im Aramäischen »niedrig, schlecht sein" » auf der Wage, 
zu leicht befunden werden" heisst. | Ob ) »schwelgerisch 
leben" = hehr. 77* derselben Wurzel angehört, eigentlich 
»leichtfertig sein” möchte ich nicht entscheiden. Die in 
Gesen. Hdwb. IX. s. v. vorgeschlageu Vergleichung 
von arab. möchte ich nicht uuterschreiben ; vermuth- 
lich ist die Grundbedeutung auch da »schlüpfrig sein"]. 
J g ■•■■■ »die Münze wägen” (Kümüs) ergiebt sich durch das 
üeraustreteu aus iler Lautverschiebung als eutlchut aus 
jüd. 7|7IT. Wie weit auf J ■ •>- Verlass ist, weiss 
ich nicht. 

Der Name des Geldbeutels ist gewiss aus arnm. 

; palmyr. SO*2 de Vogue Syr. Centr. VII, 4; VIII, 
5; XIV, 1 (schon hebr. u’2) woraus bekauutlich xiti; 
übernommen ist, in’s Arab. übergegangen. (Pers. «... .V 
ist wohl erst aus dem Arabischen entlehnt). Einheimische 
Namen sind £»-|h (auch bei uns »Katze”;) und jj jjg (wo- 
neben ^\yc genau entsprechend "n¥/. 

g — . 1 < leiten de Goeje Gl. BelaiJ. und Dozy übereinstim- 
mend von » triliaum ” ab. Mir ist aber noch fraglich, ob 
wirklich in dem lat. Worte der Ursprung des arabischen 
zu suchen ist. Die Lautveräuderung ist zunächst nicht 
ganz gewöhnlich , sodaun ist triliaum in der speciellen Be- 
deutung »Geldbeutel" noch erst nachzuweisen , und endlich 
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erwartet mau uothwendig wenigstens eine aramäische Form, 
aus der die arabische entlehnt sein konnte. Aber kein ara- 
mäischer Dialect bietet etwas Verwandtes. Daher möchte es 
doch näher liegen au persischen Ursprung zu deukeu. Vgl. 

9 

Vullers I. 495. Belad. 4 IS bezeichnet es auch grade 
einen Schueider-anzen. 

Die Wagschale scheint den Ursetniten schon gemeinsam 
gewesen zu seiu. Dies lehrt ')■ Allen ge- 

meinsam ist der Xante der Schale 1--=^ sjS' vou 
i-nx N22 der Haadtläche abgeleitet. Dagegeu sind einige 
mit «ler Wage zusammenhängende Ausdrücke schon frühe iu's 

9 

Arabische aus der Fremde eingedrungen. Für 1 U « Mu'arr. 
1-14; Näbiga Appeud. 140, 2; Sure 17 , 37 ; 26, 182 hat 
Fleischer (bei Sachau zum Mu'arrab p. 51t eine Ableitung 
aus constans (seil, librai vorgesehlagen. Der Lautwandel 
hätte am Schwinden des »V vor S in älteren und jüuge- 
ren röm. lusebrifteu sowie in den romanischen Sprachen 
(Diez Vergl. Gramm. 2t. Ausg. p. 206; seine Analogie; vgl. 
auch »-.i-J-rf- — - Aber diese Ableitung ist doch zurück- 
zuweisen. Deun das Wort kommt in dieser speciellen Be- 
deutung nirgends vor. Eis müsste aber erhalten sein ; denn 
nur als ziemlich übliches Wort konnte es in das Griechische, 
das man in den röm. Provinzen Asiens sprach, aufgenom- 
men sein. Nur als übliches Wort konnte es ferner zu den 
Aramäern und von diesen zu den Arabern wandern. Aber 
auch die aramäischen Dialecte haben keine Spur dieses 
Wortes erhalten. Dieselben Erwägungen gelten natürlich 
auch, wenn man das lateinische Wort auf dem Wege über 
Ägypten zu den Arabern gewandert sein lassen will. Vor- 

1) Alierilinc* .lif Araoi .rr ] i "•* - and SWinDO mit durciuu* ülwrAimiccta 
H welches lehrt, «la*s man es jul wie’ xar nieht -»praHi 
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läufig also bleibt es bei dtiu »non lignit", das Nötdekü 
(T.itUrarifcht* CenfralOltitt iSSa Sp. 1454) ausgesprochen 
hat. — Eia persischer Name der Schnell wage ist ^üo , worin 
schon ilie Araber (Gault, s. v.i ^.LA' erkannt haben. Dies 
selbst ist nach Dozv aus atmptuia entlehnt. Mit /’ erscheint 
es noch bei üüi zu Kelim 12, 8. — Sehr lange hat man 
darüber gestritten, wie die richtige Aussprache des unter 
dem Namen in den Übersetzungen aus dem Grie- 

chischen auftreteudeu Wägeiiistrumentes sei (vgl Flügel 
zum Fihrist II. 127), bis durch Auffindung des Wortes 
%xjx<T7iu» allen Zweifeln ein Ende gemacht und die 
Aussprache Karastiln festgestellt wurde, die allerdings 
schon wegen der gemeinsamen jüdisch syrischen Überlie- 
ferung Üia.'- fX (wozu 'Ärüch schon richtig be- 

merkt: Im Arabischen nennt mau die »trutiua” 
nicht erst hätte ernstlich augezweifelt werden dürfen. Vgl. 
noch Fleischer z. Lew Wb. Dozv II. 327. . U- . v. — Zu 

diesen bereits erkannten Wagewörtern glaube ich eiu nicht 


unwichtiges hinzufügen zu können. (AtliLid ed. Goutsma 
p. 51. 11) stellt sich nämlich deutlich als denomiuativ von 


yäjjj resp. entlehnt aramäischem dar. Aber auch 

dieses von altersher in allen aramäischen Dialecten ver- 


breitete und im Sinne von »grade” gewöhnliche Wort ist 
aus dem persischen entlehnt. Die Grundbedeutung 

des aramüischeu Wortes würde dann »gleichstehen” (von 
der Wage) sein. Schon im Persischen ist der Übergang 
von »Wage" zu »Gradheit” »Billigkeit” vollzogen. Es 
ist einigermassen auffallend , dass in keinem aramäischen 


Dialecte sich die Bedeutung »Wage" mehr erhalten hat; 


indessen gerade das Arabische , das nicht direct dem Per- 
sischen entlehnt ist, l>eweist uns, dass auch in einem frü- 


heren arnm. Dialecte die«e Bedeutung vorhanden gewesen 
ist. Verbreitet ist das Wort namentlich im Talmud . wo 
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p-rn eine befriedigende Antwort auf eine Frage bezeich- 
net (Berächöt 4ö b 25 ’XITfl p^iTD) ; durch dieselbe wird 
die Sache »ins Gleichgewicht” gebracht. Die Bedeutungen 
»lest" »fest machen" sind alle dann natürlich erat aus der 
ursprünglichen Bedeutung »gerade macheu" abgeleitet 


Von entlehnten Gewichtsuameu sind zu uennen ist**» 
aus l-i-*-: Cast. 828 =^ijl^ L 


w xtfxriev in demselben 


Sinne = ar. Dagegen ist t-'r— Lettere di Simeone 

veseovo di ßeth A rtdm ed. Guidi Rom. 1831. p. r-* 1. 4 a. f. 
nicht xifirtsv sondern = — quarta; zu treuuen ist 

zunächst davon »Korn" bei JVjwPi und anderen Ge- 


würzen gebraucht; vgl. Low .drum. P/ianzenn. 37 da eine 
Bedeutungsentwickelung von »Horn” zu »Korn" kaum 
anzunehmeu ist; es scheiut als Grundbedeutung von JcJ> 
cy in der That »schneiden” sich zu ergeben. Die syri- 
schen Wörter unter der Wurzel bei Cast, bedürfen 

noch der Sichtung. U»— ist pers. (kurtak — arab. 
(Jjisjj); I— ’sj-als istrsj^aj.A*. Bei diesem Worte nun ist, 
wie es scheint, noch eine interessante Beobachtung zu 
machen. Wenn nämlich nicht alle Zeichen trügen , ist xt- 
fxTtzv nicht ein ursprünglich griechisches Wort, sondern 
erat aus dem Semitischen ins Griechische übergegangen. 
Es ist zwar ganz richtig, dass auch die Griechen die Frucht 
des Jobannisbrodbaumes mit dem Namen »Hörnchen” nach 
seiner Gestalt benannt haben können ; indessen wenn mau 
bedenkt, dass dieser Baum und seine Cultur ursprünglich 
im semitischen Oriente einheimisch ist (Hehn 335), wird 
man es für keinen Zufall halten wollen , das der Name der 
»Schote” im Aramäischen Xt2")p ist. namentlich deshalb, 

weil JcJi »Schote der Akazie”, das im Arabischen nothwendi- 

y 

gerweiso echt »ein muss, sein sicheres Aequivaleut bildet. Ich 
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denke also, dass zunächst die Frucht des Johanuisbrodbaumes, 
Kw"ip genanut, von den Semiten eingeführt worden sein 
wird, woraus dann die Griechen mittelst eiuer Volksetymolo- 
gie xcfxrny gemacht haben. Dass nun zwischen semitischen 
und griechischen Benennungen nicht mehr recht zu uuter- 
terscheiden ist, kann kein Wunder nehmen. Dass die 
allgemeine Bedeutung »Schote” sich ganz speciell für die 
Frucht des Johauuisbrodbaumes festsetzen konnte, dafür 
habeu wir eine Analogie an H3p »Rohr”, daun speciell 
»wohlriechendes Rohr”, üli' »Schaale” dann speciell Zituiut- 
rinde” und ebenso (die Aehulichkeit der Laute ist aber 
eine rein zufällige) bei xxpZs; »Zimmtriiule". Durchaus 
angemessen ist , dass die Araber isl**» trauseribieren. Gauh. 
schliesst aus dem Umstande, dass der Plural J-j^t j> lau- 
tet , dass es eine Form ü Jj gegeben habe. Zu erklären 
ist dies aber im Wirklichkeit wie oben p. 192 bei 
und Bekannt ist, dass erst aus dem Arabischen 

die Ausdrücke »Karat" u. s. w. in die romanischen Sprachen 
eingedrungen sind. In jüdischen Schriften scheint sich 
das Wort nicht zu findeu ; was Zuckermann Talmmliache 
.1 [Unzen und Gewichte p. 20, 1 anführt, ist eben nur ein 
missverstandenes semitisches Wort , keinesfalls xapano*. 

Eine andere Bezeichnung eines kleinen Gewichtes ist 
ili j! Buhärf I. 355,3 u. öfters. Ihn Dor. Kit-al-iitik. 188, 
3 a. f. natürlich nicht direct aus oCyxix , unnu sondern aus 
N’p'X ') entstanden. Im Syrischen scheint die übliche 

1) Berächdth 4-lb , Darnach wäre also Zun* zur Gitc/iichtt ttnd Literatur 
543 zu verheuern, der die Schreibung IC’pit als Nachwirkung des arab Wor- 
tes erklärt, wenn dort wirklich die echte LA- Da ‘Aruch durch 

glossiert, so scheint dies allerdings drr Fall za sein. Zuckcrmaun i a o p 7 
erwähnt nur die Form X'prx au» dem Midras. Die talm. Stelle ist mit die- 
sem Worte nur noch bei Arüch • v. I erbalten , unsere Talraudaus^aben 

haben weder Jcsajak Berlin, der die verschiedenen Lesarten am Hände 

unserer neueren Agg. gesammelt hat, noch lUbbmowiU bemerken übrigens au 
dieser Stelle irgend eine Variante. 
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Form nur i-*-sJa] zu sein; was K. bei PSm. 76 noch da- 
neben von U-a=l berichtet, wird gerade umgekehrt erst aus 
dem Arabischen rückgebildet sein. 

Zwölf Unzen enthält das J^> (Amrk. Append. 28 , 1); 
dauebeu auch Jdaj' (Talab Fuxih ed. Barth p. 20 billigt 
nur JJbj) in dem laugst die aramäische- Form der rüm. 
griech. litra erkannt worden ist. Das Syrische hat die 
römische Form gnr nicht verändert iu 1^— — ; diese Form 
findet sich auch iu jüdischen Schriften; derjerusal. Talmud 
hat aber schou die der arabischeu genau eutsprecheude 
Form ’7D"1 (Perles Etyin. Studien 55. Aum. 1), die Lagarde 
zuerst mit Ai’rp* zusammeugestellt hat. VVieder ein Beleg 
für den von Guidi Alcune otaerrazione [Sep. Abdr.] p. 3 
aufgestellten Canon. 

Ich möchte auch JUi£« am liebsten für eine aramäische 

9 9 

Eutlehnung aus (Ls.Ms halten, sodass dauu die echte Be- 
deutung der Wurzel im Arabischen nur »schwer sein”, »wä- 
gen” aber erst deuomiuativ von JLiU* abgeleitet wäre. 
il-2.1: wird auch später ein bestimmtes Gewicht bedeutet 
haben wie später Vpli* , sVpVI Bechöröth 50» , 9 a. f. == 

V Y » 

K'lCi’p und pondus , und daraus wurde JUüUc entlehnt. 

im Hebräischen weist aramäische Vocalisierung aul , 
da man arab. und aram. ä gegenüber in echt hebräischen 
Wörtern ö erwartet. XPpro Bechör. 50» scheint allerdings 
kein specielles Gewicht zn bedeuten , wie das Levy Nhbr. 
Wtb. 302 annimmt; »Münzen” daselbst ist durchaus ver- 
kehrt. Recht charakteristisch nun ist , dass im Sprachge- 
brauche sich der Gebrauch von JLii» für das Gewicht eines 
Denars herausgebildet hat. Das tadelt Gawäliki Morgenl. 
Forsch. 126 mit Berufung auf Sure 21, 48. Aber für die 
Bedeutung eines bestimmten Gewichtes ist Gauh. v. Jiäj 
und so braucht es 'fab. 1. 1042, 5. 9. 1*» ; Beläd. 465, 15 , 17. 
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Das Gewicht iü^«Ui bei Avicenna (Freytag $. v. «S^ 
ist entlehnt aus Ü Cast. 920 (vielleicht nach der arak. 
, ► * 

Form zu vocalisieren). 

Auch der Name des höchsten Gewichtes ist aus dem 
rüm. griech. Culturkreise zu den Arabern gekommeu. ^Uais 
(schon bei *Adi ihn Zeid Bekri 570, 12; hier allerdings 
im Sinne einer Geldsumme) ist aber natürlich nicht direct 
aus itHtciittriuiii xtw»x :icv hervorgcgaugeu , sondern aus 
dem Aramäischen, in welchem schon uebeu I, t » t . ? und 
.lie verkürz teu Formen und TJip , TJI'p 

Becluir. 50* , 9 a. f. Vorkommen, auf welche das arabische 
Wort zurückgeht 

Lue »die Mine” kennen schon «lie Araber (Mu'arrab 143) 

als fremd. Auffällig ist der kurze Vocal gegenüber XJ73- 
« , » ’ 
die danebcu vorkommende minder gute Form (Gawii- 

lil>ci 1. 1.; Gauh. s. v. Lt«) ist noch eine weitere Verkürzung '). 
Eiue specifisch arabische Gewichtsbezeichnung von unbe- 
kannter, vielleicht aramäischer Herkunft ist Plur. 

»die Kameellast” (aus dem syr. wohl erst über- 
nommen sein wird) Jaküt II. 266, 6; Bubäri I. 355, 11 Kä- 
mil 405, 14; 503, ult; ebenso dunklen Ursprungs ist auch 

. * r 

L~--c »der Sklave" (nabatüisch nach B. B.), das man kaum 
mit Rubens Duval Truite Je grammair e Syriaque § 274 di- 
rect = wird setzen dürfen. 

Hierher gehört noch ein seiner Herkunft nach dunkles 
Wort, das mau am liebsten auch für aramäisch hielte 
»Sack", (der erste der sie macht Tab. I. 765, 6) Kümil 


l) lieber ilu teilt »rab Gewicht »J*J wie rnj rgl. Xüldcke .IW. Gramm. 
XXXI. Ano. 2 iit bekanntlich koptisch and dcuelbrn t'nprang hat 

»ucli 
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508 alt. (Leider kann ich die von Vullers II. 602. ange- 
führte Schrift Quatreraeres nicht benutzen). Im Arabischen 
hat es keine Ableitung und schon Gauh. s. v. erklärt 
es für entlehnt. 

Von den Hohlranassen, zu denen wir uns nun wenden, 
ist fremder Herkunft dringend verdächtig schon in 

alter Zeit sehr gebräuchlich ; Div. Huj. 35 , 2 Agäui IV. 
p. 11, 5; XV. p. 160. 3 a. f. : XVI. p. 62 paenult.; Bekri 
569,3 a. f. Zuheir Append. 5,5; Jäküt III. 268,19. Es 
wird aus li^i) 

entlehnt seiu, wovon . iäJLjJ^Mu'arr. 

131 alte persische Umformungen sind. (Xrddeke GGA. 
1868. St. 2. p. 44). Ich denke, dass Ju erst denominativ 
davon abgeleitet ist, wie man sich überhaupt es nicht als 
Regel vorstellen darf, dass nur die zweite Form zu deno- 
minativen Bildungen verwendet wird. Gerade bei den äl- 
testen Lehnwörtern treten zweite und erste Form parallel 
auf, wie ^Us und . oder die erste ist allein im Ge- 

brauch. Die echt arabische Bedeutung des Wortes scheint 
mir »kein Feuer geben wollen"; daher dann (vgl. 

auch vjji' »Lügen strafen” und »feige sein”). und 

JL»s halte ich für identisch mit hebr. %l ?2, nach derselben 

. o o 

Bildung, wie aus syr. Ui- mand. Sj'S hervorgegangen 
ist. Vgl. über diese Nöldeke Mand. Gramm, p. 24. § 22. 

Ein sehr interessantes hierher gehöriges Wort ist 
das, wenn es auch bei Gauh. gar keinen Beleg bat, na- 
mentlich in der Redensart »Maass für Maass" in den al- 
ten Gedichten gar nicht selten ist, meist in Verbindung 
mit Agäni IV. p. 11, 5; 187, 8; Div. HutJ. 35; 2; 


1) Jüd. KV’3 ist selten, doch kann ich zu der für den jiiil. Gebrauch nichts 
beweiiraden Stelle aus dem Tar*. zu den Prov, bei Levjr hinzuhucn NT*3 

wrirhtiü^s Manss’* S-iltuth leRtbbi Achii 102 
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Div. UuiJ. (Wellhausen) 140, 1; Jak- I. 45 , 7 ; III. 361, 
22; Gauh. s. r. Buhüri I. 358, 11; Ibn Ilisära 

136, 4; Mufaddalijjnt 10, 13. »Wir haben um den Tod 
keine Sorge und zahlen ihn den Feinden wieder Maass für 
Maas»” heisst es Agäui XV. 100,3 a. f. Es kann natürlich 
keinem Zweifel unterliegen, dass wir es hier mit dem am- 

maischen Worte Sl % ¥ svr. U— 7,u thun haben. Ge^en die 

. > 

Idee aber, dass etwa U-. aus dem Arabischen stamme, 
> 

spricht neben der Gebrauchsverschiedenheit (es ist nur 
»Schüssel") das frühe Vorkommen dieses Wortes in Kalilag 
und Damnag (vgl. Nöldeke ZDMG. XXX. p. 768) sowie 
die Bedeutungsübereinstimmung mit talm. X> V- Auf die 
Übereinstimmung von pUo und U-. macht« schon Nöldeke 
a. a. 0. aufmerksam. 

Die Hälfte eines pLa ist der h-» ■ auch dies wieder 
ein von Aramäern übernommener Name und zwar in genau 
derselben Weise , wie In den uns vorliegenden sy- 

rischen Testen bezeichnet nämlich t-,‘-^s kein Maass , son- 
dern ist eine allgemeine Bezeichnung für »Krug". Wo es 
der Syrer für Sianj« braucht , will es auch nichts , als diese 
allgemeine Bezeichnung sein , nur dass für das griechische 
Wort ein lautverwandter Ausdruck gewählt wurde. In jü- 
dischen Texten ist allerdings, wie es scheint, mit Ü2*p 
schon eine bestimmte Maassbezeichuung verbunden. Was 
nun die Ableitung dieses Wortes anlangt, so ist, wie ich 
glaube, auch hier wieder die Grundbedeutung »Krug '(wie 
bei U-« »Schüssel”) und dies ist identisch mit hebr. PU’ [7 
pl. “1117p. Es ist für ursprüngliches durch Assirai- 

T M 

lation des Feminin T an den ersten Radio al gewor- 

den. Vgl. Nöldeke Elohim , El p. 5 (Sep. Abdr.). Im Ara- 
bischen ist es auch (vgl. Dozy s. v.) noch der Name eines 
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Kruge«. Was aber die Bedeutungen »Gerechtigkeit, Grnd- 
heit"' u. s. w. s. v. U *.« anlangt, so sind sie von den eben 
besprochenen Wörtern ganz zu treuueu und gehören viel- 
mehr zur aramäischen Wurzel syr. , so dass 

das Arabische wieder die jüdische Wurzel wiederspiegelt. 
Das Letztere gehört auch vielleicht schon zu den tnuham- 
medanisehen Lehnwörtern. Natürlich siud auch die Bedeutun- 
gen »Wange" danu »vertheilen" u. s. w. >) da man 
doch nicht gut als gewaltsame spätere Verkürzung des 
wohl nicht häufig gebrauchten , - 1 >■»-!-« ausehen kann , 

° ö W 

dann zu diesem Gruudbegritte »Gleichheit" » Billigkeit" zu 
ziehen. [Auch JUTi? »Bogen" wird im Aramäischen durch 
dieselbe Assimilation des Bildung*- T an das p zu i— 
anders im Mand. N— 2]- 

Bekannt als übernommen sind die folgenden Namen für 
Maasse. Gl. geogr. p. 352 , ist vielleicht erst aus einer 

aramäischen Form L»?~ (XH1S3) PSm. 1713 iu’s Arabische 
übergegaugen; bei diesem (und noch einigen anderen Wörtern) 
wäre allerdings auch möglich , dass sie aus dem Griechi- 
schen in Ägypten direct übernommen worden sind. 

Mit den Arabern ist Beludori 12, 4 Ibn Dor. Kit- 
al-iitilf. 137, 3; Jäküt 1. 432, 14 (nach Fleischer’s und 
de Goeje’s Verbesserung); Buhüri I. 358,15; Ibn Hisäm 
136,4 zunächst streng von ^iXjo zu sondern. Arabisch ist 
es keinesfalls, da die Wurzel nicht eine Spur von der Be- 
deutung »messen" hat. Und wenn nun auch im Hebräi- 
schen diese Bedeutung erhalteu ist, so ist eine Entlehnung 
von daher doch ausgeschlossen , da die Bedeutung eines 


1) Auch .Abgabe" wird hierher gehören , nicht mit Dozv s. v. als 

Metathese von sLj jui/uta**cn >ein. 
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bestimmten Maasses sich weder im Althebräischeu , noch 
in der Misnähsprnche , noch im Syrischen findet. Ich knun 
also über den Ursprung nichts Bestimmtes sagen. 

Bekannt ist, dass übernommen ist aus Hü PSm.; jiid. 
SH2. Da die Araber nicht .j sprechen, so könnte mau 
zu der Vermuthung kommen, dass sie dies Wort aus dem 
Griechischen x:;;; übernommen hatten; indessen das Eintre- 
ten eines langen Vocais als f’ompensatiou für einen Dop- 
pelconsonanten ist häufig genug und au Beispielen aus 
den semitischen und indogermanischen Sprachen zu belegen. 
L'ber den Parallelismus beider Erscheinungen cgi. Prätorius 
in Kuhn Litftraturhl. fü r oriint. Phil. I. 2"0. 

Übernommen ist auch erst aus schon bemerkt 

im Gl. geogr. 3t*. 

Es concurrierett das Persische und Aramäische bei dem 

r, . 

Namen , der ebensowohl direct aus dem Persischen 
wie erst durch Vermittelung des Aramäischen übernommen 
sein könnte. Nach dem Verse Zubeirs ilu'all. 32 ist es 
aber ein Maass des 'Irak , wo zu Zubeir’s Zeiten die Land- 
bevölkerung aramäisch sprach ; ebeudaiier werden es die 
Araber bezogen haben. Auch die absolute Übereinstim- 
mung mit N”2p spricht für aramäischen Ursprung. 

Über diese Wörter und die verwandten griechischen vgl. 
Lagnrde Ge$. Abh. p. 81. 

s i 

So ist auch (vor dem Plural warnt Ga- 

wäliki Morgenl. Forsch. 133, 4 a. f.) frenulen Ursprungs; 
es entspricht jüd. Haläcboth gedölöth l;lal!ä ed. 

Venet. 15 II. 5 [und auch Syr. ~ ~ ~' .. s Gen. 44, 5 Aquila ; 
Not. 341. Bei Barh. Chrou. 413, 3; Hist. eccL II. 527 
Append. i-s * d. i. die arab. Form; abbreviert La— c bei 
Bebnsch Appendix zu Barhebr. Chron. 5, 5, 7. Nöld.]. 
Das Wort ist natürlich . wie schon die verschiedenen Schrei- 
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bungen beweisen, persischen Ursprungs. £\j> , an das mau 
zunächst denkt, hat aber andere Bedeutungen. Kaum zu 
trennen von diesem Worte scheint uS’Jo* »ein Triukge- 
fiiss’’ A'sä bei Jäküt IV. 617,1 (in eben dieser Bedeutung 
gebraucht Bekri 442, 10 als Erklärung von Näbiga 
17,33). Der Übergang der Beileutung von einem bestimm- 
tcn Maasse zu »Gefäss" überhaupt zeigt sich auch bei 
Vielleicht gehört es allerdings zur Wurzel JL* 
"saugen , schlürfen'*; «loch ist die Bildung nicht häutig. 
Der Name eines grossen in Ba?ra gebräuchlichen (vgl. Ilm 
Dor. Kit-al-iitik. 94. 4 a. f.) Hohlruasses jJL» ist wahr- 
scheinlich auch fremd. Indessen die griechisch-lateinischen 
Wörter, die man damit der Lautähnlichkeit nach in Zu- 
sammenhang bringen möchte , wie bpip = cancelli (xiyx\ic) 
können damit nichts zu thun haben. Vielleicht ist das Wort 
persisch ; vgl. auch Nöldeke Sasraniden p. 221 paenult. 
und Anm. 

Mit Jöüü identisch ist neben dem auch ol^A vor- 

kommt. Schon dieser Wechsel giebt Anlass zu Bedenken gegen 
die Echtheit der Wörter. Ausserdem ist auch eine Ablei- 
tung von nicht gut anzunehmen. Im Aramäischen ist 

mir aber nur im Sinne von »Topf” »Geschirr” bekannt. 

Hier fügt sich wohl am besten ein die Besprechung eines 
schwierigen Wortes schon bei A iü Mu'arrab 29. Es 

ist deutlich, dass es nichts anderes sein kaun, als 
»ein kleines Maass” Sabb. I09 b 10 a. f. wenn es auch im 
Arabischen nicht mehr ein Maass , sondern ein kleines Trink- 
gefäss aus Palmzweigen bedeutet. Das aramäische Wort 
ist aber sehr dunkel, da an eine Zusammensetzung mit 
i-s, nicht zu denken ist. Auch die Vergleichung oder gar 
Identificierung unseres Wortes mit oder, wie es in 

unseren Agg. heisst , 'TiaVJ* KetuböthTö* 39 , welche ‘Arüch 
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s. v. M'TTSl? versucht wird , bringt uns nicht viel weiter. 
Das Wort kann gerade an dieser Stelle durchaus nicht 
einen so sehr kleiuen Becher bedeuten . denu die Frau ent- 
bh'isst ihren Arm, um zu zeigen , wie lang das Gefäss war, 
aus dem der Rabbi Wein trauk. Ila-i erklärt schon rich- 
tig > lange Becher". Das letztere Wort ist ganz gewiss 
persisch; aber ich bin dem Originale nicht auf die Spur 
gekommen. Ob Säpür darin steckt? Ausserdem wage ich 
au den ersten Theil der persischen Bildung , 

« <v 1. j\ . Mu'arrab zu eriuuern, den ich etymologisch 
allerdings nicht deuten kann. 

Schon längst ist arabisch sj*< eiu Fltissigkeitsmaass , 
wozu daun noch *-«■ «Schlauch" zu stellen ist, ideutifi- 
ciert worden mit purpina (Dozv). Zu nennen ist blos noch 
die aramäische Vermitteluugsform "2 Levv Nlibr. Wb. 

III. 95. — Nicht eigentlich ein Maas*, aber doch als solches 
erklärt ist -JLi Mu’arrab 114, wofür Gawäliki schon als 
genau entsprechende Form ÜÜLi = k .— 3 anführt. £s ist 
aber U-k-a ; vergl. Sachau zum llu'arr. 51. Genau ent- 
spricht der aramäischen Vocalisation &. in dem dort an- 
geführten Verse Xäbiga's. (>} 31 OxXyx yxüsvjt r jr iiri%xph 
ri ufoov SsAef Steph. Byz. s. v.). 


SCHIFFAHRT UND SEEVERKEHR. 

Guidi hat Deila ttdt p. 37. Anm. 10 darauf aufmerksam 
gemacht, dass die Schiffahrt unter den alten Arabern nur 
wenig betrieben wurde und verweist zunächst auf Strabo 
780. Diese Stelle besagt aber nur, dass die Araber schon 
zu Lande schlechte Krieger (und mehr Kaufleute) seien, 

14 
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geschweige denn zur See , nxri yt , xari bikatTrxv (seil to- 
XiHisrxi i in»). Ferner aber werden Strabo’s Gewährsmän- 
ner in den Häfen des rothen Meeres schwerlich genau 
Araber von anderen semitischen Völkern unterschieden ha- 
ben. Mit seiner Nachricht aber steht in ganz directem 
Widerspruch, was uns der Verfasser des Periplus maris 
erythraei (ed. Fabricius) berichtet § 16. xx'i xi/xxcuTiv i'n 
X'jri (nach Muza) iOdkxix rx xkiicvx xvßfpvirxi; xx'i xpti- 
xksic 'A pxipi Xr^Htvoi roT; xx'i fjviStixii xx'i ixiyxußpixv 
ix: um» ipxtipsii t i cjn rä> rixzn xx'i ri}; Qxvijt xvriv 
und ferner § 22 ri fii> ikov (Muza) 'Apxßxv vxuxkxpixxv 
äs ibpixuv xx'i vxutixxv xktcvx^a . . . fuyx?ü>rxi .... tiisi; 
U-xprirpxotf. Schon diese beiden gewiss bei Weitem authen- 
tischeren Nachrichten wiegen Waraka’s Vers, den Guidi 
1.1. anführt, sehr auf. Auch wissen noch die Araber von 
der Seetüchtigkeit ihrer Vorfahren zu berichten. Gauh. s. v. 

(=Jäküt IV. 522, 3) erzählt auf die Autorität von 
Abü ‘Ubaida: Ardasir Sohn des 6äbgün machte die Az- 
diten zu Schiffern an der Küste von ‘Oman”. So wird das 
natürlich nicht zugegangen sein, — schon die Rechnung 
stimmt dort um 200 Jahre nicht — aber immerhin zeigt diese 
Nachricht doch , dass auch in alter Zeit die Schiffahrt im per- 
sischen Meerbusen in arabischen Händen war. Dazu stimmt 
auch , dass der arabische Name der Edelperle sjS als Hll 
bis in den babylonischen Talmud (Megillab i. 21°) wandern 
konnte. — Arabische Seeräuber Agatharchid. (Müller) 88, 26, 
Blau Z D M G. XXVII. 307. Anm. 3 '). Auch im Süden 
scheinen Araber von vorneherein an dem Schiffsverkehr mit 
Abessynien sich rege betheiligt zu haben. Die afrikanische 
Küste lag ihnen sehr nahe und sie konnten auch mit Flös- 


1) Dui die Araber auch in alter Zeit Schiffahrt trieben, ersieht man auch 
aus Sprenger Alte Geographie p. 230, 231. 
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sen hinüber fahren. Eiu Zeichen des starken Verkehrs 
siud unter Anderem die abessvnischen Sklavinnen , die wir 
seit alter Zeit in Arabien finden (öfters schon bei den alten 
Dichtern). Auf eiueu regelmässigen Schiffsverkehr mit 
Abessyuieu, der au der Westküste Arabiens entlang ging, 
deuten auch die zwei Überlieferungen, in deren eiuer das 
Holz eines in Su'aiba gcstraudeten Schiffes zura Haue der 
Ka'ba verwendet wird (fabari I. 1 135, 10), während nach der 
anderen die ersten Mü hä ginin auf einem Kauffahrteischiff, 
das nach Abessyuien geht, dahin auswanderu '['uhari I. 
1182, 1. ünd thatsächlich stand ja Jahrhunderte lang 
ein beträchtlicher Theil Südarabieus unter abessynischer 
Botraässigkeit. 

Auch in den alteu Gedichten wird der Schiffahrt nicht 
gar so selten gedacht (vgl. die später bei den einzelnen 
Wörtern folgenden Belege) und in dem ersten grösseren 
Documente der arabischen Litteratur, dem Korane, zeigt 
sich deutlich, dass auch die alten Araber es wohl zu schützen 
wussten , dass ihr Land an drei Seiten vom Meere bespült 
wurde. Wenigstens für die handeltreibenden Kreise, zu 
denen Muharnmed gehörte, ist der Seeverkehr von grosser 
Bedeutung gewesen, sonst verstände man nicht, wieso Mu- 
hamrucd an nicht weniger als 40 Steilen Gelegenheit uimint, 
auf die Gnade Gottes hinzuweisen, der auch das Meer 
schiffbar gemacht habe, damit die Menschen mancherlei 
Nutzen daraus ziehen. Auch schildert er einmal die Gefahren 
einer Seereise so anschaulich , das man fast auf den Ge* 
danken kommt, dass er selbst einmal eine solche mitge- 
macht haben könnte. Kaum wird man alles das für blossen 
rhetorischen Aufputz halten wollen. 

Was die in den semitischen Sprachen gebräuchlichen 
Schilfsnamen anlaugt, so ist zu bemerken, dass jede einen 
oder mehrere besondere Ausdrücke und je ein auch dem 
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zunächst verwandten Dialecte mit ihr gemeinsames Wort 
für »Schiff" entwickelt haben. Das gebräuchlichste hebrä- 
ische Wort ist 'äJt, das sich in dieser Bedeutung ebenso 
wie 'X in keiner anderen Sprache findet. Mit dem Ara- 
mäischen gemeinsam hat das Hebräische nP2D , indessen 

r : 

es ist weder da noch im Aramäischen das gebräuchlichste 
Wort. Dieses gebraucht am gewöhnlichsten i-~—i 
das wiederum in keiner anderen Sprache Verwandte hat. 
Um nun zum Arabischen zu kommen, so hat es einen 
Namen des Schilfes, von dem sich in den verwandten 
Spracheu keine Spur findet, nämlich dJU L». Dieser echt 
arabische Ausdruck findet sich im Koran; er gehört zur 
Wurzel vdJUL» » Kreis" woher die Spindel im Hebräischen , Ara- 
bischen und Aramäischen ihren Namen führt '). AÜ bezeich- 
net nach dem ganzen Zusammenhänge ein grosses Schiff ’). 

Ausserdem haben die Araber eine Reihe von Wörtern , 
die sich auf die Schiffahrt beziehen, mit den Abessyniern 
gemein. Auf und = äthiop. bälj«r und 

azeb hat mich Prof. Nöldeke aufmerksam gemacht. Hier 
ist ferner zu nennen = äthiop. rams. Aus der Über- 
einstimmung dieser beiden Wörter kann man schon den 
Schluss ziehen , dass die Schiffahrt von Arabien nach 
Abessynien auf Flössen vor sich ging. Und dies wird auf’s 
schönste durch Periplus maris Erythraei § 15 "Ern 3'fV xürii 
xXeixptx ixiTTx ital fxavi^-jKx bestätigt — vgl. auch § 16 u. 
§36, wo der Name pixSxpxrx für diese Fahrzeuge vorkommt. 


1) Oer Fflanunnante qj£1lA gebürt natürlich nicht i<i dieser Wurzel i er 
kann nicht gut eine Zusammensetzung au» per», p i 1 ■+■ ’ **i» 

• Elcphantenohr"). Ich rermuthe griechischen Ursprung 

2) Man beachte, wie Gauharl (oder die Quelle, au» der er compilierte) das 


Schwanken des Geschlechtes bei diesem Warte auf das Prinzip der Analogie 
(Ua xiJo) zarückführt. 
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Strabo 778 lässt die Araber nach Äthiopien schiffen iippx- 
Ti»sii r>.oiot;. — Dassel !>e berichtet Agatharchides (Müller) 
ISO, 23 von den Sabäern. [Den Namen pxlxex oder px- 
ixpxrx (wie Fubricius liest) hat Blau (Altarab. Sprachstudien 
Z D M G. XXVII. 310. Aum. 7) zu erklären versucht Ich 
denke , dass wir pxßxpx(rx) zu lesen haben und steile dies zu 
y^jut , das uoch später speciell als Schiffsuatue üblich ist 
Die Corruption ist bei einem Fremdworte nicht autlüllig]. 
Gauh. beschreibt diese als Hölzer, die an einander 

gefügt werden und auf denen mau das Meer beführt. Vgl. 
Mu'arrab. 05, 3. [Das dort genannte gehört zur 

Wurzel I : ... »schwimmen" sanskr. snä lat mi-re na-t-are]. 
Es ist zu beachten, dass Gauh. hier sagt, 

während er bei OjJb und mIx nur »L*M sagt, weil 
sie wohl nur auf Flüssen gebraucht werden. Im Arabischen 
hat dies Wort, wie es scheint, eine ganz gälte Ableitung 
von »zusammenheften" = _> 1 -*l , das gewiss nicht erst 

von gebildet sein wird. — Noch ein anderes Wort ha- 
ben bloss Abessynier und Araber mit einander gemein , 

»dos Segel", das auch da eine sehr bequeme Ableitung hat 
[Die Grundbedeutung von ist wohl »spalten” dann 

»lang hinstrecken”, »gerade machen". Vom geraden Wege 
ajjl geht der Begriff des Gesetzes aus , wie »der 

Weg Gottes" ”|"n 5,0 ferner »der Weg zum Wasser" 

(JuuyA Tränkplatz Div. Huij. 16,10), so heisst daun 
»auf den Weg gehen"; (vgl. auch mehrfach unter der Wur- 
zel (JfÜe Bedeutungen, die sich speciell aufs Wasser be- 


1) bedeutet allerdings im Arabischen auch einen grossen Fluss. Ibn 

Dornd Kit al-iitilkJk 118, 13 Id dem Verse des ’Adi ibo Zeid G*uh. ». tr. 

der Euphrat. Das deaominst Ibn Dor. 1. 1. 16. heisst -die 

Seekrankheit haben”. 
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ziehen) , und vorn Begriffe des Ausstreckens , hebr. aram. 
y. 1 ” ist das Wort für »Segel” hergenommeti , (während 

im Äthiopischen der Begriff des »Geraderuachens , Spau- 
ueus” nicht erhalten ist) ganz so , wie die Hebräer (uud 
Araraäer) in diesem Falle w*12 sagen Ezechiel 27 , 

7. (Lrj_r aTelum” (Cast. 731) ist aber wohl nicht »Segel” 
sondern nur »Schleier" wie auch N2 , '12 im Jüd. aram. 
Beiden gemeinsam ist ferner der Name des Nordwindes 
(woneben schon bei Cnuhari a«j) uud m ase’ Dill- 

C Lp. 

mann 13'’». Zur Wurzel >23 »ziehen"? vgl. zu 

aram. 22*3 »wehen”. 

Von dem regen Verkehr, der in alter Zeit zwischen dem 
afrikanischen Festlande uud der gegenüberliegenden ara- 
bischen Küste geherrscht haben muss, giebt auch noch ein 
von den Arabern (denen hier Guidi (Dflla tede p. 38. Anm. 
1. 3) gefolgt ist) irrig erklärter Name eines Fahrzeuges 
Kunde. Ich meine juL'.iXc • das nicht mit den Arabern 

~ J 

ZU einer sonst nicht bekannten Stadt auf Bahrein 

zu beziehen ist, sondern zu Adulit "ASsuAi? ’) gehört, vgl. 
farafa Mu : all. 4; Harnäsa 470. 8 (als Variante); Näbigä 
19. 18; Bekri 351, 4 a. f. Jäfcüt II. 632,17; III. 797,13 
und noch bei : Omar ibn Abi Rabi'a, so dass der Schiffs- 
name länger als die Stadt selbst bestanden hat A^äni I, 
87,15. Vgl. übrigens dazu Bekri 648,8 a. f. 

So hat auch das Äthiopische seinen selbständigen Schiffs- 
ausdruck hamar, über dessen Herkunft ich nichts sagen 

1; Adulit spielt bekanntlich in den ersten Jahrhunderten nach Chr. eine 
grosse Holle Peripl. mar. erythr. 4. Spater aber verschwindet jede Spur davon. 
Berühmt i*t et namentlich durch die Inschrift, die Cosmas dort fand und 
abtehrieb. Vgl. übrigens die wunderliche Theorie über die Ableitung dieses 
Namens bei Jüküt III. G2J , 17. Lan.'c nachdem ich ober die Identität von 
mit Adulu klar geworden war, erfuhr ich (durch Prof. Nöldekej, 
datt Ewald \or einigen 20 Jahren in seinen Vorlesungen dasselbe ^».•iehrt hat. 
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möchte; ebenso gehört ihm allein die Bedeutung »Most- 
baum" für 'amüd an]. Andere Schiffsanstl rücke, die das 
Arabische selbständig entwickelt hat, sind von der 

Wurzel 'U »schwimmen”, und gewiss echt ist 
wenn auch das Syrische lAaajJLo in demselben Sinne ge- 
braucht. Bei den Völkern , die diesen Ausdruck für »Schiff” 
brauchen , war also das Reisen zu Lande beliebter. — 
Abessyniern und Arabern gemeinsam ist ferner der Aus- 
druck für den Hafen , der nur im Arabischen seine Ablei- 
tung hat ätliiop. mar sc zur Wurzel »fest 

machen”, daher der in den alten Gedichten (und im Koran) 
häufige Ausdruck JLussJt »die festgefügten Berge”. 

— Noch ein specifisch arabischer Ausdruck ist hier zu er- 


wähnen jUo l ) woneben vorkommt. Die Araber 

selbst wissen, wie es scheint, mit dem Worte nicht recht 
Bescheid. Schon Gauh. erkennt beide Formen und 

^Lo an. Ich glaube, dass echt ist und zur Wur- 

zel »binden, knüpfen” gehört, wie Hebr. *?3H zu Sin 
während wohl erst eine aus ursprünglichem o 
(durch ev. Einnuss des dabei bestehenden o » Mastbaum' ’ 
vgl. Dozy) entwickelte Form ist. Endlichst nur noch im 
Arabischen erhalten Lj) »anlegen” (vom Schiffe) and daher 
Cy* »Hafen" wohl vom Anknüpfen des Schiffes mit den 
Ankertauen hergenommen. Ob »Schiffer" oder »Fi- 


1) Du Ol. Belid. p. 44 ». V. ^Lo Anmerkung enthält einen Irrthum. --Le 
ist nicht .Meetbeum" sondern ,1er Commentator oder Glosaator giebt nur die 


beiden in den eenehiedenen Dialecten für 


geltenden Bedeutungen u : .Schif- 


fer - (»ehreibe »Uo und .Maatbaum" . .die» in Sj riechen Dialeete". Vgl. 

«sch Gauh » e. '* 0 . wo beide Bedeutungen angeführt werden. Din Richtig- 
keit direer Aeuderung geht deutlich am den folgenden Worten herror. .Man 


könnte unter L~,j»a wohl ScAiffn »erstehen, aber da» Verkaufen der Schif- 
fer war« etwaa Ungewöhnliche»." 
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scher" sind, war schon den alten Arabern nicht mehr 

ganz Idar. Es findet sich ausser Zaheir 10, 6 noch Dir. 

Hu<j. 93, 38. Nar dem Arabischen gehört Ja. »Segel”, 
an (öauh. s. ▼. JJLa), wozu ich nur äthiop. gell »Schleier” 

(Dillmann 1140) stellen kann. Manrgl. relum »Segel” dann , 

»Schleier”. 

Wenn man diese nicht geringe Anzahl im Arabischen selb- 
ständig entwickelter Wörter betrachtet, so kann man nicht 
gut roraussetzen , dass die Schiffahrt unter den alten Ara- 
bern nur wenig entwickelt war. Das hindert aber natürlich 
nicht, dass thatsächüch doch die nördlichen Araber mancherlei 
Fahrzeuge und Schiffsgeräthe erst von ihren aramäischen 
Nachbarn mit den Namen derselben entlehnt haben. 

Zunächst ist Amrulk. 20 , 4 ; Dir. Hmj. 18 , 3 

( p-o.g t Zuheir 17, 7, 10, 6; Bekri 92,3 a. f. ; 

131 , 4 zu nennen , welches Guidi {Deila tede p. 37) mit 
Recht auf die Liste der rerdächtigen Wörter gebracht hat. 
ln derThat sprechen alle Anzeichen dafür , dass es ein über- 
nommenes Wort sei. Vor allem hat es im Arabischen keine 
Ableitung; die Wurzel , so weit sie im Arabischen 
sich findet, ist ganz unecht, da das Verbum denomina- 
tiv ron i'' ist; dies ist aber — bis jetzt noch uner- 
kannt — nichts als persisch ^1 .1-1 1 »Wetzstein”. Dasselbe 
Wort ist als Us bo auch in’s Syrische übergegangen. Cast. 

716. Im Hebräischen hat das Wort eine bequeme Ablei- 
tung ron (SD »täfeln", wie man auch im Arabischen ron 
den ^.lyi Zuh. 1 , 23 den Tafeln des Schiffes spricht. 

(Auch syr. Ush ). Denkbar wäre übrigens auch, dass 
TO'ÖD aramäisches Lehnwort ist, wofür ursprünglich dann 
ny3ir zu schreiben wäre. Denn auch (QD? (woron *3S|7 


Deut. 33 , 19) scheint dazu zu gehören , da an einen Wechsel 
mit (SY = kaum zu denken ist. Wenigstens fehlen 


^ V 
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sonstige Analogieen dafür. Wenn diese Vermntbnng ru- 
trifft, so würde schon nach dem Lautverschiebungs- 

gesetze als Lehnwort gelten müssen (hebr. 17 = arab. jt,). 
Aram. |20 (Levy Nhbr. Wtb. III. 567) steht ohne Ver- 
wandte da, da es kaum zu äthiop. safana i herrschen” 
(Dillmann 405) = arab. , j.t (der Wechsel ist mehrfach zu 

^ S _ 

belegen) gehören wird. »der Schiffsbaumeister” 

wird, trotzdem es ein Handwerk bezeichnet, eine echte 
Bildung sein, da das Aramäische U r . : ? Hj 2D (Targ.) wie 

* T - 

es scheint nur als »Schiffer” kennt. (Bedeutung wie bei 

non). 

Die nun folgenden Namen meist kleinerer Fahrzeuge 
scheinen auf bestimmte Gegenden beschränkt zu sein. Zu- 
nächst ist zu nennen das seit alter Zeit am Enphrat hei- 
mische jyS'jä Näb. 19, 19; A&äni XX. 24, 1; Hamäsa 
726, 5; Bekri 417 paenult.; Jäküt III. 285, 21, in dem 

. F f 

Nöldeke schon vor Jahren Hs-ii-s (Cast 823) erkannt hat. 
Man hat weiter aus KtpKOÜpep cerrurus [zu Dozy’s 

Belegen ygl. noch Gellius Noct attic. X. 25] abgeleitet, 
was an sich richtig ist , indessen es ist zu beachten , dass 
die Bildung selbst vielleicht semitisch sein wird , da die 
Ableitung im Griechischen ihre Schwierigkeit hat 

Am Euphrat und Tigris ist noch ein anderes Fahrzeug 
üblich gewesen , und , aus den arabischen Dich- 

tern und anderen Quellen bekannt; T**- Mu'all. 28; Mu'arrab. 
23 und 24, Ham. 633 ult. [Addäd (Houtsma) 133 als 
erklärt]. In genau derselben Localität (an der Mün- 
dung des Tigris) tritt der Name im Talmud auf als 

')• Die Beschreibung im ‘Ärüch verdient wiederge- 

1) Nach einer anderen ichon im Talmud telbet berichteten Variante 
die entere LA. fteht in onaeren Agg ; aie wird durch daa Arabische alt richtig 
erwiceen, gegenüber einem Codex Rabbi nowits’s, der einer Ableitung von flJCO 
•SumpT* sa Liebe HJMOP3 achrabt. 
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geben zu werden : »Es sind kleine Fahrzeuge , die ror 
den grossen an seichten Stellen fahren, wo grosse Fahr- 
zeuge nicht laufen können, man steigt dann in das kleine 
ein nnd kommt darin ans Land. Diese Schiffe kommen 
auch im Sumpfe (Tl¥3 Hiob 8, 11) fort and hassen des- 
halb SHX'n Mediän aber, von den Arabern Maisän ge- 
nannt, liegt am Ende Babels (*733 n?p3, so mit ed. princ. 
zu lesen gegen das unsinnige S'Hl D3p3 der Ausgg.) in 
sumpfiger Gegend , und dort giebt es Rohr und Schilf, und 
daraus (ich lese pO für p 1 ? der Agg.) macht man (dort) 
kleine leichte Fahrzeuge.” Hier ist uns die richtige Ab- 
leitung des Wortes von yojj »Rohr" u. s.w. gegeben, »gl. 
Sachau zum Mu c arrab. 13. Ob dieses arabische Wort viel- 
leicht wirklich zu H¥3 (Löw Aram. Pflanz. 167) »Rohr” 
zu stellen, ist? 

Ein anderes kleines Fahrzeug, das den Namen 
führt (Dozy; Gl. geogr. 231, 10 a. f.; Gildemeister Nachr. 
der Gott. Ges. d. Wissensch. 1882. p. 436; Lonsano er- 
kürt durch dies Wort (3*Wp) das eben besprochene KTFI3) 
stellt schon Dozy mit tutpaßo* zusammen. Natürlich ist es 
▼ermittelt durch Land Anecd. UI. 18,21 

ß io*, das auch in die romanischen Sprachen übergegangen 
ist. Diez VgL Wörttrb. (TL) 88. Über den griechischen Na- 
men und damit zusammenhängende Wurzeln vgl. Hirn ly Zeit- 
schrift für Völkerpsychologie und Sprachwissenschaft 1880. 
[Dagegen gehört S31X , das man nach sonstigen Analogieen 
= K33p setzen könnte (Nöldeke Z D M G. XXVI. 832) nicht 
dazu, sondern ist = rG"l> »Trog, Mulde" (so schon Nöldeke 
Mand. Gramm. 58 Anm. 2) wie ebenso pers. g^Ll (— miy 3 
wonach Lery Nhbr. Wtb. UI. 411 Sp. 1 zu berichtigen) zu 
nartt u. s. w. Das Wort hätte übrigens zu 1^3 gestellt (vgl. 
auch yauXdt und ydüKot) eine ganz bequeme Ableitung. [So 
yaüAo» wohl am ehesten noch zu n'Tli wie ilil zu *1N1. 

T * 
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Ob auch jQjL*-, (Vgl. Glosa. geogr. 268) xu den über- 
nommenen Wörtern gehört, kann zweifelhaft sein. Nach 
dem, was wir im ‘Ärüch über die Anfertigung des JW3 
hören, könnte es, — es ist auch am Tigris üblich — zu 
jl.--' einer Binsen- oder Robrart (vgl. Dozy s. T. u. Löw 
Aram. Pfianz. 341 paenult.) zu stellen sein. Indessen, da 
öawälikl Morgenl. Forsch. 131, auf der Aussprache 
besteht, so wird diese ihren guten Qrund haben und das 
Wort ist wahrscheinlich als Nisba zu »1^ ■ , — zu stellen. 
Die Volkssprache wird es aber vielleicht ron abge- 
leitet haben. Natürlich kann nach beiden Ableitungen , 
wie de Goeje a. a. 0. bereits erkannt hat , ron Dozy’s Zu- 


sammenstellung mit nicht die Rede sein, (jawälilti’s 

aber wird, wie häufig in solchen Fällen bei Nisben, 
deren Ursprung nicht bekannt war, freie Erfindung der 


Lexicographen sein. (Vgl. über ^ meine Beiträge zur 
Erklärung der mehrläufigen Bildungen im Arabischen 37], 
Ein aramäisch griechisches, ursprünglich allerdings wie- 


der semitisches Wort scheint in dem wunderlichen u^oläll 
Dir. Hud. 93, 14; ib. (Wellhausen) 279, 86 rorzuliegen. 
Man kann dies Wort, das im Commentare als »grosses 
Schiff” oder auch als »kleiner Kahn” erklärt wird und 
das den Späteren jedesfalls unbekannt war, nicht gut ron 
«die* La?»-* (mit derselben Übertragung wie zu »Lil 

•TI * 

▼gl. Gesenius IX. 116 8. v. ’jS ; ital. vatcellofn. vaitieau zu 

« 

lat. ras) trennen, wenn auch, wie es scheint, diese beiden 
Wörter nicht in der übertragenen Bedeutung »Schiff Tor- 
kommen. Auch lässt sich eine andere Bedeutung an dieser 
Stelle kaum ertragen. Auffällig bleibt immerhin die Deh- 
nung des A , der im Aramäischen nichts entspricht. 

Ob Gl. geogr. 274 nicht rielleicht direct durch 
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Byzantiner ins Arabische gekommen ist , steht dahin. Im- 
merhin hat auch das Syrische — hier noch nicht erkannt — 
wie es scheint, dasselbe Wort in (Cast 925) nnd 

Pr—»- (ib. 894) aber deren Echtheit ich indessen nicht ge- 
nügend informiert bin. 

Neben den echten bereits erwähnten Namen der Flösse 
and , fcoLc. ist ein aus dem aramäischen Kreise 
übernommenes Wort zu nennen nach Gauh. »Schläuche, 

die man aufbläst und an einander bindet und aui 

denen man dann auf dem Wasser fährt" = (Der öpD 
kann auch aus Hölzern bestehen, das ist aber gewiss erst 
spätere Entwickelung). Es erweist sich als übernommen 
schon durch Heraustreten aus der Lautverschiebungsregel , 


da hebr. aram. " ’ jüd. ar. Cjtt arabisch oüb ver- 
langt; Lais aber, welches echt arabisch ist, scheint nicht 
dazu zu gehören, da auch die Bedeutung »schwimmen” 
da erst secundär entwickelt scheint, vielleicht gar unter 
dem Einflüsse der Analogie von (vjJJs ist ein üblicher 

Name für JJS, das bekanntlich aus PSm. 1748 

übernommen ist, wofür ILai^s gewiss nur ein Fehler ist). 

Ein aus dem Persischen übernommener Name, der das- 
selbe bezeichnet, ist Jäküt II. 264, 19; zu pers. 

yKiy »Korb" und dann auch »Floss.” — Für die Ableitung 
des aramäisch ausgehenden äplJLw (Dozy) weiss ich nichts 
vorzuschlagen. — Zweifelhaft bin ich , ob man I Jlm Jabari 
III. 1948, 4; 1949, 12 (passim in diesem Tlieile) zu 
stellen darf, das im Jüd. aram. allerdings die Form mOS zeigt 
(Var. tnpD’X scheintauf einer Verwechslung mit N*"lj5DN = 
PSm 216 s. v. Ij-a— i zu beruhen; daher Häi zu 
Negä'im 12, 1 »targumisch für D'Hn") und das Häi L L 
durch «yU 1. = oJs erklärt Syr. PSm. 

306, 309. 


'V 
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äi^sy) ist nicht aas ipofiAhov (Dozy s. t.) sondern ty- 
PSm. 952 erwachsen. 

Von den Namen der Schiffer ist als aramäisch 
Tar. Mu'all. 4; Näb. 5, 46; Eämil 515, 7; Bekri 417 
paenult. schon Ton Goidi a. a. 0. mit Recht reclamiert. Es 
int sicher aus übernommen , wiewohl sich ein directer 

Beweis bei dem Mangel jeglicher lautlicher Momente nicht 
führen lässt. Auch ist im Aramäischen das Wort nicht 
bequemer abzuleiten, als im Arabischen; aber die Bildung 
ist dem Aramäischen gerade für derlei Verrichtungen eigen- 
tümlich , während sie das Arabische von vorneberein nicht 
in diesem Sinne gehabt zu haben scheint. Auch im He- 
bräischen kann rV?0 , wie das Käme? andeutet (nach der 


regulären Vocalentsprechung müsste man bei arab. ä ara- 
mäisch d im Hebräischen die Trübung zu 6 erwarten) erst 
Lehnwort aus dem Aramäischen sein. [Es soll aber auch im 
Aramäischen Lehnwort aus dem Sumerischen sein]. 

Vielleicht direct aus griechischem Munde ist den Ara- 


bern das Wort ^Sji zugekommen , welches öauh. s. ▼. < atyi 
allerdings unr dem syrischen Dialecte zuspricht. Es ist 
wenigstens auffällig, dass hier nicht wie sonst ausnahms- 
los griech. röm. T (in späterer Zeit) durch ^ wiederge- 
geben ist, da im Jüd. aram. (Midraä Koheleth) in einer 
aramäischen Stelle (vgl. ‘Arftcb s. ▼. *0113) steht , 


wie man erwartet. Oder ist etwa dies Wort noch tot der 
bekannten Vertauschung der T-laute von den Arabern 
aufgenommen? Auch die Arabisierung durch die Nisba-En- 
düng ist nicht gewöhnlich. Äthiopisch nAtajäwi Dillm. 672. 

yjGj. das (iawäliki Mu'arrab 71 als unbekannt bezeich- 
net *), ist seinem Ursprünge nach nicht mit völliger Sicher- 


1) Jikll 11. 748, 1 «rklirt q! *1» . Anfiog, Ent«*" daker v W — ~ ' 
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heit zu bestimmen. Es entspricht am ehesten der aramäi- 
schen Form für neuhebr. |13T , die als vielleicht 

auch schon * U auzusetzen ist. Mir sind aber die 
aramäischen Formen des Wortes in der Bedeutung nicht 
bekannt. 

An die Erklärung von -1 »Capitän" Mu'arr. 82, 
Tabari HI. 1948, 11; Gloss. geogr. 271 (vulgär pLz»! 
öawiliki Morgenl. Forsch. 154, 7) wage ich mich nicht heran. 
Es ist wohl aus U a^ A ^l PSm. 412 jüd. (auch 

inand. H'DM'TluN) übernommen. Aber dieses aramäische 
Wort ist sehr dunkel. An eine Ableitung von DH;7 = DnO, 
dos » Schlüssen ” und nie » siegeln " bedeutet, ist abgesehen 
davon, dass die Form dann durchaus unaramäisch wäre, 
schon deshalb nicht zu denken , weil c Aböd. Zar. 41* , 5 , 
wo sich das Wort allein findet, nur »ein Bote” 

ist, der das Siegel seines Auftraggebers mit sich führt (zur 
Beglaubigung). Die betr. Talmudstelle ist übrigens auch 
nicht vollständig klar 1 ). 

Nicht weniger dunkel als ist der Name des 

Steuers (nach Anderen »Ankers”) des Schiffes, jjÜLl, 
nach öauhari — H yt ; schon Xarafa Mu'all. 28 (vgl. 
Dozy I. 669) Mu'arrab 71 s. v. ; Tabari III. 920,3; 
Agäni XIX. 28, 5 a. f.; Jäkilt II. 681, 11. Es ist schon 
nicht ganz sicher, wenn auch wahrscheinlich, dass es aus 

.#* f 

syr. U -— übernommen ist, da dessen reguläres Aequiva- 
lent im Arabischen natürlich ist and der etwaige 

Einwand, dass diese Form unarabisch sei, durch die gut 
beglaubigte Form ((rauh. s. v. v_>^3; Mufa$?al. 106, 7 ; 

das Wort ist noth wendig echt arabisch) ausgeschlossen wird. 



4 

t 

I 

: 


I 


1) OJj Dtr. Leb. 6A, 1 «n<l wobl kaum mit einem Commcnutor «I» .&!»- 
troeen" iu Urnen. 
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Indessen wenn man die Entlehnung ans dieser Form mit 
e^fer bei einem Fremd* orte erklärlichen Umbildung (viel- 
leicht hier mit Anlehnung an ^LjJ) auch zugiebt , so bleibt 
lissjp auch für das Syrische eine ganz dunkele Form und 
deshalb ist es misslich, eine der beiden, sonst nicht un- 
wahrscheinlichen , Etymologieen des alten Michaelis zu Cast, 
anzunehmen. 

J und j ojj" scheinen mir auch fremd zu sein und 
kaum zu SnO »Wand” zu stellen. Wenn ich zweifelnd 
an syr. 11 — ü PSm. 1855 erinnere, so geschieht es, weil 
die Annahme, dass das im Arabischen seltene Wort in‘s 
Syrische Aufnahme gefunden habe, nicht sonderlich wahr- 
scheinlich ist Am Ende ist es gar nicht semitisch. 

Klarer sind zwei Namen des Mastbaumes, die die Araber 
den Aramäern entlehnten. Erstens Dozy L 453; Gl. 
geogr. 236. Schon Gauh. erklärt richtig , dass man »Palm- 
baum” auf »Mastbaum” übertrug aJLol^. Schon im 

Jfld. aram. wird N^pH auch für den Mastbaum gebraucht. 

So , glaube ich , ist auch ä^Lo 1 ), das im Arabischen 
keine Ableitung hat, da man es nicht direct mit 
»Balken" wird identifi eieren wollen, erst eine Entlehnung 
aus dem aramäischen dos allerdings nur im Sinne 

von » Palmzweige" vorkommt. [In PSm. 1070 dürfte 

IpSiov stecken. Doch ist die Erklärung recht dunkel. Ein 
Seil sn Stelle eines Segels ist mir unverständlich. Auch 
mit A n Vj H werde ich nicht fertig. Mit einiger Sicherheit 
aber glaube ich einen anderen noch unerkannten syr. 
Schiffsausdruck zu erkennen. Für Cast. 790 ist 

nämlich zu ( lesen und dies ist tuiTxpnn »Mast- 

baum”]. 

1) »oll ueh Jlkttt 11L Ul, 19 als .Segel" geltes. 
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Verschiedene Namen de* Segels lind noch aramäischen , 

Ursprungs. Der verbreitetste unter ihnen ist ^X$ Mufad- 
dalijjät 9, 21; Belcri 1434? a. f. (dort 1. für 
das auch schon Guidi ( Deila udt p. 87 Anm.) anzweifelt. 

Es ist gewiss erst aus aram. N>S'p (Levy TWb. II. 365 
und Tosephta (Zuckermandel) 589 , paenult. ; im Syr. nicht 
in der Bedeutung »Segel” erhalten) übernommen. Die 
Grundbedeutung der Wurzel ist, wie Ges. Hwh. IX. s. ▼. 
ySp richtig zeigt »schwanken” dann »schleudern” so bebr. 
y'jp jüd. aram. [syr. »Schleuder” Zach. 9, 15; 

1 Kön. 3,25; »Schleuder” arab. *jÜU) Ephr. Iü. 


872; v SnVt »schleudert” Af*el od. Pael Jer. 10, 18 Aquil; 

lAh^s Land Anecd. Syr. II. 323 Th. Nöldeke] im Arabi- 

.* •» 

sehen speciell auch »herausreissen” »JLäl und »ein 

^ 1* £ * 

losgerissener Erdklumpen”, entsprechend syr. t haai» [häu- 
fig. Nold.]. Auf den Begriff des Schwankens geht zurück 
der Begriff »Vorhang” [dann auch »Zelt” vgl. Targ. von 
Snit = MD*l£] dann »Segel” 1 ). ^JLe »Sack”, vielleicht ur- 
sprünglich »geflochtenes Netz”, wie auch io jüdischen 
Schriften. 

Für »Segel” habe ich leider keinen Beleg, es scheint 


1) Im Jüd. inm. heisst di» Warxel noch .flechten” »gl, WVvSp di« .Flech- 
terin" Berlchflth «Ob - Niddlb 4t» - Sabb 9t» . trab. 18» - WV'U , Urf 
TWb. L L falsch: .Geflecht" .Geben" (Damit ist »leb « das sonst 

keine Verwandten hat . zu eombinieren. Aebnliebea eermathet für die Bibelstelle 
schon Michaeli» sa Cast-, aar dam natürlich eia -error oculorum" aosgcachloa- 
•ea ist]. -Gott gab dia Era dam Adam geflochten" (aas )Ü*J Gen 2, 22 abge- 
leitet); das gehört za jt» .werfen" dann .lang hinit recken" und daran» .flechten”, 

Für dis Baden tnngsaatwickel nag tob .werfen” n .strecken" Tgl. Von mr Wur- 
zel nad tob .»trecken" zn .flechten" arab zu hebr. rtp* < 

«er traf' [häufig] ist wohl am ebeaten so V'ip .schlendern" za stellen; e» be- 
deutet .zufällig hiakommea," wie oaser -treffen", daher auch VIp’K in der 
Sprache der Güfialm .ein Fast traf aaf eines Tag" nicht etwa, wie es ‘Arflch 
will, zn KV 1 » .Zelt” sa stellen. 
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mir aber, dass dies Wort aas syr. Hlftn Cast. 807; Op. 
Nutor. ed. Hoffm. 153, 18 abernommen ist; dtuen Ur- 
sprung allerdings ist, da es wobl kaum zn U l a »Hanf* 
gehört, auch noch zweifelhaft , auch xxwiißivo; scheint noch 
nicht zu passen. Vgl. noch Cast. p. 812 )r*, 1 r ■> wofür zu 
lesen l-ilan. 

Noch ein anderes von den Arabern selbst gründlich Ter* 
kanntes Wort für »Segel" meine ich in einem alten ara- 
bischen Gedichte aufgefunden zu haben. Der Vers Dir. 
Huij. 93, 14. (jLoli-'T Opel US' giebt nämlich 

einen sehr guten Sinn, wenn man übersetzt: »so wie das 
Schiff (Accus.) das Segel (Nom.) forttreibt”. Der Commen- 
tator allerdings bemerkt zwar: (Freyt. 

»nauta sollen, gnarus”). Indessen bei dieser Erklärung ist 

cf a 

zunächst einigermaßen auffallend , dass die Form Jjiil hier als 
Plural (j^Lait haben sollte, was sonst wenigstens nicht ge- 
wöhnlich ist. Ausserdem ist ein Zusammenhang dieses angeb- 
lichen »Schiffer” mit der Grundbedeutung von ^Oj »ver- 
schliessen" (hebr. 01*1 »versenken", (vom Bogen) »die Sehne 
loslassen" (= ycujl) Div. Hu& 3,14, nach dem Commen- 
tar: »die Hand schliessen nachdem die Sehne geschnellt 
iwt (?) , »schliessen” (xawäliki Morgenl. Forsch. 156, 10 
» voll" ▼. Kreraer Beiträge 243 S. ▼. ^0^ , pOj »der 
Wall gegen Jägüg und MägOg” K&mil 430 ult. durchaus 
unerfindlich. Man wird also wohl in ein Fremd- 

wort zu suchen haben, und da bietet sich trefflich passend 
dar xfriitm »Bramsegel”, das auch in’s Syrische als 
PSm. 376 übernommen worden ist. In dem langen ä sehe 
ich nicht die griechische Endung x (Accus.) sondern das 
syrische lange ä. Seltsam ; [aber auf der anderen Seite hat der 
Dichter hier offenbar zwei gewählte, seinen eigentlichen 

u 
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Landsleuten schwer verständliche Aasdrücke zusammenge- 
stellt, nm damit z7 prunken". Th. Nöldeke]. 

Neben den Segelbooten hatten die Araber auch Rnder- 
schifle und auch mehrere Ausdrücke für »Ruder" zeigen 
sich als dem Aramäischen entlehnt. 

Hierzu gehört zunächst Ausführlich erklärt 01. 

Beläij. 44. Es wird von den Arabern s. v. und jy» 
angeführt ’); das ist ein Beweis dafür, dass die Abstam- 
mung des Wortes unklar war. Es hat auch im Arabischen 
keine rechte Ableitung, ist (vom Steine) »werfen"; 

nach allen Anzeichen und den sonstigen Analogieen ist es 
aus S'TTD *; Levy Nhbr. Wtb. HI. 242 übernommen. 
Wir haben also ^jyi als die ursprünglichere Form anzu- 
sehen , in der nur die Endung arabisiert worden ist. Da- 
gegen ist öauhari's Form ^3y» zweifellos eine spätere 
puristische Form, aus dem Bestreben hervorgegangen, dem 
ungewöhnlichen Worte ein arabisches Ansehen zu geben. 


wür<le jedesfalls die aramäische Vocalisierung besser 
wiedergeben. So bietet denn auch die beste Handschrift 
Kämil 497, 15 ^ ^.*1 1 ; die anderen L. A. ^.y,ll u. s. w. 
(o-i ist natürlich erst denominativ). In ^ (Gl. BelaJ. 1. 1.) 
kann ich nur eine volksetymologische Änderung des nicht 
sehr gebräuchlichen Wortes finden. Mit wird es nichts 
zu thun haben. Zu der im Gl. BelätJ. angeführten Stelle 
vgl. Bäbä Bäthrä 5,1. 

Cbernommen scheint mir auch der von de Goeje im Gl. 
geogr. 343, 15 unerklärt gelassene Ausdruck UGUj ; ich 
denke, dass man zu lesen hat UCUtj und stelle dies Wort 


1) Gl. gvogr. M3, 15. 

2) Bemerkeotwerth i«t H’TMO noch all einet der wenigen Wörter, die mit 
dem PräXormatie na gebildet »iad Nöldeke Syr. Gramm. § 126 F hat nar 
da« eine err. 
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zusammen mit ajr. | f> « S wofür ursprünglich gesagt 


^ wurde. Dies za »treffen”? 

Aas dem Aramäischen stammt ferner eine ganze Sippe 
in sehr mannigfaltigen Formen auftretender Wörter dersel- 
ben Wurzel. Es wechseln nämlich zunächst oLXa* T a_ 
bar! III. 953, 15; Elia bei Lagarde Pratttrm. 28 , 27 (wo 
zu lesen für OjLsxJI; mit vJtÄ» T ab - 

1953, 2; Jäköt IV. 186, 18; 11.681, 11 (nach Fleischers 
Correctur), daneben aber auch oIJül« und vJÜJL* and 
endlich sogar noch ■ sUs-, yJJUU- Schon dieser Wechsel 
zeigt ans deutlich, dass wir es mit einer fremden Sippe 
zu thun haben. Es ist aber nicht ohne Schwierigkeit hier 
den Ursprung zu ermitteln , da auch das Äthiopische 
mit Vadafa und hadafa concurriert. Auch zeigen die 
uns bekannten Dialecte keine Spur davon, dass ein De- 
rivat dieser Wurzel im Aramäischen, jene Bedeutung an- 
genommen hätte. Der Wechsel zwischen o und j macht 
es aber iusserst wahrscheinlich, dass hier ein Wort 
Torliegt, das aus aramäischem Munde von den Arabern 
zuerst gehört wurde (vgl. Es liesse sich 

auch nach den analogen Begriffsflbergängen sehr wohl 
denken, dass die Wurzel tpj im Aramäischen auch die 
Bedeutung »rudern” gehabt bat, (vgl. »werfen” 

M**T1V3), so dass dann eine Form in’s Arabische 

mit aspiriertem und unaspiriertem D übernommen werden 
konnte *). Mit der zweiten Wurzelreihe ist es auch nicht 
ganz klar. Wieder ist hier die Wurzel <«3jül »werfen" im 
Arabischen gut entwickelt und die Verwandlung des Dal 
in 7* könnte allenfalls dem ihm vorangehenden emphati- 
schen Laute zugeschrieben werden, (vgl. Entsprechendes 
im Mandäischen, Nöldeke Mand. Gramm.) indessen da 

1) Aber wie echoe bemerkt du Aremaitche «eiet siebt» deren auf. 
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' solcher Wechsel im Arabischen sonst nicht eben eintritt — 
man müsste gerade dialectische Verschiedenheiten von sehr 
starkem Einilasse aaf die Schriftsprache annehmen — so 
möge die zweite Wörter-Reihe von Jerneniern den Abessy- 
niem abgeborgt worden sein. Ob dann am letzten Ende 
»lästern" wieder mit ojoi zn vereinigen ist (zam 
Bedeutangsflbergange vergleiche »verwünschen” and Din 
» steinigen" auch SixßxXXu) ist eine noch offene Frage. Wenn 
man sie bejaht, so müsste man fjU im Hebräischen als 


aramäisches Lehnwort betrachten , da die Lautverschiebung 
dann erfordern würde. Dillmann (p.619) hat diehierher 
gehörigen Wörter bis auf ■ tUs* schon zusammengestellt. 
(oiXÄ (vulgär o dS (jtawfil. M. T. 139) entlehnt aus J|13). 

Vom Ruder gehen wir zum Taue über. Auch hier sind 
wieder zwei Fremdwörter zu erwähnen. Längst erkannt 
ist yJi (Bekri 530, 3; Jäküt HI. 769, 8; IV. 837, 18) 
als griech. xaku;. Ob aber dies Wort durch Aramäer erst 
zu den Arabern gekommen ist, kann zweifelhaft erschei- 
nen. Es ist immerhin denkbar, dass es auf griechische 
Seefahrer direkt zurückgeht, da die aramäischen Dialecte 
keine Spur desselben aufweisen. Aramäisch N*?3n, während 
arab. nicht Schiffstau. 

Ein anderes , wahrscheinlich durch das Aramäische in’s 
Arabische gewandertes Wort für Tau ist J.,-^ , das von 
öauhari dem eben besprochenen ,j^JLä gleichgesetzt wird. 
Von Ibn ‘Abbäs wird es in der Koriins teile 

^ »bis ein Eameel in ein Nadelöhr 

geht” als »Ankertau” erklärt. Es gehört natürlich zunächst 
zu t t j iy» nach B. B. Doch scheint es im 

Syrischen auch nur in der einen neutestamentlichen Stelle 
vorzukommeo, auf die die Erklärungen B. A. und B. B. bei 
PSm. 736 zurückgehen. Das griechische kx/iiAs; scheint 
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übrigens nicht unseren semitischen Worten su Grunde su 
liegen, sondern im Gegen theil erst aus dem Semitischen 
entlehnt zu sein. Man könnte es zur Noth zur Wurzel 
»zusammennehmen, zusammenbinden” ziehen, diese 
scheint aber in dem zunächst su berücksichtigenden Ara- 
mäischen nicht vorhanden zu sein, [U-n-^ »Balken” und 
N'jOl »Brett” (Brücke) scheinen in der That nur metapho- 
rische Anwendungen des Thiernamens zu sein]. *Tau” 
wird wohl echt seiu; die Vulgärform jjy» Gawüiiki Mor- 
genl. Forsch. 154, 12 geht natürlich auf zurück 

»kämpfen” gehört zu »drehen” wie Jol» zu 
D*'?HJ). — ist entlehnt aus nSeW. Hai erklärt zu Kö- 
lim 9, 8 pS't? durch N*?it (1. *7S ? X I 7X) im Arabischen.” 
Der Name des Ankers jAit gilt den Arabern (Mu'arrab 
19) als persisch. Indessen es ist wohl denkbar, dass er 
direct auf xynupst zurückgeht, da ein entsprechendes per- 
sisches Wort nicht erhalten zu sein scheint. Das Syrische 
hat 1 1 - *~1 • - ~ .i-. ~ l PSm. 88 = lyniva uncinus und mit 
diesem Worte ist aller Wahrscheinlichkeit nach jüd. pHJ? 
(nach anderen Lesungen piTI und noch andere Varr., die 
auf ein Wort unsicherer Abkunft hin weisen) Mtfnih B&bä 
Bäthrä Per. 5, 1 zu identificieren. Es hat scheinbar aller- 
dings von der Wurzel Jiy »festhalten” eine ganz gute 
Ableitung, die auch Levy Nhbr. Wtb. III. 619 nach der 
jüdischen Tradition wiederholt, aber die Bildung ist durchaus 
unerhört So wird man denn die Schreibung mit eben 
nur der Volksetymologie zu Gute halten müssen. Zu schrei- 
ben ist vermuthlich am Besten , und dass dies eine 
geeignete Trnnscription der ursprünglichen Laute ist, zei- 
gen die Ausführungen Benfey's NGO W. 1 880. 322. 

Auf eine verwandte Wurzel geht vielleicht pj?N oder 
K<Him 23, 5 »Fischerkörb" (et ipne) zurück, wenn 
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man es nicht mit SpJ? Levy Nhbr. Wtb. HL 684 com- 
binieren will. — Mit diesem letzteren Hesse sich iLTl 
»Schleife” (zur Wurzel JjLe »biegen” krümmen) zusam- 
menstellen, wenn nicht die jüd. Form ,l ?p3N, die Ton 
PSm. 860 Torgeechlagene Ableitung von «yxt/Aif unter- 
stützte. Aber ''jpltt , »Haken” Job 40 t 31 muss wohl 
wieder za fyxnro« (schon ‘Arüch vgl. ital. oncino) ge- 
stellt werdeu. — Wie viel Verlass ist auf (Kämüs) 


I 


»Anker”? 

Stromabwärts heisst OL geogr. 271, was de 

Goeje anerklärt Hess. leb glaubte darin früher Mach- 

9 • 


siria I. 6 za erkennen, aber Dr. Houtsmas Erklärung aas 
Ha* bestätigt Bäbä Bäthrä 73 b »stromab- -j 

wärta". Ijlij hat schon de Goeje Gl. geogr. 254 richtig 
za «as) gestellt *). Noch sind zwei Wörter zu erwäh- 
nen, die zur Bezeichnung des Werges dienen; ein be- 
reits erkanntes, = »itupa” und dazu noch £^das 

erst übernommen ist aus K133 Löw Aram. Pflanzen*. 889 , 

t 

wodurch non zugleich diese Form gegenüber and 

als gesichert erwiesen wird. — (Mu arrab 40) 

zeigt durch die daneben Vorkommen de Form £xilJ (Dozy 
II. 897), dass der Anlaut fremd ist and daher verschieden 
transcribiert wurde. Doch giebt es kein aramäisches Original | 

und die arabischen Wörter könnten wohl direct auf cale- 
fectare (woraus xmkeKf artb vgl. Dacange) zurückgehen. Da 
nun nach Diez Vgl. Wörth. (IV.) p. 77 die romanischen Wör- t 

ler ealfat u. s. w. nicht direct auf das lateinische Wort zu- v 

rückgehen können, so wäre eben in JaiJL», kiJL» ihr ' 

Original erhalten. (Anders Dozy-En gelmann s. ▼.) Die schon 
von Gauhari überlieferte Bedeutung von kann den 


1) la Syrijcheu nicht in dieser Bedeutung erhalten; eher tnlmndiech Kfi’dt 
Bäbi BAthr. 1. 1. bedeutet .«troranufwnrU". 
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romanischen Wörtern nicht zu Grunde liegen. Erstens hat 
sie kein T am Schlosse (es würde also * caJa ftr etc. ge- 
geben haben); zweitens ist sie zweifellos erst eine spätere 
Rackbildung von ki»l« , da die Combination mit der 
Grundbedeutung der Wurzel »Rinde" auf »abschälen", aber 
gewiss nicht auf »verstopfen” führt. — Vollkommen rathlos 
stehe ich der von Ibn Doreid (Mu'arrab 49 poenult.) über- 
lieferten syrischen Dialectform ÜjLJL> gegenüber. Dass 
hier eine Neubildung nach Analogie eines echt arabischen 
Paradigmas ^lyLsx». (Mufa$$al 107,4 a. f.) vorliege, kann 
man nicht annehmen. Aber auch innere lautliche Gründe 
für den Einschub des N kann ich nicht ermitteln. 

Neben der echten Bezeichnung des Meeres als . ha- 
ben die Araber auch noch eine unechte pj (ausser den Stel- 
len im Kor&n Div. Hucj. 99, 31; J&k&t HI. 129,6), die 
sie von ihren aramäischen Nachbarn geborgt haben. Vgl. 
Nöldeke Orient und Occident I. 692. 

Nicht mit völliger Sicherheit vermag ich über die Her- 
kunft von pUJ zu entscheiden. Die Bildung ist nicht 
grade häufig. Auch der Wechsel von pU... I und p r— 1 ist 
bei einem echten Worte sehr auffällig. Zu OPD » verschlies- 
sen” lässt es sich nur sehr gezwungen vergleichen , ebenso 
zu dem (wohl selbst noch fremden) l'.a g JtnolÜ'D 

O 'irt « J kg Cast. 590 ist erißßa). Es bliebe also nur äthiop. 
astama Dillm. 400 »versenken” »überschwemmen" übrig, 
zu dem Dillmann in der That schon pU.J verglichen hat. 
Ich möchte das äthiop. Wort aber lieber zu CJU;? »über- 
schwemmen” stellen and JUwl als Arabisierung von rr ißx 
ansehen. Dasselbe scheint I Jäküt I. 276. 

Vielleicht ist es auch noch gestattet, ein Wort für Hafen 
dem arabischen Sprachkreise abzusprechen. Es scheint näm- 
lich die Verwandtschaft zwischen 1*:.^ « I i . m und a das 




auch in ’s Jüd. ar. als joV und in 's Syrische als |l» l nS über- 
nommen worden ist, kein Zufall. Ausserdem ist der Wechsel 


zwischen 4juy> und ULya immerhin aufiallig. Anch dass es 
im Kämüs an zwei Orten aufgef&hrt wird, erregt Verdacht 
Zur Noth könnte es wohl zur Wurzel »ruhen” gezo- 
gen werden ; indessen bequem ist diese Ableitung nicht Auf 
der anderen Seite ist die Annahme, die Araber hätten in 
t l«ViS ihren Artikel Torgefunden , nicht ohne schwere Be- 
denken. Aber der internationalen Schiffersprache kann man 
rielleicht derartige Gewaltsamkeiten und Verstümmelun- 
gen eher Zutrauen. 1 »Glasperle" ist persisch *). 


KRIEGSWESEN. 

Wenn wir es nicht aus der Geschichte der Araber wüss- 
ten, so würde ihre Sprache genügend deutliche Kunde davon 
geben, dass sie ein karnpfesfrohes und kampfgewöhntes 
Volk waren. Während KDj »Heer", das entsprechende äthi- 

▼ T 

opische 9 ab*’ Dillm. 1882 »Krieg” bedeutet, ist das von 
derselben Wurzel gebildete arabische *) einfach »juve- 
nis". So sehr verstand es sich von selbst, dass der junge 
Mann ein Krieger war, dass diese Begriffe in einander 

1) Di« Zoaammenitellang ro» Lu* mit Ai^T» war tob mir, Uapt beror 
ich tob CUrmoal— Gannean* Identideation etwaa erfahren, gemacht worden. Im 
No rem bar 1883 ataad aie aohos in diaoor Abhandlang 

m m S 

S) Ich Bchmo für onpninglichea «io so» nach Aa- 

aebaaung dar Anbar gewordan aaia aoll (Qaidi Drfla M SS). Dam aoe- 
atigea dort Bamarktaa kann man all Balag hinialugea Ihn Dor. KU ti-uttf. 
373, to. *o der Prophet tagt J 
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übergehen konnten. Den gleichen Übergang zeigt noch ein 


anderes Wort. ist ursprünglich von der Wurzel pli 
»stehen” gewiss nur die kampfbereite oder kampffähige 
Schaar; es hat sich aber ganz so dem allgemeinen Begriffe 
»Leute” abgeblasst. Man kann es aber doch nur von Män- 
nern sagen Hamäsah 5,7 a. f., nnd das zeigt, dass es 
ursprünglich »waffenfähige Leute” bedeutete. Trotz dieser 
Kriegstüchtigkeit aber konnten die Araber von ihren civi- 
liaierteren Nachbaren noch sehr vieles grade auf diesem 
Gebiete lernen. Befestigungswerke anlegen, Gräben ziehen, 
Schlachtordnungen aufstellen, ja der Begriff des Heeres 
selbst, sind dem Beduinen naturgemiss fremde Dinge. Eine 
Reihe von Namen militärischer Bauwerke haben die Ara- 
ber den Aramäern entlehnt, von denen sie dieselben ken- 
nen lernten. 

An erster Stelle zu nennen ist das alte jz* (Divin HucJ. 
1, 10; Lebid Div&n p. 63, ausführlich erklärt Jäküt HI. 
695 , 15) in dem schon längst (zuerst wohl von Nöldeke 
Mand. Gramm. 71 Anm. 2) ixpx erkannt worden ist. Die 
Vermittelung bildete das Aramäische; jüd.-ar. }0“N (mehr- 
fach in Ortsnamen erhalten, vgl. c Arücb s. v. K*lpK 
'pjaVu-n'); WVtfSH mpN;NOljn Nip* woselbst auch 
schon als Variante eines Codex !OpJ? angegeben wird; 
syrisch lj-e] Ortsname Payne Smith 363. vgl. Die Ver- 

wandlung des ursprünglichen N in y, die nach dem Zeug- 
nisse ‘Aruchs schon im Jüd. Aram. eingetreten war, ist 
ans dem Bestreben hervorgegangen , den Kehllaut dem 
starken auf ihn folgenden emphatischen Laute zu assimi- 
lieren. Im Arabischen tritt dies Streben noch viel häufiger 
snf i ▼gl- meine Beiträge zur Erklärung der mehrläufigen 
Bildungen im Arabieehen p. 12, so dass auch ohne die jüd. 

1) Der ente BnUaiUnil M Sn — J, r ? l . 


Digilized by Google 


234 


Variante die Umformung nichts Auffällige« hätte. Schon 
Divän Leb. p. 64 , 1 wird yr- als » nabatäisch” bezeichnet. 
Im Übrigen ist die Entlehnung des Wortes durchaus deut- 
lich, da es zu der arab. Wurzel yp mit der Grundbedeu- 
tung »Grund” Amrk. 46’, 6; »Wurzel” dann yik »Ton 
Grund aus verwunden”, vgl. Gesenius Handwörtb. IX. s. ▼. 
*lpjl (speciell vom Pferde gesagt) , nicht gut gestellt werden 
kann, jüüe »Grundstock” (vgl. Dozy s. v.) kann sehr wohl 
zu dieser Wurzel gehören. — wird von den Arabern 
durch y 2 j wiedergegeben. Dies alte Wort (Näbiga 19,19; 
27, 35; Div. HuJ. 18, 12; Jäkübi (Houtsma) I. 259, 1; 
JMtüt I. 672, 22; III. 165, 5 ein ;ya jU! ^| } ; Bekri 
353, 2; ist schon von NölJeke ZDMG. XXIX. p. 423. 
Anm. 3 zu jüd. = xävTpm caslrum , deren genauere 

Äquivalente Josua Stylites ed. Martin 63 , 10 (Cast 

ohne Beleg) und N1t2Dp bilden , gestellt worden , nnd 
Guidi (Deila tede p. 16) hat die absolute Identität dieser 
Worte noch näher erwiesen (vgl. aber auch Nöldeke ZDMG. 
XXIX. p. 431. Anm. 1. Z. 1). Ich will nicht entscheiden, 
ob mit dieser Gruppe in der interessanten Stelle 

Berftchöt 32t , 20 a. f. zusammenhängt Das wird erst 
möglich sein , wenn die beiden anderen Namen TlCm und 
pi2*lp identifieiert sein werden. 'Arüch nimmt N'lUDl als 
tquaeetor" wie es scheint]. Mit der arabischen Wurzel 
T* 3 »kurz sein” mit der es J&küt IV. 106, 13 zusam- 
menznbringen versucht, hat natürlich unser Wort nichts 
zu thun ; diese entspricht hebr. Tip (dann speciell auf das 
Abschneiden des Getreides abertragen) und jüd. ar. Tip 
(intrans) »schwach , krank sein", ähnlich wie arab. yo3 
Vt-H »etwas nicht erreichen können” , das 

selbst mit ^ e verglichen , denselben Übergang aufweist 
Zweifelhaft kann man sein, ob ätbiop. ke$r und das davon 
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wohl erst denominativ abgeleitete k a?ara (Dillmann p. 473) 
so der semitischen 'Wurzel oder euch zu cattrum zu stellen 
ist. Der Übergang von »Burg" zu »Mauer” wäre nicht 
sonderlich auffällig und andererseits ist eine Ableitung des 
Begriffes »Mauer” Ton einem Grundbegriffe »kurz” nicht 
gerade bequem. 

Noch ein drittes Wort dieser Art haben die Araber dem 
römisch-griechischen Sprachkreise durch Vermittelung der 
Aramäer entlehnt, »Burg” fabari L 852, 14; Sure 
4. V. 80; Jäküt II. 283, 19; als Tormuhammedanischer 
Eigenname Ibn Dor. Kit-al-istik. 229 , 6. Dies haben schon 
Nöldeke ZDMG. XXIX. 426 Anm. 1 und Guidi ( Deila 
$tde p. 16) mit Recht zu burgut (gegen Frey tag und Roe- 
diger Lexicon zur Chrestomath. syriaca, welche ver- 

glichen) gestellt Bürgin ergab im Syrischen i-^i— (vgl. 
Nöldeke 1. c.). Ob hierzu auch jfld. *J*V13 gehört, das als » Vor- 
rathskammer für Getreide" aber auch als »Wächterhatte” 
gedeutet wird , ist zweifelhaft Vgl. 'Arüch s. ▼. p“!3 und 
p*D. [Aua xvryos direct ist Iffiajoa entstanden ; vgl. schon 
Michaelis zu Cast 726]. ist im Arabischen dann spe- 
cieil Ausdruck fttr »Zeichen des Thierkreises” geworden, 
wofür die verwandten Dialeete nichts Entsprechendes aufwei- 
sen. Die Bedeutung »Taubenschlag” aber findet sich schon 
im Syrischen (vgl. Payne-Smith 603 s. ▼.) und hat 

ihre Analogie in turnt »Thurm” und »Taubenhaus”. [Die 
Grundbedeutung der arabischen Wurzel scheint »glän- 
zen" zu sein, daher 

Ausser diesen römisch-griechischen Wörtern sind aber auch 
zwei echt aramäische Namen militärischer Bauwerke zu den 
Arabern gewandert Schon Guidi Deila tede p. 1 6 hat ohne 

fi t . # * 

weitere Begründung j*as* für eine Entlehnung aus Ha« 
erklärt. Tcb glaube, dass er Recht hat Sachlich erscheint 
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diese Annahme gewiss gerechtfertigt; denn im alten Ara- 
bien dürfen wir Festungen nicht Sachen, (Jäjcüt IV. 429, 
20) wie denn nach last alle mit ^ zusammengesetzten 
Nomm. prr. in Syrien Torkommen. Aber auch formell 
liest sich die Entlehnung erweisen. So nahe es näm- 
lich auch liegt ^ zur Wurzel »unzugänglich, 

züchtig sein” = pn zu stellen , so ist das aus lautge- 
setzlichen Gründen doch abzuweisen. Denn nordsemiti- 
sches pn »stark sein" kann im Arabischen nur 

durch —v) (oder wenn das hebräische 0 wie 

auch sonst gelegentlich für ein ursprüngliches fcf stehen 
sollte, durch ^ -•>. ^ ) vertreten sein. Von beiden 

Wurzeln lässt sich der Übergang zur Stärke in der That 
sehr gut denken; die Zusammenstellung der hebr. aram. 
Wörter mit aber ist definitiv aufzugeben. Dass die 

Araber aber das aramäische Ue» als (nicht 

oder . ■». v ) übernahmen , darf uns billig nicht Wunder 


nehmen; dies geschah durch dieselbe volksetymologische 
Anlehnung, die wir noch bei allen neueren Gelehrten finden. 
Darnach ist nun auch Gesenius Hwb. IX. 279 zu berich- 
tigen. (Äthiopisch b e Dillm. 111 muss ich ausser Be- 
tracht lassen). [Ich glaube fast, dass das syrische Wort 
als echt arabisches in weiblicher Form erhalten ist in dem 


Verse Jäküt II. 270 , 11 Es bedeutet 

offenbar »Felsenhöhen” oder dgl., die natürliche Grundlage 
zu einer Feste. Ilamäsa 564 derselbe Vers, aber mit Er- 
setzung des unverständlichen •». durch Uüa.. Th. Nöld.]. 

Für fremde Herkunft spricht auch noch das denominative 
Verbum ist übrigens in der alten Litteratur 

nicht selten z.B. Näbiga 2, 2; Zuheir 19, 4 ; Ham&sa p. 176, 
p. S41 ; Bekri p. 32, 11a. f.; p. 212, 9 ; Ibn Hiääm 870, 7 a. f. 

Noch nicht erkannt ist, dass auch »Thurm” 
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A mrulV. 50, 8; Dir. Hur]. 18, 6; 95, 2; [Iba Hittm 
p. 860, 8 «. f.] Gauh. s. v. Bekri 116 alt.; 212, 

9 entlehnt ist aas tfrsic. Ich gebe allerdings sn, dass 
für das Arabische die Ableitung von der Wurzel JiXä 
mit der Grundbedeutung »drehen” wie hebr. *7*13 (woher 
D , '? r “(3 (JütX»)) und syr. ^>t^(dann »strecken” und »je- 
manden lang hinstrecken” d. h. »ihn zu Boden werfen") 
eben so bequem ist, wie die des syrischen 
ZDMG. XXIX. 437 tou wonach es denu weniger ein 
grosses , hohes , als vielmehr ein feste » , starkes Gebäude ist. 
Die Analogie der übrigen als fremd nachgewiesenen WSrter 
und das sachliche Moment spricht aber doch für Entlehnung. 

Gegen die Echtheit von »«1« »Burg" habe ich meine 
Bedenken. Genau zugesehen hat es im Arabischen von 
£Ü iherausreissen” & »Eothklumpen” keine Ableitung, 
fco mag also das pers. in der That das Original 

unseres Wortes sein; das eingescbobene ‘Ain ist wie- 
der einer volksetymologischen Anlehnung an die Wurzel 
£JUi zuzuschreiben. Echt scheint Dir. Huij- 134,3 

K nnlX (auch im Äthiopischen). Ein arabisches, aber wohl 
dem Aramäischen nachgebildetes Wort sind die i- 
» Wachtposten” zu XmtS'J 1 o. Das sind die römischen 
Grenzposten. Mommsen Römische Geschieht» V. 480. I ). 
Das Zelt Jel&JLl e Adi ibn Zeid Jäküt IV. 633, 9, wone- 
ben noch überliefert wird, ist schon von Doxy II. 

266 als richtig erkannt. Die Araber (Mu'arrab 

114) haben es schon als fremd bezeichnet. 

Wahrscheinlich dürfte auch »Mauer" (Ibn Hittm 
870 ,7 a. f.; DSv. Hud. 92 , 67) erat aus arain. Koa 
übernommen sein. Die Grundbedeutung der arabischen 

1) Id jU Schrift« berieslet Vuo «eh -Kiete" Toeepht (Zuckerm.) SRO, 
14. Du dort graust DW’ 3Hpt U* .Schleife", Aber ’BlpN firhoh) 

gehört n *lpj wie | A » n) PS«. Hl. 
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Wurzel ist »hoch sein'* dnher »in den Kopf stei- 
gen” (von benaschendem Trank) »H5he” (vom Fieber) 

= >a_*, »losspringen”. Diese sind trotz der ähnlichen 
Bedeutung wohl zu trennen von , des sich dentlich 
als Denominativ um ron »Mauer” aasweist. Echt ist 
auch »Höhe, Würde”, zn trennen ron der talmudi- 

schen Bedeutung des Wortes , die sich im Koran wiederfin- 
det (rgl. Nöldeke Geschichte de* Qordnt p. 24) als Ent- 
lehnung aus nW »Reihe” »Zeile”. — Von Nöldeke ist 
jjjydiU Dozyl. 89 glücklich als Ho* ja NTU? "Q »kleine 
Mauer” erkannt worden. 

Von den Ansdrücken für »Heer” wird ron Lagarde Ge*. 

Abh. p. 28 J t, ‘y Sämil 706 , 12 als Lehnwort in Anspruch 
genommen. Syr. ) ” - ^ soll nach ihm baktrischen gatfu 
entlehnt sein. leb glaube nicht, dass Lagarde Recht hat, 

»Heer” als eine spätere daraus entwickelte Bildung 
anzunehmen; wenigstens ist das Umgekehrte weitaus ge- 
wöhnlicher. Dass aber das arabische yi-u* , wie Lagarde 
sagt, schon durch sein ji syrischem -» gegenüber seine 
Unechtheit erweise, ist vollends irrig, da noth wendiger- 
weise jedes syrische -ff welches hebräischem fr entspricht , > 

im Arabischen ^ zum Aequivalente haben muss. So würde 
«l«n zunächst grade durch diesen Wechsel die Echtheit des 
Wortes auch für das Arabische gesichert sein. Aus sach- 
lichen Gründen aber bin ich doch selbst sehr geneigt, yi*». • 

erst für ein Lehnwort aus zu halten. Man muss eben 

wiederum volksetymologische Anlehnung an die Wurzel 
y *. annehmen. 

Dass (fl-f »Heer” aus syr. (mit Zerdehnung des 
Doppelconsonanten) übernommen ist, hat schon Nöldeke 
Mand. Gramm, p. 78 bemerkt. Im Sinne von »Heerlager” 

— » castra” scheint es in Syrien gebraucht worden zu sein ; 
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daher Jifcüt IL 858, 16 »die Syrer («XL» JlT ^y+~S' 
▼gl. Belid. s. ▼• (XL». 

Auch Juki, ist von Guidi Alcune Ot$ervarioni etc. (Sep. 
Abdr.) p. 2 ala fremd in Anspruch genommen worden , aua 
(Lu* Vn , weil deaaen reguläres Aeqoiralent Jul» (neben 
J* ä.) bilde. Aber daneben steht nun nach Nöldekes tref- 
fendem Ein wände daa äthiopische hail »Heer” (Dillmann 
609), das da nicht gut Lehnwort sein kann. 8o möchte 
ich also diese Annahme nicht für sicher erklären. 

° , das die Perser als yC*J aufgenommen haben, 
(die Araber halten nun wieder umgekehrt jSLiti für daa 
Original Ton Mu'arrab p. 105) führte Nöldeke früher 

auf i'l^urr»», das im Jüd. ar. allerdings als pü’p”lDp noch 
ganz deutlich erhalten ist Aach syr. ^icsl PSm. 

189. Doch hält er neuerdings diese Ableitung nicht mehr 
aufrecht l^osaX Cast 662 ist Entlehnung aua dem Ara- 
bischen. Kaum wird damit Elia Lagarde Praeterm. 

21, 55, Zusammenhängen. 

Bedenklich ist mir die Annahme, das t aus co- 
kortu ttMfUi übernommen sein sollte , wie ▼. Kremer Kui- 
turgochichte I. p. 219 audeutet Ma>. erwartet zunächst 
als Anlaut wie in jüd. po^p Berich. 32 k . Auf persischen 
Ursprung deutet vielleicht die vulgäre Nebenform 
6awil. MorgenL Forsch. 148. Vgl. aber auch 'Alk- 1,26; 
Amrk. 31 , 5. Für Hessen sich zwar sur Noth auch 

arabische Etymologieen finden — eine solche übrigens ziem- 
lich unglücUiche giebt lbn Dor. Kit-nl-Utik. 160; 295 , 1. — 
aber noch lieber möchte ich es für eine Arabiaierung einer 
ägyptisch-griechischen Form von eohort etwa * halten. 

Von Waffennamen ist gewiss entlehnt der alt« Name des 
Schwertes ■ s»- aua La*« f]”D ; ob dies weiter aus 
übernommen ist, lasse ich dahingestellt Bei den Arabern 
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der alten Zeit waren die indischen (^djus Hamiss 469 
und Zuheir 17, 37; c Antara 25,11) Schwerter 

berühmt Vgl. anch Peripl. mar. erythr. 6 ; XXnjn 
'Abüd. Zar. 16, 8. Daneben anch schon damals syrische 
Klingen (spater Damascener) ans ßostra Dir. Hu(J. 33, 3 
ans Jäk. L 228, 6; nnd die maärefitischen Jak- I. 
522, 1. (römische Jäküt I. 492, 8). Dem entsprechend tragt 
anch die Schneide des Schwertes, noch ganz unerkannt, 
einen zunächst aus dem Aramäischen eingeführten Namen: 
pUL« (bei (rauh, aus dem belegt). Es ist nämlich 

dies Wort unzweifelhaft übernommen aus » ferro m 

dnrissimum , chalybs" Cast p. 690; jüdisch NOUDN fArüch 
s. t. NO— DS) »etwas womit man die Schneide der Äxte be- 
legt" also auch identisch mit vropxpx (auch mand. N’O'OYJ? 


Nöldeke ManJ. Gramm, p. 45). Aber p lU— »die Feuerzange” 
(Kuhn Litteraturbl. für Orient. Phil. I. 415) ist davon zu 
trennen. Die echt arabischen Waffen sind Bogen nnd 
Lanze; Gen.. 21, 20 (daher Ja'kO’ji (Houtsmai I. 152, 8); 
Strabo 782 (zuerst Bogen und Lanze); Jos. Styl. (ed. W right) 
62,13; Julius Pollux Onomasticon A. 138; Bäb. B&thr. 74* 
»der Panzer” Hamasa 352; 447; Ibn Hi&m 598, 
6; 614, 15, ist schon von den Arabern (Mu c amb 90) 
ala fremd erkannt Vgl. Sachau zum Mu'arr. p. 43; 
Lagarde Ge». Abh. 72. Im Syrischen bedeutet es aller- 
dings »Helm". Dazu Tgl. man die Angabe im Mu c arrab: 
ju jy Ja3j- 

Ich füge iijS K&mil 710, 7 ein, worin ich früher 
»Panzer" zu erkennen glaubte. Im Arabischen hat das 
Wort keine Ableitung, und die Erweichung des harten 
Dentals in einen weichen (vor R) tritt unter derselben 
Wurzel noch einmal auf bei (Jjl für (r«) bupixxä. In- 
dessen der Übergang von »Panzer” zu »Schild” ist doch 
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nicht ganz bequem , und so mag denn das Wort ursprüng- 
lich persisch sein Vullers L 832 (nach einer Quelle soll es 
allerdings »Panzer" sein). Dazu stimmt auch dass Midr. 
Tehillim (Anfang) ein ,1X013 tUTKö = JiD erwähnt wird. 
Jy »der Schild” Tw. 12,8; Agdni XIX. 82 , 17 ist längst 
als Srvpifa erkannt, in Hm Arabische aufgenommen durch 
Vermittelung Ton D**V1. Näb. 20, 26, womit man 

die Panzer patzte ist schon ton den Arabern (Mu‘arrab 129) 
als fremd erkannt worden. Ich kann aber seinen Ursprung 
nicht angeben. Vielleicht eine griechische Bildung auf «»?]. 

ifjj (Mu'arrab p. 110, 1) ist persisch Vullers I. 337. 
Ein anderer Name des Helmes yy Näb. 1 , 18 ; Ibu 
Bis. 635,3 ; 707,4 a.f.;724,14; Jäküt I. 771,7;Agänl 
165, 11 a. f. ist schon oben p. 54 erklärt worden. 

Meditcht Panzer waren bei den alten Arabern im Ge- 
brauch und hiessen ^öLo- Zuh. 17, 24; Näbi£a 26,7; 
‘Antara 22, 2; Jäkht IIL 611, 15. Die Araber erklären 
diesen Namen augenscheinlich unrichtig ; Ibn Doreid in der 


Gamhara Cod. Leid. y ^LoJ! JmmjJI ^öUfj 

Ljjli-oJ äjöL« Vgl. aber die richtige, allerdings 

nur gerathene Erklärung schon bei Tabari I. 216, 7 und 
Ndldeke in den Monatsberichten der Akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1879, p. 811. Vgl. auch Amrif. 4,58. 
(modische Nägel). 

0 ^ »Panzer” ist als persisch bekannt. Ojjy ein alter 
Name Ibn Dor. Kit-al-ütiJf. 174. Ich glaube aber nicht 
zu fehlen , wenn ich auch Oy» Näb. 7 , 25 (6auh. s. t. 
JjJs); Ibn Hü. 635, 3; Dir. Leb. 83, 3 a. f. (**L>. yl 
^ 1 -g\ I I g^jJU 6auh. s. r. Oy») nicht zur arab. 

W urzel Oy» , sondern zu dem persischen z e r e d n. p. *y 


1) VgL Ptiaiu XV, 8. 34 .bau etiu» .... decoct* (amartm) asgni »U)o« 
■rninnU eootra uragiMm coloriiqae grati» flegantiori» 

IC 
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(VuIIers Instit L 33) stelle. Die Wurzel dy» »nähen" 
ist allerdings trotzdem echt Denkbar wäre übrigens auch , 
dass o'jmi »Genähtes" unter dem Einflüsse des pera. oy^ 
dessen specielle Bedeutung angenommen hätte, ohne des* 
halb direct damit identisch zu sein. Für die persischen 
Panzer genügt es auf Strabo XV. 734 und Ammianus Mar- 
cellinus XXIV. 2,10; 4 , 15 ; 6 , 8 ; Justi nus Lib. XXXVIII. 
cap. 2 gegen Ende zu verweisen. — Neben den modischen 
und persischen Panzern werden auch seleucische Nab. 

1, 21 ; Mu'arr. p. 90 erwähnt Schon Jäküt 1. 131, 13 erklärt 
sich dafür, dies auf den Namen Seleucia (nicht in 

Jemen) zu beziehen. 

Sehr häufig werden in den alten Gedichten die Panzer 
Davids oder von Davids Sohn gerühmt far. 5, 39; Ibn 
Hü. 870,5 a. f.; Hamäsa 284; 313; 349; Divan Leb. 33, 
14. Diese Panzer, die Muhammed selbst dem Könige Da- 
vid zoschreibt, können sich natürlich auf diesen nicht be- 
ziehen, da die vorislamischen Araber von diesem nicht gut 
etwas gewusst haben können. Dieser Dawud wird vielmehr 
ein jüdischer oder jemenischer Waffenschmied gewesen sein ; 
hinterher aber haben natürlich die Commentatoren der al- 
ten Gedichte nothwendig sie auf David, den König, be- 
ziehen müssen, da Muhammed es so erzählt Sur. 21, 80; 
34, 10. Ibn Doreid führt in der öamhara auch den Vers 
Näbiga's an und erklärt durch 

ausserdem soll auch nach ihm ~f $ L in dem Halbverse 
^jl jjt j — und dem Verse des Hu(«ia 

I^L. -sxA sliXa. ik »l «1 Ji' ujJj ^U»JI *jJ 

Suleimän sein. Bei Näbiga ist aber daran kaum zu den- 
ken , währeod die beiden anderen Verse wohl unter dem 
Einflüsse der Koriinerzählung geschrieben sein können. 
[A'*ä bei Jäküt I. 96,5 hat allerdings Saloraon im Sinne, 
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den er durch christliche oder jüdische Erzählungen kennen 
gelernt haben mochte]. 

Ein Panzer mit Namen oüüCi' Agüni IV. 17, 1 (iden- 
tisch mit ist gewiss persischer Herkunft; ich kann 

aber das Original nicht bestimmen. Kelim 11,8 

wird aber semitisch sein. 

• _ > o , 

Auf aramäische Vermittelung geht zurück Dir. 

Hui]. 92, 67; 66,11; (Ihn His. 869 ult.) das schon einige 
Araber (Mu'arrab 136) als fremd ansehen , während andere 
allerdings eine gezwungene arabische Etymologie dafür 
suchen. Vgl. Sachau zum Mu'arrab p. 61; syr. 
gr. fiayyxttxir. 

Hier ist noch zu erwähnen »der Kundschafter”, 

das sich durch seine Form schon deutlich als Entlehnung 
aus 1 kundgiebb Arabisch heisst die Wurzel nur 

»berühren”; im Aramäischen »spionieren”. Es ist aber auch 
▼olksetymologisch an J’--». angelehnt worden. Nach dessen 
Analogie ist wiederum gebildet Das echt arabische 

Wort ist, höchst treffend, — Schon ?on Nöldeke er- 
kannt ist die Entlehnung von aus UL^a ; ist 

erst Denominativum davon ’). Von ihm ist anch (münd- 
lich) die Identität von liy »günstige Gelegenheit” mit 
(jrt&s — . xifei ausgesprochen worden. Die Anlehnung an 
die Wurzel uV (da man ohne eine solche # Ll verlan- 
gen müsste) ist leicht zu erklären. Über die arabische Fe- 
mininform vgl. Hoffmann ZDMG. XXXII. 760. 

Hier erwähne ich noch JJi' »die Fussfessel", das mir 
durch die denorainative erste und zweite Form verdächtig 
erscheint, erst aus übernommen zu sein. Das echte 


1) mUI erklärt bei GewlliL! Morjml. Forwh ISO. Cat 
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Wort ist JüS , mit dem ich hebr. und aram. T3 zu- 
sammenstelle. Der weiche Dental hat hier den harten 
Kehllaut beeinflusst. 


SCHREIBKUNST. 

Von allen Künsten war wohl die Schreibkunst unter den 
alten Arabern am wenigsten verbreitet, da sie in der Wüste 
dem Nomaden auch die überflüssigste ist. Muhammed 
selbst giebt sich bekanntlich für einen Mann aus, der nicht 
lesen und schreiben konnte. Die arabischen Traditionen 
darüber hat Beliijori 471 zusammengestellt. Daraus lernen 
wjr, dass unter den Kureisiten, in Mekka, also gewisser- 
maassen einem Mittelpunkte der Cultur, nur 17 Männer 
schreiben konnten. So muss sich auch der Dichter Muta- 
lammis seinen Todesbrief von einem christlichen Jüngling 
vorlesen lassen. JaTjübi (Houtsma) I. 240. Auch die Ju- 
den gelten als Schriftkundige Belä(j. 473, 3 a. f.; vgl. auch 
Mu'arr. 47, 1; Ibn Doreid Kit~al~iitüf. 223, 8. So wird 
denn auch von den Leuten, die schreiben können, dies 
ausdrücklich berichtet ^t***. 1 ! wÜOCff Agäni 

111. 13, .13 was wohl nicht zu übersetzen ist »er schrieb 
das hebräische Buch” , sondern »er schrieb hebräische 
Schrift”. Bei den alten Dichtern wird aber des Schreibens 
nicht seiten gedacht Ich zähle die folgenden, gewiss un- 
schwer zu vermehrenden Stellen von Dichtern aus alter ■ | 

Zeit auf, in denen die Spuren der verlassenen Wohnung 
der Geliebten mit Schriftzügen verglichen werdeu , die von 
Mönchen Amrlf. 63 , 1 ; 65 , 2 [Bekri 106 , 6 a. f von 
jüdischen Gelehrten Bekri 597, 9; Gawäliki Morgenl. 
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Forschungen 145, 8; Sibawaihi Kitäb ed. Derenbourg p. 76, 
Z. 4; Ton Persern ‘Antara 27, 2; [»Offenbarungen" wohl 
ganz allgemein »heilige Bacher"] Zuheir 17, 3; [Bekri 
511, 8] geschrieben werden. Noch andere Stellen , in denen 
keine besondere Bezeichnung der Schreiber gegeben wird ; 
sind [Agänl HI. 112, 19;] XVIII. 110,17; Belrri 441, 
11; 505, 5; 524, 3 a. f,; 532, 12; 544, 3 a. f.; 582, 6; 
Dir. Leb. 61 ult.; Ibn Dor. Kit-al-iätilf. 229. Anm. h; 
Gauh. s. y. ; Jäküt IV. 422, 18. Auch in späterer 

Zeit kehrt derselbe Vergleich (Ilamäsa 344) moditiciert 
wieder. 

* Die meisten der oben angeführten Verse zeigen nun schon , 
dass wenn ron Schrift die Rede ist, nicht die Araber des 
Higäz oder Negd die Schreibenden sind. So sagt auch der 
Commentator zu Diy. Leb. 61. «X*Jj JulJ JL» t*j!j 

. ä^ lt Jjol p .i il p v LüOI ^5). Wir werden nun dem- 
gemäss zeigen können, dass fast alle arabischen Wörter, 
die sich auf die Schreibkunst beziehen , erst den verwand- 
ten Sprachen entlehnt sind. 

Zunächst der Name des Materials = X*P T *s (nicht 

Kremer Kuituryetch. II. 305, das selbst aus eharta 
entlehnt ist) ist durch Vermittelung von DC2TJ5 in’s Ara- 
bische gedrungen , während das Syrische lifi » I fS l ) zeigt 
(Guidi Atome ostervazioni. Sep. Abdr. p. 3). Jarafa be- 
zeichnet Mu'all. 32 es selbst direct als syrisch ; ygl. noch 
Bekri 511 , 8 a. f. [In alter Zeit schrieb man auf Knochen 
und Scherben Ibn Hisäm 332 , 5 ; auf Gazellenhaut Ibn 
Dor. Kit-al-üstüf. 226. Anm. 6 ; (ein Brief des Propheten auf 
einem Stück Leder Agäni XIX. 158 , 5 ; Jäküt II. 584 , 12) ; 


1) | ^ ' j a Oputc. Neator 109, 1 scheint allerding» auch eine echte Bil- 

dung Aethiop. kertät (Dillm. 837) schon in der Bibel »ilenwtrens ist wohl 
direct not dem Gricchiiehm (Koptiichen?) entlehnt. 
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auf Palmblätter , dies in Jemen (Amrk. 63, 1) nnd Himjar Dir. 
7. Comment Iba Dor. 6amh. (Cod. Logd.) s.v 
• LBjLaäI 

wozu er bemerkt JaJ| j . J ; 

’ I ergsment (schon bei den alten Dichtern) wird wahr- 
scheinlich erst ein abessynisches Lehnwort sein]. Davon 
(fehlt auch bei Dozy Jäküt IV. 134,18; 135, 2. 
»verschreiben”. — ]Üs »das Schreibrohr” Bekri 582, 6; 441, 
11 Agäui LU. 112,19. [Kämil 514, 7] ist übernommen aus 
» - . Aruch (dies noch mit der vollen griechischen En- 
dung). Eine ursprüngliche semitische Etymologie wird da-, 
durch zu Schanden, dass xz>.xu.;; nach der indozermani- 
scuen Lautverschiebung deutschem Halm entspricht. Die 
urzel (wohl verwandt mit pJL». . deutlich wird das 
besonders durch (Jam. 516: ^ 3Lj , ; Ufct »ab- 

senneiden ist dadurch nicht berührt. Im Syrischen ent- 
spricht derselben wohl iLs=L_; Cast. 800 »culter; calamus" 
hat sich da wie es scheint nur noch in einer Ableitunir 
er:, alten, Cast. 331 »pennaie". Es ist gewiss das 

in jüd. Schriften häufige ri'jVp xx > xu.x:iz> tFederbüchse”. 
Dagegen ist : Cast. 800 wohl eines Stammes mit 

■«-*- ■ * Last. 801 und beide gehören zn I - — b — ■» j 
Ich denke mich nicht zu täuschen , wenn ich diese Wörter 
zu »Zaum, Zügel”, resp. •^sAiviri;* stelle. Vgl. 

zu diesem letzteren auch Jüd. ar. pTJ»*J2. In dem ver- 
schieden erklärten aber, wofür Lew Chald. JF5. L 

367 eine unmögliche (*jAi»c--) Fleischer aber ib. 42S eine 
äusserst bedenkliche Erklärung (lle^s-s xopiu;) giebt, glaubte 
ich früher xxxäni; »eine kleine Stange oder Säule”, das 
au. h ia's Syrische als -»znJsJLs Cast. 807 (so schreib« dort 
für übergegangen ist, zu erkennen. Doch möchte 

ich diese Ableitung nicht mehr aufrecht erhalten. 
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»puteus gradatus" Cast. 800 ist wohl * xAin*xxpie »). — Den 
Kamen der Dinte 1*1 = gfj,j leitet Lngarde Ge*. Abh. 82 
aus dem Iranischen her. Des arabische Wort ist aber 
schwerlich aus dem Aramäischen entlehnt, da dies nur 
bietet Dagegen ist y^. »Dinte" aus li-s*» Nöldeke 
Mund. Gramm, öl übernommen. Auch jljm (schon bei 
Mutalammis Jäküt IV. 228 , 20) scheint nicht echt arabisch 
(Statt bei <jauh. s. t. Sj* ist zu lesen yijLJI). 

Die Verbalformen, soweit sie aufs Schreiben Bezug haben, 
sind Denominativs. 

Von den Namen des Buches ist wohl aramäisch das schon 
im Koran vorkommende y^. »Buch”, welches die Späteren 
speciell von den heiligen jüdischen und christlichen Schrif- 
ten gern gebrauchen z. B. Bekri 369 , 7 a. f.; Ibn Dor. 
Kit-al-iötifr 100 ult; vgl. auch Goldziher ZDMG. XXXII. 
347. Antn. 1. Durch die Lautverschiebungsregel lässt es 
sich allerdings nicht erweisen, ausser weun man annimmt, 
dass hebr. 122 für ursprüngliches “12t? steht. Dann wäre 

es denkbar, die Wurzel 122 »schreiben” (122 Buch 122 

» “ - * 

erzählen) mit der Wurzel j-aj® »schneiden, kratzen" jüd. 
,1122.1 syr. Ui aaV Cast 615 zusammenzustellen. Diese 
gehören deutlich zur Wurzel y^- »schneiden". Bei dieser 
Ableitung wäre y— zweifellos als Entlehnung anziuprechen. 
Ich will diese Frage aber weder bestimmt bejahen, noch 
verneinen ; yu* aber ist jedesfalls schon durch den Mangel 
einer Ableitung im Arabischen und den beschränkten Ge- 
brauch als Fremdwort zu erkennen. 

Schon Goldziher (1. 1.) macht auch auf die Entlehnung 
von sjLsu» ((jiauh. s. v. JL*. *); vgl. auch äiso» Ibn 

1) So liest such Ibn Dor. Kitalutik. 191, 5. Man merkt schon an der 
eigeothümUchen Erklärung die 

fremde Herkunft. 
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Hü. 285 , 3) aufmerksam , das durch den Mangel einer Ab- 
leitung sich als Entlehnung aus nblD knndgiebt. 

[Nicht auf aramäischen , sondern auf südsemitiscben Ur- 
sprung weist iJus^a T»h. 1. 1008, 4; Agäni XX, 24 
paenult., woher »Koränexemplar” (aber auch schon 

früher heiliges Buch Amrk. 65, 2) da die Wurzel 
im Arabischen nur die Bedeutung »graben” hat. Im 
Äthiopischen ist m a 9 h a f aber das beliebteste und häu- 
figste Wort für »Buch", Dillm. 1268 und da hat auch die 
Wurzel nur die Bedeutung »schreiben". Natürlich ist dann 
auch * i <v ^ erst denominativ gebildet aus oder 

>..fl ■W.o.a- ] 

( l a3 > n den alten Gedichten nicht selten ist, wird 
gewöhnlich für den Psalter erklärt. Es scheint aber, dass 
diese Erklärung nur auf dem Korane beruht Muhammed 
kann das Wort in der That so aufgefasst haben , wiewohl 


man da auch wenigstens erwarten würde ; denn das 

entsprechende äthiopische Wort ist mazmür Dillmann 

- ► r 

1040, jedesfalls auch wie syr. |jshe}Ls ein Fremdwort, da 
hebr. TÜTD regulär natürlich nur und äthiopisch 


mazmär entsprechen kann (wie auch das echt arabische 
Wort in der That ^LeLc , allerdings in anderer Bedeutung , 
lautet). Da nun aber auch Dir. Huij. 13, 7 
Div. Hmj. 40, 1) *) als »Buch” überliefert ist, so hat man 
eine südsemitische im Arabischen nur noch schwach ver- 
tretene Wurzel zabara anzunehmen, von der ein 
Derivat ist. Dies mag Muhammed wohl an lisla'Jhr maz- 
mür angeklungen haben und er hat es dann als »Psalter” 
gefasst. Denkbar wäre allerdings auch , dass mit einer 


- » > 
1) JJkAt IV 915, H = 
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stärkeren Verstümmelung direct aus IIQfD Hcio^lo oder 
mazmür übernommen ist. 

Ein wichtiges noch unerkanntes , zunächst aus dem Ara- 
mäischen in’s Arabische übernommenes Fremdwort ist Iii 
»Buch and Cheque" Adddd ed. Houtsma p. 81; A'44 bei 
6auh. s. v. JolaS; Bekri 479, 3; Jafcüt III. 3,18; IV. 228, 
IS. Wenn auch die arabischen Etymologen zu Koran Sure 
38, V. 15 .kü zur Wurzel UU; »schneiden", »beschlies- 
sen” , stellen, so kann es doch keinem Zweifel unterliegen, 
dass wir hier das schon in der Miinäh vorkommende 123 
»Aktenstück' 1 später »Scheidebrief 1 (auch syr. Tes- 
tament) vor uns haben. Wie weitHalevy’s Ableitung dieses 
Wortes aus einem assyrischen W3 ZDMG. XXIX. p. 396 
berechtigt ist , kann ich nicht entscheiden. — Die Echtheit 
von JjLcf" steht durchaus nicht fest. Es hat im Arabischen 
— die Wurzel bedeutet »nähen, binden", daher SaaäS' »die 
vereinigte Schaar” — keine Ableitung und fehlt im echten 
Äthiopisch, kann ganz gut Denom. sein. — Für ein Lehn- 

wort halte ich auch , woneben auch y^JLb gelten soll. 
Schon die Unsicherheit der Erklärungen und der Lautwan- 
del erregen Verdacht; auch hat das Wort im Arabischen 
keine Ableitung. Im Aramäischen entspricht nichts und 
so liegt es am Nächsten, es für ägyptisch zu halten. Über 
die Wurzel vgl. (jawüliki Morgenl. Forsch. 141, wo aus 
dem Hadit im Sinne von »auslöschen 11 überliefert 

wird. Das Wort findet sich auch im Äthiopischen als 
als (eräij Dillmann 1220 ; (die Verwandlung des SinDist 
dem vorhergehenden R zuzuschreiben); dahin ist es aber 
wohl erst aus dem Arabischen gewandert. 

9 

iJIJläJ (Mu'arrab 112) hat Sachau dazu p.50 aus rxv3ix-nn 
zu erklären versucht Mir war stets klar , dass damit 
Cast. 808 Zusammenhängen müsse. Als mir nun Prof. Nöldeke 
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nach wies , dass Barhebr. dies Wort Jes. 8 , 1 zur Erklärung 
verwendet und mir zugleich die Abstammung aus «rra- 
xiov erklärte (PSm. Catal. 276), so war damit constatiert, 
dass öawäliki selbst (durch die alphabetische Anordnung 
geschützt) hier ein altes ■ überliefert hat Die rich- 

tige Schreibung aber ist auch bei den ayr. Glossographen 
erhalten als Dozy II. 410. (Es wird aber wohl 

richtiger (JjljuiS zu vocalisiereu sein). — Die Ersetzung des 
T nach N durch A hat, wie Dozy bemerkt, schon im 
Griechischen stattgefunden. 

Schon Nöldeke hat ZDMG. XXIX. 327 auf Entlehnun- 
gen unter der Wurzel hingewiesen. Ich möchte die 
ganze Wurzel in der Bedeutung »schreiben” für über- 
nommen halten ; hat im alten Arabisch nur die Bedeu- 
tung »Spur". Für ein im Arabischen mit absichtlicher 
Nachbildung aramäischer Form künstlich gebildetes Wort 
möchte ich ,1^ wie nach (jauh. die Bücher in 

der Heidenzeit heissen, erklären. Denn ein # lios-a? konnte 
wohl nur »Aufzeichner" nie aber »Aufzeichnung” bedeu- 
ten; die Bedeutung »Index” ist für jene Zeit schwerlich 
anzusetzen. (Beleg bei Gauhari s. v. Auch 

»schreiben” (jjald e Kor. 88, 22) scheint kein echt ara- 
bisches Wort, sondern erst von far. 1 9 , 2 denomi- 
natdv gebildet, dies aber erst übernommen aus ICC? 

worauf auch schon Nöldeke Geschichte des Korans p. 13 
aufmerksam gemacht hat. (Kämüs) aus 

»verschreiben” (Gawäliki Morgenl. Forschungen 
131, 6 tadelt diese Form als unarabisch) ist schon von 
Nöldeke . Mand. Gramm, p. 49. Anm. 3 als übernommen 
erkannt. Zu den dort gegebenen aramäischen Formen ist 
talrn. »verwirren” (vgl. 'Arüch s. v. $217 I), aus 

späterer Zeit w'3*^ (gern für »Verschreibung" gebraucht) 
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za vergleichen. Vgl. auch 6auh. s. r. und Rand- 

bemerkung dazu. Nach Nawawi im Tahijib hätte es Gazzäli 
häufig gebraucht. 

[Auch IJam. 344; Belps 532, 3 ist wohl nichts 
Anderes , als eine denominatire Bildung von dem persischen 
n ä m a k > Buch” np. mLi. Dafür , nicht dagegen , spricht 
auch die Form , da ein Wechsel der Lippenlaute B und 
M gerade bei Fremdwörtern auch sonst nachweisbar ist]. 

Zunächst aus aramäischem Kreise übernommen ist Ju.1^5' 
= sjr. Urion. Das Wort hat ganz unarabische Form 
und kann nicht zur Wurzel gestellt werden. Die 

Femininendung ist hier aus dem aramäischen Stat. em- 
phat. erwachsen , so wie auch bei dem ebenfalls hierher 
gehörigen äjaJLj, das schon Hotfmann ZDMG. XXXII. 
760 aus Nf“013 abgeleitet hat. Eine Ableitung dieses Wor- 
tes von HD3 »herausnehmen” (Übersetzung von 3mT3 
Jud. 14, 9) wird 'Ärüch s. v. *Tl IV- versucht Der neu- 
hebräische Ausdruck npnjjn (von pH> ) Zunz Gesammelte 
Schriften Bd. III. p. 65 scheint mir eine Übersetzung jenes 
aramäischen PD3- [Da sich nnOl3 nun auch schon in Eu- 
ting’s Nabat. Inschr. 12,9 gefunden hat, so erscheint mir die 
Ableitung aus dem Persischen nicht sicher]. [Zunächst aus 
dem Äthiopischen stammt wohl = ro/säßiov 

Dillmann 1217 tömär]. Nicht sicher bin ich, ob SjS 
»Deckel” (v_»LsjCM LxiS Beicjäwi ed. Fleischer I. 3, 14) 
erst Entlehnung aus cp ist. — »liniieren" ist nur 

durch eine Glosse 'Arüch’s s. v. *7313 überliefert: 

*731D tS'CIS?'? ['Ttp '31],’. Es ist gewiss dem aramäischen 
Worte entlehnt. 

In dem von den Arabern verschieden erklärten Jxu 
• * 
»Buch” (stLe bei üauh.) (schon Koran 21, 104) scheint mir 

nichts nnderes , als viyi).}.e* siirilltim (jüd. ist •'"lSjD eiyiX- 
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A aptiv erhalten) zu liegen. Die Bedeutungen liegen für ein 
unverstandenes Fremdwort nicht zu weit ab. Die Entlehnung 
dieses Wortes ist schon den Arabern (Mu'arrab 87) bekannt; 
es hat auch ziemlich unarabische Form. (Davon Jä»I 
Beliij. 134 ult). Damit scheint mir durchaus identisch 
Sure 83 , 8 , 9 dort als pyäy» <— ilsJ^ erklärt Mu- 
hammed hat »Buch” und »Siegel” verwechselt [^*5) nach 
Einigen »Buch”, nach Anderen »Dinte" Ibn Dor. Kit-al - 
iätik 45, 4; 261, 4 a. f. zu ^ eigentlich »sticken" vgl. 
hebr. Dp"!]. J-Jsx— scheint dagegen in der.That von die- 
sem Worte zu trennen und iranischer Herkunft zu sein. 

Ich nenne endlich noch den Namen des Siegelringes 
Amrk. 32 , 4 als aramäisch. So scbou Nöldeke Stand, 
Gramm, p. 112. Das Verbum ist denominativ und 

daraus bildete man dann erst secundär die Form • 
um die unarabische Form zu vermeiden. Daneben zeigen 
aber auch die Spielformen . |T 1 ~ - ^ , -1 ganz un- 
arabische Gestalt. Worauf die Form (wovon 

wohl nur eine spätere Umstellung ist) zurückgeht, ist aller- 
dings nicht ganz deutlich. Zum Sachlichen vgl. BeläJ. 
461 unten. — Nicht ganz sicher bin ich, ob i-eir« »Ring" 
zu mnS »eingegrabene Arbeit” zu stellen ist. Mit der 
arab. Wurzel Div. Hut]. 2,17; 'Ant. Append.il, 2 
hängt es nicht zusammen. — j- — Amrk. 32 , 4 und 
»Siegelerde” ist nicht, wie die Araber (Mu c arr. 123) mei- 
nen , aus dem Persischen , sondern aus dem Aramäischen 
entlehnt, und , dos Sachau zum Mu'arr. 55 im 

Persischen sucht , ist 

Der Bücherschrank oder die Büchertasche jla*» ist als 
fremd durch Vermittelung des Aramäischen (aus xxpLvrpx 
entlehnt) schon den Arabern (Mu'arrab 121) bekannt. 
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('ArücL s. t. ntaap: *ami 'an my p^7; das Letzter« 

bedeutet hier wohl »Lateinisch"). 


HANDWERKE UND KÜNSTE. 

Dass sich unter Nomaden das Handwerk nicht beson- 
ders entwickeln kann , ist selbstverständlich. Wir wissen auch, 
dass die alten Araber nur sehr wenig Handwerke trieben. 
Man flberliess die handwerksmässigen Betriebe den Sklaven 
und Frauen. [Noch heute sind die Handwerker unter den 
Beduinen verachtet. Selbst auf die arabischen Städte er- 
streckt sich dies Vorurtheil (Burton-Andree 110). Über 
den Mangel an Werkzeugen Doughty Globus Bd. XLI. p.215]. 
Bestimmte Zweige derselben gehörten den Juden, die z. B. 
als Gold- und Waffenschmiede unter ihnen berühmt waren. 
Noch am meisten scheint das Schmiedehandwerk verbrei- 
tet gewesen zu sein. Ich schliesse dies aus dem Namen 
der zu pp (bnn) und ') Cast.787 = jüd. ar. 
nXJ|5 (palmyrenisch De Vogu£ Inscr. XXIII. 3) gehalten , mir 
aus dem ursemitischen Sprachschätze zu stammen scheint. 
Vgl. auch den alten Namen Dazu tritt derReich- 

tbum Arabiens an Metallen und die wahrscheinlich seitsehr 
alter Zeit betriebene Ausbeutung der Bergwerke, die auch 
in der Sprache, wie schon Wellhausen Muhammed in Medina 


1) Di« genaue formal« Uebereinitimmnsg mit ) . t . « macht ea ich wer, 
ithiop. kia«jl DiUmana 871 (da.on taklnawa droominitit) au diexr 
Gruppe nuftzasehlieseeo, tTotidem der Anlaut im Aethiop. an regel mistig ver- 
treten wird. Dieselbe Ertchfinung teigt »ich io kftdt Dillm. 873, du ich 
tu steile. 
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424 Anm. 1. bemerkt, ihre Spuren zurückgelassen hat. 
Dann iat aber auch gerade nnch dem Schmiede jeder andere 
Handwerker benannt worden ; vgl. Commentar zu Dir. Hucj. 
21 , 15 II jjjü» sju j Auch 

der Ofen des Schmiedes ^ =* HD ; der Blasebalg = 
*11 , 3 (?) sind echt arabische Wörter. Metallarbeiten sind 
auch unter den Beduinen ziemlich verbreitet gewesen z.B. 
die Kameelnasenringe (S*j) aus Silber oder Kupfer Ibn 
Dor. Kit-al-i6tik. 274, 1. 

Der Waffenschmied aber JuLlo Näbigä 5 , 10 ; Haradsa 
21; Agäni XIX. 92,3 a. f. wird wohl zunächst eine ara- 
mäische Bildung sein , entsprechend jüd. ar. Levy 

Nhbr. Wtb. HI. 581. Dann ist auch das Verbum JuLa 

erst denominativ. Im Arabischen hat die Wurzel (vgl. 
s. , 

Jjüe) eine andere Bedeutung. 

Sicher führt der Gehülfe des Schmiedes (G»!. Dir. Leb. 
141 ult. (Mu'arr. p. 40 ,*6auhari s. v. jJLs und Glosse dazu) 
einen aramäischen Namen. Denn nach hebr. ToVn syr. 
1, > ViS / (äth. lamada) erwartet man auch arabisch, da 
hier ein nicht zu verschiebender reiner Dental vorliegt, 
OukJL?- Das ö zeigt nun deutlich, dass die Araber die 
aspirierte Aussprache des aramäischen T ausdrücken woll- 
ten. Abgesehen davon lehrt auch schon die unarabische 
Form dass wir hier ein Fremdwort vor uns haben. 

Arabisch wäre nur eine Infinitivform iV. ,1 » gewöhnlich. 
Vor dieser Bildung warnt Gawäliki Morgenl. Forsch. 147, 
l. Das Wort steht später auch für den Schüler überhaupt , 
vgl. Dozy I. 151. 

Einen deutlich aramäischen Namen führt der Tischler 
(als alter Eigenname Ibn Dor. Kit-al-iätik 662, 
8. SjjLikj Ibn. Dor. Kit-al-iktüf. 262 , 4) = l^J und 
von diesem ist erst das Verbum denominativ abge- 
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leitet. Schon Nöldeke Hand. Gramm, p. 120. Anm. 2 
macht darauf aufmerksam. Die Wurzel ira Arabi- 

schen bedeutet »heiss sein’’ Tgl. ^».Ij ,^-svj »Durst”, 

Wie weit die ron (jauh. weiter angegebenen — aber nicht 
belegten. — Bedeutungen für als J«et , , ^yS 

wirklich — in Terschiedenen Dialecten — existierten oder 
mit der Grundbedeutung »heiss sein" Zusammenhängen , 
weiss ich nicht. [Vielleicht ist »frei” zu »heiss” 
zu Yergleichen]. Von den Instrumenten des Tischlers ist 
entlehnt durch ’2J5n U-5» Löw Aram. P/tan- 

zenn. 10 Anm. 1. 

Nöldeke zählt (1. 1.) auch tLo zu den übernommenen 
Wörtern, was ich nicht für ganz sicher halte. Es kann 
schon eine arabische Analogie zu den aramäischen , einen 
Beruf bezeichnenden Lehnwörtern sein. Wenn es über- 
nommen ist, so stellt es sich wieder zum jüdischen HX13 
auch syr. (Vgl. schon Koran 38 , 36). Als fremd 

aber haben schon die Araber (Ibn Dor. ebenso in der öam- 
hara, Cod. Lugd. fol. 13 r° (von ihm Mu'arrab p. 40) erkannt 
»das Lothmasa"; es ist gewiss identisch mit »Fa- 

den" (Lery TWB. IL 533). Noch ein anderer Name des- 
selben Instruments J^»L£ ist deutlich aramäischen Ursprungs. 
Dozy L 775 will ihn zwar von dem persischen JjLä ab- 
leiteu , indessen es ist mir nicht zweifelhaft , dass dies Wort 
erst aus dem Arabischen in 's Persische gewandert ist. Denn 
das Wort hat im Aramäischen, nicht aber im Persischen 
eine Ableitung, da es >den Wäger” bedeutet Zum 

Überflüsse bedeutet vgl. Hai zu Kelim 29, 5 Ton 

dieser Wurzel wirklich »Senkblei” und ebenso auf arab. 
Gebiete bei Dozy selbst L 162. s. v. SAiu «JlÜJl Iru.V- Ob 
■paA y »Senkblei” echt sind und zur Wurzel ^Jo 
» springen” gehören , mag ich nicht entscheiden. 


I' 

r 
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' Auch «1er Name des Schneiders JoLZi». ist wohl erst aus aratn. 
NU**n entlebat (iU» sind aber echt; denn 

aramäisch heisst der Faden Ls’a*») — ^!jc> » Fäden” Mufad- 
«jalijjftt 10, 14 ist schon Ton den Arabern (Mu'arrab p. 42) 
als fremd erkannt; sjt. l’p^. Gawäl. Morgenl. Forsch. 136, 
8 warnt Tor der Vulgüranssp rache o!«ÄT- 
vJbC«l ( A'sä bei Gauh.s.T. ot XL,' »Schuhmacher" ist zwei- 
fellos Übernommen aus l r . ol , Im Arabischen 

hat es keine Ableitung und als Nebenform findet sich 
Aber auch die aramäischen Wörter sind nicht echt semitisch , 
Mindern wahrscheinlich aus dem Iranischen übernommen. 

»Ahle" Dir. Hu<j. (Wellhausen) 148,4 hielt ich 
früher für echt, weil mir dazu lü »heilen” wie }<Ö1 zu 
►Uj »flicken” zu stimmen schien. Nun zeigt aber die äthi- 
opische Wurzel S als Anlaut und 1-. ^ a ’ . i Op. Nestor. 
«d. llotlm. p. 146, 5 (auch B A = entspricht genau 

m us fe Dillm. 408. Auch 1 » " *■ »Haken” II. Cor. 12, 7 
gehört sicher dazu. Deshalb muss nun , da es aus 

der Lautverschiebung heraustritt , zu einer aramäischen 
Wurzel i-3-M gehören. Die Bildung ist selten Jäkflt 1.291, 
19. Im Periplus mar. erythr. 17 werden unter den im- 
portierten Gegenständen auch sV>}ti* genannt. 

Bekannt ist der Ursprung von (Hai zu Kelim XYI, 
7 zu DlwN) »Leisten” Agäni III. 163 , 6 a. f. Jc».^ ,_J1j 
(ganz wie wir sagen »über einen Leisten geschlagen”) aus 
jtaAoxiSio». Das hat schon Fleischer de Gl. Habicht. 72 
erkannt. Die Vermittelung bildete aber wohl das syrische 
, . n (wohl zu schreiben) Cast. 799; l-a\a Opusc. 

Nestoriana ed. Boifmann p. 126, 17 möchte ich eher umge- 
kehrt für Entlehnung aus dem Arabischen halten. 

ist eines der wenigen Wörter , bei denen ich der 
arabischen Tradition widersprechen muss, tiaub. s. v. v.J 
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sagt: *p)p i e ' n rundes Holz, auf welchem der Schuster 
sein Leder schneidet. In Medina heisst es iC». Im Buche 
(der 8 ^ 4 *») des Ihn Doreid wird es mit KM aberliefert; 
ich habe nach diesem Worte unter den Beduinen gefragt, 
aber es war da nicht bekannt”, und s. r. : »Ibn Do- 
reid berichtet, mit Käf die runde Tafel des Schus- 

ters ; aber die Form mit Fä ist besser.” Dass ein alter 
Fehler ist, ist mir nicht zweifelhaft. Für die Bedeutung 
Ton aber liegt insofern eine falsche Tradition Tor,als 
dies Wort gewiss mit pyjjj xtpl^uß* (Mu'arrab p. 112 ) 
identisch ist. npi^uß» ist hauptsächlich als > Schurzfell” 

, P 

gebräuchlich und diese Bedeutung ist auch fOr p^ji an- 
zusetzen. Bei einem später nicht mehr allgemein gebrauch- 
ten Fremdworte ist eine derartige Vertauschung der Be- 
deutungen wohl denkbar. 

Jus^l »das Schustermesser” (schon in einem Tormuham- 
medanischeu Verse Ibn Dor. Kit-al-ütiff. 76, 9) ist längst 
ab O/a n erkannt, vermittelt durch VoiN (targumiach und tal- 
mudisch) syr. U— c) Elia Lagorde PraeUrm. 12 , 18 ; 31 , 3. 
Schon die Bildung kennzeichnet es als Fremdling. Mit der 
arabischen Wurzel JU) T ar - Mu'all. 17 hat es natOrlich 
nichts zu thun. 

Deutlich bt auch die Entlehnung von jljcvi »Töpfer” (vgl. 
Nöldeke Mcrnd. Gramm, p. 120 Anm. 2 ) aus 1j^»a ICVlS 
Vgl. schon oben p. 70. Im Arabischen bt die Wurzel nur 
noch in der übertragenen Bedeutung »aufgeblasen sein” 
erhalten. Die Beduinen kennen übrigens noch heute die 
Töpferei nicht Burton-Andrde 302. 

Da die aramäbche Wurzel t2t3n »graben” im Ara- 
bischen durch Ja^ »eingraben” dann »schreiben” zertreten 
wird, so wird **»■**- »das Tüttowiereisen” oder 
^*>11 Lfj (S xJt (Oaah. ; etwas 
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anders Ibn Dor. Kit-al-iijtiJf. 149 , 13) aus dem Aramäischen 
entlehnt sein , da es überdies auch im Arabischen keine 
Ableitung hat Aber unsere aramäischen Dialccte kennen 
U\ii* LTö nur als »Nadel”. 

Der Fleischer uLai führt seinen Namen aus dem Ara- 
mäischen N3»P* Im Arabischen hat das Wort keine 

Ableitung. Das entsprechende Wort ist vielmehr im Ara- 
bischen (über die Reihe aram. ^¥=arab. vgl. 

Nöldeke ZDMG. XXXII. p. 406). So ergiebt sich denn 
' als Denominativ und daraus erst später — (puris- 


tisch?) (_• * in demselben Sinne gebildet. 

Ob äjlii »Fleischhaken” (schon von den Arabern, ver- 
mutlich an dem unmittelbaren Zusammentreffen von N 
und R als fremd erkannt, Mu'arrab p. 120) wirklich, wie 
die Perser (Vullers II. 891 s. v. meinen, aus dem 

Persischen übernommen ist, scheint, da dies Wort da keine 
ganz bequeme Ableitung hat, noch nicht ganz sicher. 

Den Namen des »Baders” ,jXj hat schon de Goeje Gl. 
Geogr. 173 richtig als Entlehnung aus bezeichnet; 


dies ist selbständige aramäische Bildung aus UXn = ßx\x- 
viTsv (nicht etwa Entlehnung aus ßxXxvrj;). Vermuthlich 
ist auch der Name des »Bades” Jäküt II. 924, 19 

Lehnwort aus einer aramäischen nicht mehr erhaltenen 
Urform (von der Wurzel D3“), die selbst erst wohl eine 
Übersetzung des griechisch-römischen Sip/xai t/iermae ge- 
wesen ist. Daher auch in Jüd. Aramäischen die Pluralform 


’DH. 

Übernommen ist ferner im Arabischen der Name des 
Walkers aus aram. li^s K3Vp *)• Aber auch diese 


1) Aber Targ l. Sam. 13 , 20 ist schwerlich mit Kimchl and Levj JCTOp 
als «Walker" zu fassen; es kann da nach dem ganzen Zusammenhänge nur zu 



l-'t 
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Wörter sind nicht echt Denn man kann sich wohl kaum 
mit Michaelis zu Cast. p. 822 einverstanden erklären, der 
den »Walker” davon benannt wissen will , dass nach dem 
Waschen die Kleider eingehen und kurz werden. Zunächst 
ist nicht denkbar, dass der »Wäscher” schlechthin nach 
dieser Consequenz der »Kurzmacher" genaunt sein wird, 
and ferner spricht als Hauptgrund dagegen , dass im 
Aramäischen in der Bedeutung »kurz” sehr wenig verbrei- 
tet ist; im Syrischen ist es gar nicht erhalten und auch 
jfld. nr. N*VYp (vgl. ‘Ärüch s. v. 1k*p II.) scheint vom 
Hebräischen beeinflusst *). So ist denn also jede semitische 
Ableituug dieses Wortes hinfällig, und das Original ist im 
Persischen — 4* Vullers II. 768 und 942 zu suchen. 
Dass etwa umgekehrt ^LS'^lj' aus H^o sollten übernom- 
men seiu, ist kaum anzunehmen. Auch sind die persischen 
Wörter wohl durch den Eigennamen ( t « L 

und fc- 1 |"J?) gesichert Natürlich sind dann^ls und 
sowie »j-5 erst Denominativa. Die Echtheit von » weiss- 
waschen" ist mir nicht ganz sicher. 

Mehrfache fremde Namen gelten auch für den Walker- 
stock. (jjJuJkS” aus pers. aij jS resp. der dieser Form ent- 
spr. älteren mit K am Ende ist bekannt. Hinzuzufügen ist 
pl- i im Verse schon bei Aus Ilamäsa 14, 

5 a. f. und davon denominativ abgeleitet y^j »schlagen". 
Das Wort ist übernommen aus aram. Ml’S (‘Ärüch) » Stab , 
Ruthe"), woneben vermuthlich SU’ 2 im Gebrauch war, so 


TJj3, du fout »llerdinge »remiurh nicht dberliefert i»t, gehören .Ernteeichel“ 
O «. . • . • , 

nSrO gehört wie m .stechen". Im Uebrigen aber steht 

» ^ 
die L A. nicht fest; 'Ardch giebt eia unverständliches , aber dnreh die alpha« 
betische Keiheofol.e als seine LA. gesicherte* **T3fp 

1) Für dies steht auch in jüd. Schriften wie im Syrischen gelegentlich /H3 
eicht zu OV-S »krank sein”, sondern in .kurz sein**. 
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dass ;Js älteste Form im Arabischen yy*» anzusetzen wäre. 

Für Utfl Glose. geogr. 180 hat schon Nöldeke als ara- 
mäische Grundform ttSsK eraSttelt 

Trotzdem JAmä 23* grade ron einer ’JP’En XVCp XpTÜQ 
»gedrehten Peitsche der Araber” gesprochen wird, möchte 
ich doch (J^Üs Dir. Hucj. 184, 11 lieber als ein Lehnwort 
and die Wurzel ^jjlo in der Bedeutung »züchtigen, schla- 
gen” als denominatiT auffassen. Einen ebensolchen Stab be- 
zeichnet(jdAi£; man würde aramäischem j*£)3 (Ler y Nhbr. W tb. 
III. 423. Sp. 2, 7 a. f.) gegenüber \jAJlXa erwarten (das in an- 
derer Bedeutung auch existiert), und die Unregelmässigkeit 
der Entsprechung flöest den Verdacht fremden Ursprunges 
ein. — Echt ist ißjü = DS3 Lery Nhbr. Wtb. III. 422. — 
wird persisch sein ; mit Jbyä = (Ls (Nöld.) hat 
es nichts zu thun. 

Die einzige Kunst, die auch schon unter den alten Ara- 
bern, allerdings ziemlich roh, ausgeübt wurde, ist die 
Heilkunst. Vgl. Agäni VIII. 49, 8 a. f., wo - iS— r~ l 

durch Brennen geheilt wird Einen Arzt von Beruf aus vor- 
mohammedanischer Zeit nennt Ibn Dor. Kit-al-i&tik. 185, 
15. Vgl. aber Jaküt IV. 449 , 3. Arzt und Zauberer scheinen 
in alter Zeit in Verbindung gestanden zu haben. Vgl. 

j l.t-.i lj Dir. Huij. 2, 3 mit Comm. Daher ist auch _ r - ■ . k« 
der alte Name des Arztes ron derselben Wurzel gebildet, 
Ton der ein Derirat *■ »bezaubert” heisst Vgl. auch 

Addäd (Houtsma) p. 150 'yipJ^ JaäJ! -JUs ^y 

So werden gegen Schlangenbisse neben den bei Freytag EinL 
288 genannten Mitteln auch Zaubersprüche angewendet Ibn 
Dor. Kit-al-istiJf. 159. Anm. m (in einem Verse Muhalhils) 
[öüü ist ursprünglich wohl »speien”, man denke an die 
eigentümliche Bedeutung des Ausspuckens auch in unse- 
rem Volksaberglauben] ebenso Nab. 17, 13. Vgl. äthiop. 
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Sara ja »heilen" nnd »zaubern" und Praetoriua in Kuhn 
Lüteraturbl. für Orient. PhüoL L 197 über aab. tJBft. Ich 
gebe hier einige in alter Zeit flbernommene Ausdrücke , die *» 

in da* Gebiet der Heilkunde fallen , lasse dagegen die spä- 
tere wissenschaftliche Nomenclatur , die eine Menge auf ge- 
lehrtem Wege übernommener griechischer und syrischer 
Namen enthält , wie yjJeiK&S xaSrntp u. dgl. ausser Acht. 

Zu den übernommenen Wörtern scheint mir uJ »Arzt” 
mit allen Derivaten , welche »heilen" bedeuten , zu gehören. 

Auf äthiopisch asöt (Dillmann 752) darf man sich nicht 
berufen , denn auch dies Wort scheint erst aus aramäisch 
NiTlOX (syr. IVa^.'ri) übernommen , was auch Prof. Prae- 
torius (mündlich) für wahrscheinlich hält. (LJ »schaden" 

^1^.1 »traurig” Dir. Hud. 131« 16 geben die echt ara- 
bische Bedeutung der Wurzel. Dass die beiden Bedeutun- 
gen einer Wurzel entstammen, deren Grundbedeutung 
»verletzen" ist, und dass dies »auf frühzeitige Anwendung 
der Chirurgie sch Hessen lässt” kann ich Hommel (Zwei Jagd- 
inechriften Ateurbanipalt p. 40) nicht zugeben). Für deno- 
minativ halte ich '' '■ gebildet aus ^ y*; und dies über- 
nommen aus *10239 »Sonde" oder »Lanzette", zu er- 
schliessen aus ar. "12D *0109 »Aderlässen" vgl. Mrüeh 
s. v. “I2D IV. Die Grundbedeutung der Wurzel ist als 
»bohren, stechen" anzusetzen. 

Jüu« »Sonde” (Div. Hud. 169 , 4) ist als psA« schon von 
Fleischer zu Levy Nhbr. Wtb. HI. 310 erkannt worden. 

Aramäisch scheint es nicht erhalten, denn NnV*9 »Ader- 
lass”, das Levy 1. 1. 101 damit zusammenwirft, hat nichts 
damit zu thun, sondern scheint eine Art Euphemismus zu 
sein und einfach »Sache” zu bedeuten. Ein echtes Wort ' 
ist , dann — allgemein »Arzt” Div. Hud. 116, 2 
(J^ai wohl nur von Thieren). 

»Ader” (»die Pulsadern, die vom Herzen ausge- 
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hen" Gauh.) giebt schon durch seine Form und den Plural 
zu Bedenken Anlass. Ueberdies hat es im Arabi- 
schen keine Ableitung und die stärkste Bekräftigung aller 
dieser Verdachtsmomente giebt der Umstand , dass das Wort 
gegenüber Cast. 940 (vom Araber durch »Ader” 

übersetzt) ans der Lautverschiebung heranstritt. 

[Sieber übernommen ist oL« »Angensalbe" und »Salbe” 
überhaupt, aus Ua Cast. p. 900: die Wurzel ober 

9 

ist echt, denn aramäisch H£C* sjr. .n e. »glätten”, das 

man zunächst dazu stellen möchte, gehört wohl zu l»— ; 

, % 

Grundbedeutung »fegen - ^ »kahl, glatt”]. 

» Gift” lallt zunächst durch die verschiedene Vocalisa- 
tionsmöglichkeit (11, jl») auf. ImAramäiscben allerdings muss 
zu CD U-c ® 1 um Gift zu bezeichnen , noch eine Bestimmung 
(KrH3*VD 1-^— ?— =) hinzutreten. Aber wenn es richtig ist, 
auch D'SD und llW.tft dazu zu ziehen , so dass Medicament 


ursprünglich wohlriechende Spezerei ist, so ist schon nach der 
Lautverschiebungsregel ^ als entlehnt nachzuweisen; denn 
dann entspricht arab. jli. Überdies hat auch die Wurzel 
im Arabischen eine andere Bedeutung. Zn beachten ist 
auch , dass in alter Zeit die Gifte anch als Heilmittel gal- 
ten. Man denke an die Bereitung des Theriak und vgl. 
die Bedeutungen von Qxputtxe*. — erkannten als 

fremd schon die Araber Mu'arrab p. 101. Schon Sachau 
hat iSpÜTxi dazu gestellt. Über und die 

aramäischen Ursprungsformen vgl. Sachau zum Mn c arrab 
p. 32. 

Ein sehr interessantes Wort, das noch ganz deutlich I 

auf den griechischen Ursprung der arabischen Medicin hin- 
weist, ist »die Veränderung, die mit dem Kran- 

ken plötzlich bei scharfen (fieberhaften) Krankheiten vor 
sich geht.” (Gauh.). Es kann keinem Zweifel unterliegen , 
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dass dies Wort direct aas Pfr»cA übernorameu ist. Man 
sagt: ItX». Im Arabischen bat es nicht die 

Spur einer Ableitung (^aj Meer) and überdies ist das syr. 
i rfos hebr. |T13 entsprechende Wort gewiss v ^dut , 

das gleichmässig in diesen Sprachen rom »Prüfen” and 
»Versuchen” gilt. Dazu tritt nun noch eine andere fremd* 
artige Bildung = lVii»o (Sachau Inedita Sjriaca V° 

5). Alles dies ist, wie schon Gauh. anmerkt, aber 

auch die syrischen Ausdrücke sind weiter nichts, als Über- 


setzungen des griechischen x?tVu , and ist 

xpififiot (dies criticas) bei den griechischen Aerzten. Viel- 
leicht geht auch *!^=kL> »die heftige Hitze im Monate 
Tummüz” darauf zurück, es könnte aber dies Wort auch 
aus TH *3 »Haus der Hitze” entstanden sein. 

Der Urin des Kranken war bekanntlich in der alten Me- 
dizin das wichtigste Hilfsmittel der Diagnose. So ist denn 
auch , das 6auh. in identischer Bedeutung mit 

überliefert , gewiss nicht damit identisch , sondern ursprüng- 
lich der Urin selbst, der rom Arzte untersucht wurde, 
nämlich syr. l^»a as^ Cast. 743. Wurzel ^ 1&9 » flies- 
sen”. Daraus ist dann vielleicht mit Anlehnung an ^ *-* 
»erklären" »den Urin untersuchen" denominativ gebil- 
det worden. Dass die Wörter unecht sind, deatet schon 
öauh. an durch seinen Zusatz: IjJL» alibl.. 

gl * f 

Fieber fallt durch die ungewöhnliche Schreibung 
neben ij-L auf. Ob dieselbe erst auf Pen« zurückgeht? 
Das syrische Wort möchte ich in der Bedeutung »Fieber" 
erst für eine Übersetzung aus bipni halten , wenn noch 
eine davon unabhängige Entwickelung sehr gut deukbar 
ist. - 


Der Name der Migräne , fcis;«»/« , ist als Fremd- 
wort schon den Arabern (Mu'arrab 114) bekannt. Er ist 
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eullehnt aus syr. ; Tgl. Löw Aram. P/tanzttm. p. 82. 

Andere Obersetzungen sind z. 6. »Pustel’’ 

PSm. 741 = xrSpxl ; ; »Scrophel” = PSm. 1240. 
= für x o, P*t- 

» Pleuritis" (belegt bei öauhari s. ▼. ^y > ; Dir. Hucj. 
78,19; Jäküt II. 273 , 20 ist, denke ich, übernommen aus 
lleale, für das ich allerdings diese specielle Bedeutung 
nicht kenne. 

Amrk. 32 , 2 hat G. Hoffmann Märtjreraeten p. 15 
zu griech ( xc)2xypxt gestellt. Ich halte diese Zusammen- 
stellung für sehr gewagt, da der Anlaut N durch nichts 
im Griechischen repräsentiert wird. Der Abfall des r wäre 
denkbar, wenn das Wort zunächst aus dem Koptischen 
entlehnt wäre. Vgl. Sachau zum Mu'arrab 62. Ein Zu- 
sammenhang mit D’*lj33 Lery Nhbr. Wtb. HL 442 muss 
abgewiesen werden, wenn auch ein alter Commentator be- 
merkt: »Ich habe gehört, dass man so im Arabischen das 
Podagra nennt und wer dasselbe hat, kann seine Hände 
nicht bewegen” denn abgesehen ron der sachlichen nnd 
formellen Schwierigkeit ist D**lp3 schon Ton Sachs (Beiträge) 
als »tuxipot erkannt worden. Übrigens findet sich eine ziem- 
lich genaue Transcribierung des Griechischen in D1t2*"UN01£) 
(*Arüch) 1. DIpHJXUlS) = Toixyptxäp Midr. Ler. Rabb. 
Sect 5 gegen Ende 13 iTDNl Knj’lD NTI tOlbj? »Be- 
dauernswerth ist die Stadt, deren Arzt (Agg. N*DK1) ein 
Podagrist (Agg. D*13N"PS) ist" — iU.l; Dozy II. 396; 
▼. Kremer Beiträge 186 ist xifA>fr>f; ’). — ^.Lj Mu'arr. 25 ; 
Dozy I. 84 (noch unerklärt) wird einer aram. Bildung 


1) Ein angeblich» traiiteiti K mbj .Migräne" ‘Ärüch ■. ». nlK ist dnnh 
Correctur ron •TW’ 1 » in ’D-ttcba zu erkennen »U aramaitchet | A ^ T 
Eli* Legerde Praeterm. 33, 47 von der Wurzel nSx »spalten” wie gtjdc 
zu g-Vo ( du »ber ü benetzt sein könnte. 
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Ton Ifoio »unreife Traube" entsprechen. Manch« 
derartige Gewächse entlehnen ihre Namen von Früchten; 
▼gl. BäZ$ , trvxsv n. dgl. 

»Pest” (mhd. Sterben t ; das grosse Sterbent = der 

schwarze Tod = die Pest) ist seiner ganzen Bildung nach 

deutlich erst Entlehnung aus ) l KJJTlO. Auch die 

Beschränkung dieses Wortes auf eine Epidemie unter dem 

Vieh ( 5 a .* 1 ,tf ^3 gü 6auh.) spricht dafür. 

Durchaus fremde Form zeigt auch »Pest” Agäni 

XV. 16 ult. In den uns bekannten aramäischen Dialecten 

entspricht aber diesem Worte nichts; es bleibt also wohl 

.1 ► # 

nichts Anderes übrig, als anzunehmen, dass »der 

Träger” zu einer bestimmten Zeit und in einem bestimm- 
ten Dialecte die Bedeutung »hinwegtragend" oder »hin- 
wegraffend", wie vJjL» »Pest” (woneben auch viyU) 
gehabt hat. Oder könnte unser Wort vielleicht auch zu 
jttd. jjf'j »durchbohren” gestellt werden? Dass es eine auf 
arab. Boden entstandene Bildung sei, möchte ich nicht 
annehmen , weil es kein Wort giebt, nach dessen Analogie 
es gebildet sein könnte. Denn ist wohl erst umge- 

kehrt durch ijjxlis beeinflusst. 

Der Name des Thierarztes Näbiga 5 , 15 ; Kämil 

495 , 6 ist aus inwr^ (vgl. Sachau zum Mu'arrab p. 15) 
entstanden. Über bemerkt Ibn Doreid in der (jram* 

hara iSSLa wJLasJl i äil Lg&täJ »L— I 

LghäJ l$J jtgSs y Jüü 
In jüd. Schriften späterer Zeit ist noch die volle Form 
mit der griechischen Endung DV"i!2’Di< erhalten, und be- 
merkt zu werden verdient, dass das Arabische auch noch 
eine dem ursprünglichen Wxtatrpit genauer entsprechende 
Form in (durch zwei Verse bei üauhar! belegt) er- 
balten hat. Dass dies etwa eine spätere aus plialS (nach Ana- 
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logie von * welches Gauhari als Paradigma angiebt) 
gebildete Form sei, die nur zufällig wieder dem griechi- 
schen Originale ähnlich sieht, möchte ich nicht annehmen. 
Das Syrische kennt 1,-oVa Payne Smith 514 and li-s“*- 3 
Cast 702. Die erste Form sieht mir nicht sehr echt ans ; wenn 
die Betonung der zweiten richtig nnd das Wort nicht etwa 
Lehnwort aus dem Arabischen ist , was allerdings wegen des a 
ziemlich ausgeschlossen ist, so haben die Syrer, die die Ab- 
leitung des Wortes nicht kannten , es als eine Bildung auf 
flrä, wie sie in ihrer Sprache nicht selten sind, aufgefasst 
So ging dann auch das Wort in’s Arabische, in welchem 
die Form Jlsuti überdies nicht ungewöhnlich ist , Ober. 

»die Zange des Thierarztes" (»Maulkorb" Elia La- 
garde Praeterm. 40 , 4) denominativ ^ » mit dieser Zange 
pressen" ist gewiss übernommen aus Jüd. ar. ST*’ »Pres- 

ser” ('Arüch erklärt: »Balken-Hölzer, in denen man die 
Kleider presst”) syr. lj—l »Halskette” auch zur Wurzel T 
»pressen” (hebr. T”2 u. a. m.) Payne Smith Sp. 119 da- 
selbst Z. 7 zu lesen »collare” für 0— . 

Den Ursprung des wahrscheinlich griechischen 
(Mu'arrab 29) zu ermitteln ist mir nicht geglückt. Es 
scheint eine Ableitung ron xkixra zu Grunde zu liegen; 
aber rxi^yfi* ist in dieser Bedeutung nicht vorhanden. 


CHRISTLICHER CULTUS. 

Schon in der Apostelgeschichte 2, 11 werden unter den 
zum Pfingstfest in Jerusalem versammelten Juden, die dann 
nach der Rede Petri sich taufen lassen, auch Leute aus 
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Arabien genannt (Der Apostel Paulus in Arabien Galater 
1, 17). Die Bekehrung von dreissigtansend Arabern macht 
der Satan dem hl. Nonnus in den Acta S. Pelagiae (ed. 
Gildemeister) 7 , 6 v. u. zum Vorwurf. Jedesfalls war das 
Christenthum, wenn auch nicht in der eigentlichen Region 
der WOstenaraber so doch am Rande derselben verbreitet 
Im üira hatte dos Königshaus sich bekehrt, und in Süd- 
arabien war von Abessvnien aus das Kreuz gepredigt wor- 
den. Von dem Glaubensmuthe , den die südarabischen 
Christen gegenüber der Verfolgung eines jüdischen Königs 
bethätigten, wissen uns die Märtyreracten Rühmliches zu 
berichten 1 2 ). So lernten denn auch die Beduinen manches 
von dem christlichen Cultus kennen , und vor Allem natür- 
lich erscheinen in den altarabischen Gedichten die äusseren 
Formen des Christeuthums, die den Wüstensöhnen in die 
A ugen fielen ; von den religiösen Lehrsätzen dagegen , wie 
sich erwarten lässt, nur wenig. Einzelne Dichter, die am 
Hofe von !Iira lebten . haben denn auch Kunde von christ- 
lichen Festen und Ceremonieen. Die Christen unter den 
nördlichen Arabern (die Stämme und iJüJ') scheinen 

ganz eigene Wörter für einzelne Begriffe, die den alten 
Arabern nothwendig fremd sein mussten , gebildet zu ha- 
ben ; andere dagegen sind ihnen von den Aramäern , die das 
Christenthum zu ihnen brachten , zugekommen. So betrachte 
ich denn als zwei echt arabische Wörter, die unter jenen 
christlichen (Nord)Arabern entstanden sind, »Mönch" *) 

und »Kloster", schon in den ältesten Gedich- 


1) Vgl Guidi La UUm di Simm m rtjcvtv di Brtk Jr'tJm Ron 1881. 

2) Die Mouche tragen bereue« Ge* «ad die Hoffaunn ZDMG. 

XXXII. 7M , Anm 2 höchtt geistreich au* dem Irtnitcheo abgeleitet hat) 
da» öfter« so Vergleichen bei den alten Dichtem diefit Die. Hud. 21. 13; aic 
«erden gewöhnlich al« alt« Leute, (Die. Hnd 3.3) die namentlich »or Kraae® 
•ich xurtickhalten, g**ehildert. 
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ten (Ajmrull:. 65 , 2) hat im Arabischen eine ganz gute Ab- 
leitung von »fürchten", es bezeichnet den GottesfÜrch- 

tigen kxt i^ox>iv ; es ist keinem der bekannten aramäischen 
oder abessynischen Ausdrücke für diesen Begriff auch nur 
nachgebildet (U , ■ » » fiSvaxo; Ui-»? u - dgl.) dagegen ist 
die Wurzel (Ygl. -smj— 1) gewiss echt arabisch in der 
Bedeutung »fürchten". Die eigenthümhehen Bildungen aber , 
die unter dieser Wurzel auftreten, (Kämil 

11, 3) äliLjDj — [wozu man auch den häufigen Plural 
Gl. Belad. s. y. JjU ; Gl. geogT. 251 (woher 
gewiss nur grammatische Schulform ist) rechnen muss, — 
können uns nur die alte Wahrnehmung bestätigen, dass 
im Oriente die Sprache auch durch die Religion beeinflusst 
wird. Es war unwillkürlich , dass diese christlich-arabischen 
Stämme mancherlei Aramäisches durch die syrische Bibel 
oder ihre durch's Aramäische beeinflusste Liturgie in ihre 
Sprache aufnahmen. Darauf weisen die aufgezählten ara- 
mäisierenden Bildungen , von denen die erste und zweite 
in ihr Aequivalent finden , hin. Die betreffenden 

Formen sind alt, da sie sich schon im IJadit; finden. 

ist nun eine ebensolche christlich-arabische Bil- 
düng, die entspricht, ijjiSjBy ist aber wohl nach 

der Analogie von äljtöo gebildet. Dass die im Innern 
Arabiens wohnenden Juden gar keine bemerkenswert!« 
Verschiedenheit ihrer Sprache von der der autochthonen 
Araber aufweisen, kommt hiergegen, wo der unmittelbare 
Verkehr mit aramäischer Bevölkerung und Geistlichkeit an- 
genommen werden muss , nicht in Betracht. [Dass die Bi- 
bel für die arabischen Stämme in’s Arabische übersetzt 
worden sein wird , darf man billig bezweifeln. Die Sprache 
des Gottesdienstes war gewiss aramäisch , während einzelne 
Theile der Liturgie vielleicht in arabischer Sprache vorge- 



(ragen worden]. Ebenso ist Eju^j eine ganx deatiich ara- 
bische Bildung (du äthiopische 9Ömä*t Dillra. 1279, an 
das man denkt, ist selbst erst Fremdwort aus dem Ara- 
bischen) and es findet sich in keinem aramäischen Dialecte 
eine Spor dieses Ausdruckes vor. Ich denke non, dass 
Ihn Doreid Kit-al-Ütik. 166, 1 unser Wort ganz richtig 
za •, stellt. Denn es scheint ursprünglich wirklich nichts 
Anderes zu bedeuten, als »hohes spitzes Gebäude*’, vgl. 
*.1 m\Z>. In ganz derselben Weise finde ich nämlich 
»Kloster” abgeleitet von »hoher Berg”. Ganz ebenso 
ist »Tempel der Christen in Syrien” gewiss nicht 

von »hoher Berg” cet. zu trennen. [Dass die Klos- 

ter gern auf Bergen angelegt worden , beweist auch Agini 


XIX, 92, 21 üiyLjc (j.fp Das Letztere 

ist wohl aus pers. Voll. L 431 übernommen. Die 

Grandbedeutung ist nach dem , wu Ihn Dor. bei Jiküt III. 
790, 11 berichtet »Felsspitze, überhängendes Bergstück” 
(mit Beleg aus dem Hadit); du könnte für einheimischen 
Ursprung sprechen, aber hier wird grade die allgemeinere 
Bedeutung sich erst später entwickelt haben). Als »Thurm” 
(oder ähnliches) wird ee JülcOt III. 525, 9 erklärt. Ich 
würde übrigens meiner Ableitung aus dem Persischen eine 
au dem Römisch-Griechischen durchaus vorziehen ; aber 
»tribunal” passt doch noch viel weniger. — Zu erklären ist 
noch »Kloster” (Mu'arr. 37), desun Ursprung mir 

auch in den anderen Bedeutungen ganz unbekannt ist. 
Sollte eine Verwechselung mit täbdr "GTI (Dillm. 560) 


\ 


vorliegen ? 

Auf diese beiden Ausdrücke, die nun für den kureisiti- 
schen Dialect gewisse rmaassen Fremdwörter sind , beschrankt 
sich meines Wissens du, wu vom christlichen Arabisch 
der ▼onnubammedanischen Zeit übrig geblieben ist. 
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< Die non folgenden Ausdrücke sind dagegen alle dem 

Aramäischen entnommen , zum Theile noch anerkannt. 
JLjf (A £ §& bei (jlawätiki ZDMG. XXXIII. 215; Amrnlkais 
bei Guidi Deila teile p. 38 , wo das Wort als ganz arabisch 
behandelt wird and einen Plural Jt_>( bildet) hat im Ara- 
bischen , ganz abgesehen davon , dass der Begriff den alten 
Arabern nothwendig fremd sein musste, keine Ableitung, 
sondern ist übernommen aus IL^s] (Payne Smith s. v. und 
Isaac Antioch. opp. ed. Bickell. II. 302) , welches auch in ’s 
Mandäische (Nöldeke Mand. Gramm, p. xxix) als 
übergegangen ist. Eine wunderliche, gewiss nur auf Ta$- 

bif eines ursprünglich ohne diocritische Punkte geschriebe- 

• »•* 

nen beruhende Nebenform findet sich Addäd 

(Houtsma) 24, 6. Die Redensart verdient 

im Übrigen bemerkt zu werden; man darf sie natürlich 
nur A'iä, aber nicht Ahfal (so Jäküt IV. 781 , 5) zuschrei- 
ben , da Ahtal , der selbst Christ war , wohl schwerlich so 
etwas gesagt haben wird. Eine echt arabische Bezeichong 
des Mönches ist, wie es scheint, auch gJXiu Amrk. 31, 
12. Man hat darin zu Unrecht einen Jerusalem Wallfahrer 
sehen wollen. Das geht deshalb nicht an, weil der Name 
CHpSn n’3, woraus später für Jerusalem gewor- 

den ist, ausschliesslich jüdisch nicht syrisch ist Die Juden 
aber sind in jenen Zeiten schwerlich nach Jerusalem ge- 
wallfuhrtet Im Übrigen nennt es A £ 6ä jJLijjl- 

Eine den alten Arabern besonders auffällige Erscheinung 
sind die Laternen und Lichter der Mönche. Schon Guidi 
macht Deila sede p. 38 darauf aufmerksam , dass sie in 
alten Gedichten nicht selten auftritt Einige von den bei 
dieser Gelegenheit üblichen Ausdrücken sind schon in der 
Abtheilung: Hausgeräth aufgezählt worden. Hier ist noch 
jj hinzuzufügen Amrk. Mu'all. 37, das gewiss ausaram. 
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| ■’, V-n erst übernommen ist, wiewohl es eine durchaus 
arabische Ableitung hat und in seinem lautlichen Bestände 
gegenüber Hl 3 *3 nicht die Spur einer Abweichung von den 
regelmässigen Vocalüq trivalenten zeigt. Dennoch glaube 
ich mit meiner Annahme Recht zu haben. Zunächst ist 
schon das Schwanken bei der Pluralbildung , wo man ^ÜL« 
nnd ^Lu sagen kann , auffällig. Die erste Ansicht scheint es 
zu jyi, die zweite zu zu ziehen. Auch dass önuh. es 
von v y :r.. | ableitet, kann auffallen. Endlich ist die Ent- 
lehnung gerade dieses Gegenstandes mit dem Worte sehr 
wahrscheinlich. Ein Leuchter ist in der That kein zum un- 
mittelbaren Hausrathe gehörender Gegenstand , vor Allem 
für Leute, die Nachts beim Scheine von Fackeln (^L^aa) 
seheu und denen Licht und Öl nur schwer zugänglich wa- 
ren. Vielleicht ist überdies g^Lu ursprünglich nur ein 
»Leuchter in der Kirche" gewesen. 

Neben den Lichtern scheinen den Arabern , die sich an 
plastischer Darstellung menschlicher Gestalt gewiss nur sel- 
ten versucht haben , ’) am Meisten die Bilder in den Klös- 
tern und Kirchen, die , imponiert zu haben. Durch 

eine grosse Zahl von Belegen kann man zeigen , dass die 
Vergleichung der Geliebten mit den »Bildern” ein stehen- 
der Typus in den Gedichten ist , der später gewiss auch von 
Dichtern angewendet wurde, die niemals Gelegenheit hat- 
ten , derlei Bilder zu sehen. Ich kann folgende Belege 
geben: Amrk. 17,6; 20, 11; 63, 14; 64, 7; Näbiga 7, 
10; yamäsa 506; 614; Agäni HI. 151, 13; IV. 49, 13; 
XV. 134, 16; XIX. 86, l; XIX. 102, 12. Kimil 370, 
9; 378, 12; 460 ult.; Div. Hu<]. 90, 14; Bekrf 568, 14. 


1) Für di* epeter* Zeit vergleiche nun t B. di« JikAt I. SSO überlieferten 
Vene. So gelten denn eeeb die ebioeeieehen Meiereien eil bädbit wund erber; 
Tellibt cd. de Joeg 147 Vgl noch Hemedtel ed d* Goeje ISS ff. 
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Sie waren aus Marmor Nübiga 7, IG; Elfenbein Kami! 
460 ult; aus Gold Agäni XIX. 102, 12; öauh. s. v, 

(Tab. HI. 847, 7). 


Das häufigste Wort für diese Bilder ist IaO Plur. ^eS 
Im Arabischen hat es keine Spur einer Ableitung, da das 
Verbum Lai> nur als Denominativ von > Blut” entwickelt 
ist Da nun auch der Begriff den Arabern fremd war, so 
ist es vüllig sicher, dass erst aus dem aram. U^co» 

eigentlich »Ähnlichkeit” dann »Bild” (vgl. Payne Smith 
p. 913) targ. Jud. 17, 5, wozu Levy allerhand 

Falsches häuft, übernommen worden ist, wobei wieder der 
syT. Stat. empbaticus durch das Femininum wiedergegeben 
wurde (Hoffmann ZDMG. XXXII. 760 paenult.). Noch 
dem hier Gesagten ist Osiander in ZDMG. VII. 505 zu 
berichtigen. scheint eine echt arabische Bildung von 

Jute zu sein, wie auch äthiop. mesl »Bild"]. 

Dagegen halte ich wieder für ein durchaus aramäisches 


Wort dos später so sehr beliebte davon Adddd 

(Houlsma) 24; Zuh. Append. 19, 5 das ursprünglich ge- 
wiss wie Agäni XIX. 102, 12 nichts Anderes war, als 
ein Heiligenbild *) übernommen aus »Bild, Malerei”, 

wenn ich auch nicht ganz sicher weiss, ob direct 

von Heiligenbildern in der ayr. Litteratur vorkommt Im 
Arabischen hat unser Wort keine Ableitung, vielmehr ist 
yyO Div. Huij. 90, 14 sicher erst denominativ davon ab- 
geleitet und diese beiden Indicien allein genügend , um die 
Entlehnung sicher zu stelleu. Das Wort ist deshalb so 
interessant, weil es später (vielleicht auf gelehrtem Wege, 
nicht in der natürlichen Sprachentwickelung) die Bedeu- 
tung: »Form" im Sinne des aristotelischen cTSes angenom- 


1) Allerding» beiawa M auch die Gütern io dar Ka'ba GawMlkt Morgen). 
Forsch. 141 alt. 
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men hot. Auch später kommt es noch im Sinne von Bild .5 ’ • V‘ 

Tor, man vgl. Dozy I. 852 und namentlich die Redensart 
i LjjLT ümj , was sich wörtlich in’s Deutsche übertra- 
gen lässt durch: »eine bildschöne Sklavin". Neben TTIX 
gilt auch NlpVT Öabb. 149«, 9 a.f. =Tosepht Öabb. XVIII. 

1. Dies ist mit einer Volksetymologie, der die häufigen 
Zusammensetzungen mit VT = Suo zu Grunde lagen, aus 
»ixdv« statt NlpV gebildet U-s=^ aber hat das Syrische, 
nnd nach einer der schönsten Combinationen Nöldekes geht 
das altarabische sj**i »deutlich", »klar” (schon in den 
ältesten Gedichten) auf dies Wort resp. auf ein noch zu er- 
mittelndes zurück , so dass die Grundbedeutung wäre 

»bildmässig". 

Zweifellos bezeichnet ein solches Bild ursprünglich auch 
'Antara 16, 3; Jäküt III. 661, 22; 665, 9. Auch 
dies Wort muss aus KoSx palmyr. De Vogue Syr. Centr. 

I , x; III; XXIII, 1, übernommen sein, woneben die 

Vertauschung der beiden Liquida in der Nähe des M 
durchaus unauffällig ist, da die Wurzel pJLn »schnitzen" 

(ein plastisches Bild) auch im Arabischen vertreten ist , 

Südarabisch ist ; häufig in den himjarischen Inschrif- 
ten |JU Über den Unterschied zwischen beiden handelt 
Ibn Dor. Kit-al-Lätik. 302 paenult. Der Ursprung des schon 
den Arabern (Mu'arrab 74) als fremd bekannten wird sich 
erst ermitteln lassen , wenn die Bedeutung ganz sicher gestellt 
ist. In den von öawäl. angeführten Versen ist es der Name 
des Götzen ; nach anderen (Jäküt I. 960 , 2 ff.) bedeutet es 
aber einen Ort, wo Götzenbilder Aufgestellt werden und 
Jäküt selbst hält es wohl für einen Ortsnamen, Vul- 

lers II. 179 = |»jL« scheint nicht sicher genug, um sich 
darauf zu stützen. ^ könnte TT sein. 

[Hier füge ich bei, dass ^Xsi mit seinen Nebenformen 
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nicht gut etwas Anderes sein kann, als eine Ent- 
lehnung aus aram. {02713 (pers. arm. patkar). Die Er- 
klärungen der Araber sind wohl nicht ganz zutreffend]. 
Um nun zu den Versammlungs- und Bet-Häusern aberzu- 
gehen , so fahren sie natürlich alle fremde Namen. Zunächst 
erwähne ich als eine noch unerkannte Entlehnung ul sw 


als südarabisch deutlich in ._.^1 <v/> Amrk 52, 33; 

Mufaddalijjät 11, 13; Dir. Huij. 90, 14; Kämil 378,12; 
4C0 , nlt. und Koran , das zweifellos erst aus äthiopisch 
mek«'räb Dillraann 836 übernommen ist. Nur bei der 
Annahme einer Entlehnung ist die Möglichkeit da, die Ab- 
weichung von der üblichen Lautentsprechung zu erklären. 
Dann ist natürlich auch nicht mit Dillmann mek"«räb 
zur arab. Wurzel zu ziehen, deren einziges hierher 

gehöriges Derivat eben ist , sondern i <w, ge- 
hört zur iithiop. und arab. Wurzel zu ^ er vermuthlich 

auch D’DlID zu stellen ist. 

Die Kirche Agäni III. 16, 12; V. 142, 5 a. f.; 

XV. 7, 5 a. f.; XV. 133,7; Div. Hut]. 3,5 ist schon durch 

die Lautverschiebung als aramäisch gesichert. Denn aram. 

U V ** - »Ei” dann »Kuppel” entspricht arabischem 
s _ 

also muss »« . > fremd sein. 


[Wohl nur missbräuchlich findet sich üxaj einmal (Ag&ni 
XIX. 97 , 11 a. f.) von einem jüdischen Bethause gebraucht.] 
Natürlich ist auch JJCjs als »Kirche”, wie es von A'sä 
ZDMG. XXXIII. 216: ‘Antara Appendix 16, 3 gebraucht 
wird , sicher erst aus lL±->ei übernommen. Ich möchte aber 
glauben, dass dies Wort überhaupt nicht arabisch ist, 
sondern ursprünglich »grosses Gebäude” bedeutete, und so 
erst auf das Kameel Amrk. Mu'all. 17 übertragen worden 
ist. Ich werde in dieser Vermuthung unterstützt durch 
Tebrizi zur Hamäsa29, 5 »LlJI sJLol Ji f. . An- 
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Man Tgl. dazu Amrk. 40, 7. 


Dass Kümil 485 , 5 (Jäküt IV. 814 , 7 «peciell 

jüdisch) ans WISPJ3 (nicht l*a Tgl. Gnidi A laute ot- 
servazione p. 3) übernommen ist, bemerkt schon Frey tag. 

Die Entlehnung ist sachlich und sprachlich sicher. Die 
Wurzel yrnif hat im Arabischen ganz andere Bedeutung. 

, später in die Analogie . von Juuii gezogen und 
gesprochen (Jäküt IV. 170, 19), ist schon ron 
Nöldeke Satsaniden 201. Anm. 1 als Ixxkttaix erkannt 
worden. Die Etymologieen der Araber dafür giebt Jäküt 
11. 171. Es ist kaum direct ans dem Griechischen in das / 

Arabische gekommen; die aramäischen Dialecte haben aber 
nichts Entsprechendes. 

Übernommen ist der Name des Klosters fjjT Jük. IL 689, 

6 aus I j*» ; daher dann mit aramäischer Nisbabildung 
= Uber Mu'arrab 126, das als persisch aus- 

gegeben wird, rermag ich nichts zu sagen. Mit l~ton 
(z. B. l A » \n > Usos) PSm. 1715 wird man es schwerlich 
zusammenstellen dürfen. 

ist schon längst als ) AAo Cast. 798 = xtkXlat er- 
kannt. über Tgl. oben p. 80. 

Schon die Araber erkennen Jl. . .Ji , Agäni III. 151, 

13; XVI. 45, 8; Bekri 215, 4, 376 ult als Entlehnung 
aus , woTon •wftaßünpoe bekanntlich erst die Über- 

setzung bildet lt »t J selbst ist aber wohl erst nach dem 
Vorbilde des hebr. *£)T, D*3pT gebildet. 

Bekanut ist ferner die Entlehnung Ton ■ « » *. t aus irir- 
noroi durch Vermittelung des Koptischen (Sachau zum 
Mu'arr. 62); aus n (über die 
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Ersetzung des durcli _ >gl. Hamusa 244; Nuldeke Mami. i 
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Gramm, p. 88. Anm. 2; Hoffmann Z D M G. XXXII. 748) 
von v*JL> Jsj aus Txrpiifxii (sehr wohl von r*rp/*<o« 
unterschieden). Deutlich ist ferner ^cLw slnspector”, ent- 
lehnt aus U<-Sm, schon durch die Form und das Heraus- 
treten aus der Laut7erschiebung als unarabisch gesichert 
J*.l *.■?. sDiaconus” (schon als Name in alter Zeit bekannt) 
Ibn Dor. Kit-al-iitik. 268 , 12; Plnr. ^..»1 , £ Jäk. 11.830, 
5 ist entlehnt aus mÄsa ; ^1 Ja» aus r e^,'Ule PSm. 
2086. Aber *il. und Nebenformen Mu'arr. 151 ; Gl. Belud- 

* g ^ 

109 sind noch zu erklären. Das Kreuz 1 -r N&biga 2, 10 
ist bekanntlich durch Vermittelung des aramäischen 
to'Sv aus pers. entlehnt. Darnach ist Gesenius 

Hwb. IX. 710. Sp. 1. Z. 15 a. f. zu berichtigen. Die Wur- 
zel ,_JLo ist aber auch echt Amrk. 55, 11. 

g J » 

Deutlich ist die Entlehnung des des Holzes, mit 

dem die Christen im Oriente auch noch heute zum Gottes- 
dienste rufen , (vgl. de Vogue in der Revue des deux mon- 
des 1876 I. 307) und welches Muhammed eine Zeitlang für 
seine Gläubigen adoptiert hatte (Ibn Doreid Kit-al-ütik. 
p. 268 unten) c Antara App. 5,1; A'ää bei <5aub. s. ▼. 
derselbe ZDMG. XXXHI. 215; Dir. Leb. 137,12; Aganl 
XIX. 92, 23; Bekri 215, 4; 300, 5 ( Name einer 
Melodie Agäni III. 97, 15) aus »der Klopfer”. 

[Hier verdient bemerkt zu werden, dass der Name 
schon vorislamisch ist. ‘Adi ibn Zeid bei Bekri 233, 13J. 

Von Namen der Feste halte ich für übernommen 

K&mil 137, 12; Amrulk. 4, 43; Agäni 133, 7 aus l?lL; 
im Arabischen hat es keine Ableitung, bildet Denominativs 
und ist zunächst von beschränktem Gebrauch. Tab. 

I. 987, 17 (Belädori 112, 4); Bekri 370, 12 ist natür- 
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sprünglichen PCS kann man dem Umstande zuschreiben, 
dass die Volksetymologie (»gl. Opute. Ntstor. ed. HoSmann 

133, 21) einen Anklang an »Fröhlichkeit" suchte, 
sie ist aber auch rein lautlich dadurch zu erklären , dass 
der harte Lippenlaut auch den folgenden Laut »erstarkt hat. 
So hat sich 9 einem vorhergehenden griechischen a assi- 
miliert in Uo^, t]V 4 H3 = TTfinurzt-j ; einem nachfolgenden 
(überdies durch Assimilation verstärkten) a in = 

Dan. 3, 5; 15. 

{JyiLL »Auferstehungsfest" (Bekri 370, 12 dort lies 
pXriLj für ist deutliche Entlehnung aus ) 

Cast. p. 600, was schon die Araber wissen ; Mu'arrab p. 88 
und 42; vgl. auch Gawäliki Morgenl. Forsch, p. 151, 7. 

Ein sehr schwieriges Wort ist väjyäL- Ich möchte zwei- 
feln, ob es wirklich in dem Verse Näbiga's »Passah” be- 
deutet. Klar ist durch den Wechsel zwischen cjyäb 
in der arabischen Tradition , dass ein aramäisches ^ fl zu 
transcribieren war, so ergiebt sich denn als das syrische 
Aequivalent Wieso aber grade das Osterfest speciell 

das »Gebet” genannt wurde, weiss ich nicht zu sagen. 

Ich kann nicht entscheiden, ob Gauh. s. v. ^Ijb ; Ibn 

Dor. Kitul ütik. 89, 4 auf jüd. oder syr. lAsoj^a 

zurückgeht. In correcter Sprache darf man, nach einer 
Bemerkung von lbn Dor. in der (jamhara (Cod. Lugd.) 
s. v., keinen Artikel davor setzen (anders ürauh.). Als Beleg 
dafür citiert er: jy Ui,ll Hierdurch wird, 

wie ich glaube, wieder die fremde Herkunft angedeutet. 
Doch führt er auch 2 Verse an, in welchen mit dem 

Artikel vorkommt. 

. » • 

Hierher gehört £->«> übernommen aus — 

»Palmenfest” ans re*p. jtyÄLsPJaküt II. 
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C58, 9 = U* f . A Vi . Zwei Namen der Hostie sind (bei Dozy 
nicht erkannt) fremd: == U-* und =H=-aJl 

= ävx(pcf». 


Von einzelnen aus christlichen Kreisen eingedrungenen 
Wörtern erwähne ich noch Agäni III. 15, 7 aus 

laaiaj v 6nc < ; isjjJLj zu Ua^i; zo.Uia^; ,jUa. 

aus Ui- Nöldeke in Monatsberichte der Akademie der Wis- 
sensch. zu Berlin 1880. p. 764. 

Zum Schlüsse möchte ich noch eine Vermuthung über 

9 p | 

das räthselhafte *„•« Mu'arrab p. 150 , das dort für per- 
sisch angegeben wird , wagen. Im Persischen scheint Nichts 
zu entsprechen. Ich vermutbe aber , dass in diesem Worte 
vielleicht yvoanxö;, dessen Gebrauch man dem Adi ibn 
Zeid wohl Zutrauen kann , erhalten ist. 

Für die von Muhammed aufgenommenen im Korane zuerst 
vorkommenden Lehnwörter, die nicht als Lehnwörter schlecht- 
hin zu betrachten sind, verweise ich auf meine Abhand- 
lung: De vocabulis in antiquis Arabum carminibus et in 
Corano peregrinis (Leiden 1881) p. 19 £F. 


STAATSVERWALTUNG. 

Ich zähle zunächst einige römisch-griechische Würden- 
namen auf. ^1-rt *« Bekri 278 , 3 a. f. ist zunächst aus aram. 
nO’p fSua in ’s Arabische übergegangen. Es ist selbstver- 
ständlich, dass hier das griechische KxTrxp, nicht das rö- 
mische Caesar zu Grunde liegt. Da das regelmässige Ae- 
quivalent eines aramäischen D im Arabischen ,j» ist, 
so muss man die Verwandlung desselben in als eine 
lautliche Eigenthümlichkeit des Arabischen erklären. Es 


L 
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hat eine Anähnlichung des Zischlautes an den rorherge- 
henden emphatischen Palatal stattgehabt Dem steht nicht 
im Wege, dass das Tenn uth lieh auf anderem Wege einge- 
drungene *» Dozy II. 432 = xxwxptlx den einfachen 
Zischlaut erhielt 

JL«ys Mu'arrab 117 ist bekannt als Entlehnung ron 
.a'xan Land AnecdotaSyr. III. 127, 10. Gawäliki MorgenL 

, 9 

Forsch. 142 warnt ror der Vulgärform y-,» and bemerkt, 
dass der »comes" einige 30 Leute befehligt »Comes" ist 
wohl auch Aböd. Zär. 11* Z. 7 das sonst als D’Olp 

in jüdischen Schriften nicht selten ist. 

JjjlL Ibn Hü. 511, 15; 628, 2; Ag&ni XX. 7, 19 
ist längst erkannt als Entlehnung aus -a*i f”p'*lw2) 
= x xTflxio;. Die Vocalisierung des Wortes richtete sich 
nach dem in der Sprache auch sonst üblichen Schema 
JuJLsi (wie ut^Jaa) ; ursprünglich mag man aber vielleicht 
batrik gesprochen haben. (Ibn Dor. 258 , 5 a. f.). 

Dass das Wort eine alte Entlehnung ist, beweist der Plu- 
ral Bemerkenswerth ist die Notiz Gawäliki’s 

Mu'arrab 83 zu diesem Worte, kenuen schon die 

Araber (Mu'arrab 19) als fremd = tribunu* Sachau zum 
Mu'arrab 11. 

Hier kann man auch noch die Übersetzung einiger rö- 
mischer Ausdrücke erwähnen. Jols Belijori 109, 14 ist 
die Übersetzung von dux-, gL. Übersetzung von Cursor 
im technischen Sinne. 

Zu diesen bereits bekannten Wörtern glaube ich nun ein 
interessantes hiozufügen zu können , nämlich U:»-., das 
schon die Araber Mu'arrab 88 als fremd kennen. Neben 
dieser Form berichtet Gawäliki auch noch Sachau 

zum Mu'arrab 42 will diese Form als Umstellung aus ^ t>— « 
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- > »w,- «y erklären. Ich glaube, dass unser Wort nichts weiter ist, . . , : ,sj 

i a ^ 3 eine Umbildung von trtxp>)Txpit>i secretarios. Wenn auch 

- t . .1 - • 

als Titel nur a tecreti* beliebt ist , bo findet sich doch auch 
"llw'^prX in jiid. ar. Schriften Perles Etym. StuJ. 116. 

Ijjjjj (Mu c arrab 152, 12 N. pr.) hat schon 6. Hoffmann 
Glossar za den Hermen, p. 200 s. t. uajj _2 aus JjaJjJ ab* 
geleitet. Dies aber ist am Besten mit Nöldeke aus tfevoot 
za erklären. Und auch »Löwe” möchte ich nicht 

mit Hoffmann za einem semitischen Stamme ziehen , 
sondern es lieber für identisch halten mit unserem Lehn- 
• worte. Derlei Übertragungen sind bei Dichtem nicht selten. 

Aramäisch ist wohl auch c ÄS »Trabant” (im Arabischen 

^ i* f v 

ohne Ableitung) entlehnt aus * r> »Schleuderer” was 


ich allerdings nicht belegen kann. Im Äthiopischen gilt 
k« e l c e Dillm. 414 als »Diener”, aber die Form des arabi- 
schen Wortes erregt doch Verdacht gegen die Echtheit. Hier 
erwähne ich noch ,jl ,-^.v Buhäri I. 358 , 1 , das gegen 
1 1 Vi ^ Ale und |D;“linO doch etwas aufiallig ist, da es 
wohl nicht direct aus dem Persischen in ’s Arabische ge- 
wandert ist. Es wird Ibn Dor. Kit-al-i&tik. 238 , 2 als j 

N. pr. aufgeführt, ist aber doch wohl nur ein Beiname \ 

gewesen. Eine merkwürdige Theorie über die Abstammung 
giebt Ibn Dor. 1. 1. 

iÄj<Xi halte ich nicht für echt arabisch, sondern für 
übernommen aus )Al*gle KnP“il3. Das Wort hat im Ara- > 

bischen keine Ableitung, da die Wurzel da niemals 
»richten” bedeutet [Denn auch der alte Name ^tä«) Ibn 
Dor. Kit-al-i&tifc. 238, 12 wird aus entlehnt sein; mit 1 

Sicherheit lässt sich das von als Gottesname ((jauh. 

s. v. v jjj) sagen. Über die verschiedenen unter dieser 1 

Wurzel zusammengefallenen Wörter siehe jetzt auch Nöl- j 

deke ZDMG. XXXVII. 534 (Grundbedeutung »schuldig 


281 


sein")]. Wohl aber ist HJ’HO 1- 1 . , ' .-i »der Gerichtsbezirk”. 
Auch das eigentümliche Schwanken der arabischen Tra- 
dition in Bezug auf die Xisbabildung, die ~_jJG neben 
gestattet , als wäre es eine Bildung cJLaju ; ferner die 
Bildungen und (beide deuominutiv) sind Gründe, 

um unseren Verdacht gegen die Echtheit des Wortes zu 
stärken. Nöldeke (brieflich) verweist noch auf die Bildung 
; doch auch sonst hat die Sprache gelegentlich ein 
solches * als Iladical behandelt z. B. von — pjftp. 

Auch äjji wird vou Gauhari für ein jemenisches Wort 
erklärt. »Dorf' soll schon in einem Ausspruche iluham- 
meds (Mu'arr. 129) Vorkommen. Es ist sicher entlehnt aus 
1^-=-= , "133. Schon die Araber weisen es dem syrischen Dia- 
lecte zu (Cuphraena Plin. 6, 119 = U*1* jjsjs »Quelldorf"). 

ÜiVj T ar - 5, 21 ; Jäk. I. 809 , 22 (?) nach Gnuh. äjtsa-saJf 
ist zweifellos nichts anderes , als 
S‘— "72 ‘Xrüch {U.-' — - Martyr. II. 140 häufig 

Nöld.) d. i. -Kxrilx platea. Es hat sich , wie es scheint 
aus dem Begrifle der »Strasse” der Begriff des »Pflasters” 
losgelöst (vgl. auch Gl. geogr. 193. äjs^G »Stein") und 
dieser ist dann speciell im Arabischen erhalten geblieben. 
Natürlich sind dann (*i< und jalj als Denominativa zu 
fassen. Cm sachlicher Gründe willen möchte ich auch ( 
*jLij » Piaster” für entlehut aus dem aram. Äquivalent von 
rSV”! halten. Auch der Ortsname üLa* scheint ursprüug- 
lieh nur in aramäischer Gegend zu gelten. Im Äthiopischen 
fehlt die Wurzel ganz. »Gefaugniss” Bekri 358, 9 

ist als Ivux&tisv schon erkannt. Die Vermittelung bildete 
pDO*^ Fleischer zu Levy TWB. < O)^ 6 »fesseln” 

kennen schon die Araber (Mu'arr. 52) als entlehnt. Vgl. 
Nöldcke .Vaiwf. Gramm. *p. 60. Das unerklärte 1 ... v 
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schon bei ‘Adi ibn Zeid Agäni II. 27, 9 halte ich für 
•xiuirri),- (xsurra'3/jc ist als technisches Wort ans dem La- 
teinischen übernommen). 

Ohne Ableitung im Arabischen ist auch (Jläj nach der 
Erklärung des Kürnüs »zwei Hölzer , zwischen welche die 
Schenkel gepresst werden” (Jäkiit IV. 989, 22 als Folter). 
Man muss es zur Wurzel pm «pressen” stellen. Der 
Wechsel zwischen fi und il deutet darauf hin, dass es ein 
ursprünglich im 'Irak gebrauchtes Wort ist. Die nahatäi- 
schen Bauern haben die persische Folter einfach als » Presse” 
bezeichnet. Auch »Riegel” wird zu eben dieser Wur- 

zel gehören. 

äüJLi hatte ich versucht mit pftlaka (Rubens Duval 
lea •liaLctes iitourame'ena de Suhtma* Ubers. p. IS. Anm. 4) 
= up. JUL zusammeuzustellen ; aber nach Nöldekes rich- 
tigem Eiuwaude würde man dann äLaJLs oder Ähnliches 
erwarten; er erklärt es einfach als »Spalte”. Es entspricht 
hebr. ID. 

«.icu »Grenze” wird schon von manchen ara- 

bischen Philologen (Mu : arrab p. 38) als unecht angezweifelt. 
Wiewohl Gawäliki ihnen widerspricht, ist diese Ansicht 
doch richtig, da das Wort im Arabischen keine Ableitung 
hat und überdies durch das Schwanken der Tradition übe' 
die Aussprache und Bedeutung und durch die Bildung deno- 
minativer Verba sich als unecht ausweist. Es ist entlehnt 
aus K-amn. — L»L»jo »Messung” Tab. I. 961, 16 

hat im Arabischen keine Ableitung, und auch sachlich liegt es 
nahe , es für entlehnt zu halten aus jüd. HJtnilTS 

Levy Nhbr. Wtb. III. 244 (also das o in dem syrischen 
Worte wohl mit oberem Punkte für ursprüngliches * U.«*,* ' . -; )» 
Ob »Kälber” nicht doch ist? Denn von L»Ala 

»Öl, Fett” scheint es doch keine Ableitung zu haben. 

(_Uo . das die Araber wunderlich genug erklären. (Gauli. 
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»wieweit sich der Blick erstreckt") kaua natürlich nur von 
mille (urspr. passus) abgeleitet werden. Die Audösuug der 
Verdoppelung in einen langen Vocal Ist schon im Jüd. 
araiu. (y"2 Levy Nlibr. Wtb. III. 101) und syrischen ii*’.n 
vollzogen. Das wurde später auch auf den Meilenstein 
übertragen. 

Hierzu gehört aber aller Wahrscheinlichkeit nach auch 
»Wegweiser". Mau kann es nicht gut zu ^ 
stellen, da dergleichen schwerlich iu der Nacht erleuchtet 
waren: vielmehr winl es mit volksetyiuologischcr Anlehnung 
an diese Wurzel aus *MeiIeuzeiger" entlehnt sein. 

Die Post Joj hat schon Freytag richtig aus rert'lnr « Pest- 
pferd" abgeleitet. Es bezeichnet daun auch »Poststation” 
= 12 Mil lüuuli.) uud den Courier selbst. 

«Steuern eiuuehmeu” ist im Arabischen mehrfach mit ent- 
lehnten Wörtern bezeichnet. Für verflüchtig halte ich ^ 
Agüni VII. 65, 13, welches meines Erachtens erst Denominativ 


von iuLca. ist. Dies wird aus i . (jüd. ’X2e) erst entlehnt 
seiu. Vor allem ist es das sachliche Moment, das gegen 
die Echtheit dieses Wortes spricht. Im Äthiopischen ist 
allerdings die Wurzel sehr beliebt. Sicher aber ist die 
Entlehnung von ,-Juc Mn arrab 66 paenult; Jäküt IH. 
288, 13 »Steuer" aus uials; schon die denominatire Ab- 
leitung des Verbums genügt, um die Entlehnung zu 

beweisen. (Der echt arabische Name des Tributes ist 
Jä'kübi I. 335, 9 und ^3 eigentl. »Schuld” Kumil 277, 13). 


Allem Anscheine nach ist auch das persische ^4^ i». (Jäküt 
IV. 460, 14 einmal durch Verszwang zunächst durch 

aramäische Vermittelung zu den Arabern gekommen. Jü- 


disch Hl"!" ist sehr häufig (schon im Targüm). Für setzt 
Nöldeke SasstuiiiUn 241 Anm. 1 als aramäische Grundform 


gezith(ä) an. (Doch findet sich nicht vor Diony- 
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sius von Telmahre Assem. Bibi. Or. II. 104 und nach dem- 
selben Barh. hist. eccl. I. 361. Xüld.). 

-e®’' 

fjmAt »einen Fürsten mit Freudengeschrei empfangen” 
(Beläijori 131, 3 a. f.) ist natürlich nur Ableitung von xx- 

Xii, das auch in’s Aramäische als D*7p und ■ " fl " ) 
übergegangen ist. 

ist entlehnt aus tl» ~~r> Di2*pi2 ( bueina ). Dass 
Mu'arr. 30 durch aramäische Vermittelung aus pers. 

Jv:-- entstand, hat schon Xöldeke Z D II G. XXX. 418 
bemerkt: -Ssj-j kennen schon die Araber (Mu'arr. 30) als 
fremd; sie suchen es allerdings aus dem Persischen zu er- 
klären. ßxpßur:v fehlt übrigens in Jeu aramäischen Dialec- 
ten. Der Ursprung von das man kaum von der 

Wurzel eglänzeu” ableiten kann, ist mir dunkel. . % ~~ 

j ) _ < 

Mu'arr. 04 muss allerdings mit autfälligem Lautwandel aus 
entlehnt sein. »Pauke" ist wohl Eutlehnung 
aus Vs s— ; jl»is aus s'/S— Lagarde Ges. Abb. 

201; zu pp. 

Merkwürdigerweise haben die Araber den Räuber, da sie 
doch selbst eine Nation von Räubern waren, (”}'? Gen. 
XXI. 13 übers, das Targüm 2 1 — 2*? *12*7 ; milvorum rapa- 
cium similes (Ammianus Marcell. XIV, 4, 1; Ketuböth 11 2“ 
(Räuber)) mit einem fremden Namen JaJ aus Aef- 

T/t; benanut. Zur Assimilation vgl. Guidi Deila sede 16. 


VARIA. 

»Himmel" ist gewiss entlehnt aus X>'p2. Bei 
Gauhari wird es schon aus dem Hadit belegt; es kommt 
auch wohl uur in dieser theologischen Sprache vor. Um 
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'/.uuücuai uocü von einigen Naturerscheinungen zu sprechen, 

so scheint in einem oft citierten Verse des l'mujja ihn 

J' 

Abi Salt s *l'S-xr , wiewohl sich diese Form nicht findet. 
Sie kann auf einem Missverständnisse des Dichters l>eruhen 
oder anderen ihm bekannten aramäischen Bildungen angc- 
ähulicht wordeu sein. äJl® = hnlo ; ^>1 und Neben- 
formen Kämil 404 ist wohl besser mit Fleischer zu Levy’s 
106 zu iv?:; als mit Nöldeke Mm»/. Gramm, p. xxx zu x*? 
zu stellen. >Wind" Gäwal. Morgen 1. Forsch. 

130) Mu'arr. 05 ist eutlehnt aus Xj?*< (targumische I ber- 
setzung von ITH). 

Bedenken habe ich auch gegen die Echtheit von , das 
Guidi Dtlla rede p. 7 als echt in Anspruch nimmt. Die 
Araber können nur sehr wenig von einem Strome wissen , 
da sie nur und in ihrem Lande kennen. _ij 

aber ist ein grosser Strom und ich glaube, dass die Ara- 
ber diesen Namen von den Euphratanwohnern übernommen 
haben werden. jj L y— »Ufer" ist schon den Arabern (Mu'arr. 
48) als fremd bekannt; jüd. 

So ist denn auch wohl (das nicht direct »Brücke" 

bedeutet, sondern jeden »lavillon” (Bogen) Kümil p. 58; 
Jälyüt IV. IST, 10; Mufaddalijjüt 10, 9) kein echt arabi- 
sches Wort; indessen das Original ist noch zu ermitteln. 
Es könnte wohl dem Römisch-Griechischen entlehnt sein. 
An rtnrtura woraus franz. retnlre lässt es sich nicht an- 
knüpfen, weil es lateinisch ist. Bedenken habe ich auch 
gegen die ursprüngliche Echtheit von , -I »Brücke”. 

allerdings, das man dazu stellen muss , scheint aus ur- 
sprünglichem (mit Assimilation des ^ an das .*•) ent- 

standen zu sein, wie denn auch 'Arüch s. v. "1£*2 I- bemerkt: 
fn (TS XTm. Vgl. auch Nöldeke d/umf. Gramm. 

41. Anm. 2. So durf man also auch im Arabischen (vgl. 
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”)V,72) ursprünglich eiu 


erwarten. Aber die Wurzel 


hat eine andere Bedeutung und dann fehlt dies Wo-t 
auch im Äthiopischen. 

Als einzelne Entlehnungen nenne ich noch bä = xus *»- 


nach Georg Holtmann Z D M G. XXXII. 7 18 ; » 

= ’/jivvo; ? Ql3j ; Jb.j je* = CVID = Ihn Dor. 

21, 11 schon dort als unecht bezeichnet — 
.jo nach de Goeje Gl. geogr 203 = “HI würde ich 

/ v ” 


lieber als identisch mit ^ jjj ‘Schmutz’’ (vielleicht absicht- 
lich etwas entstellt) autfasseu. l'ber vgl. Sachau zum 
Mu'arr. 69 ; über r* Xöldeke .l/(i«</. Gramm, p. 36. 

In der wissenschaftlichen Spruche Hesse sich natürlich noch 
eine grosse Auzahl aramäischer Wendungen und Wörter, 
die den Arabern durch die syvischeu I bersetzungen griechi- 
scher Werke zukamen , nachweisen. 

Ich erinnere hier nur an einige Wörter, die ziemlich 
allgemein verbreitet und nicht gleich als Entlehnungen 
deutlich sind. Zunächst ist -. — f »erklären" zu nennen, das 

in dieser Bedeutung gewiss erst aus »deutlich, klar 
* . * 

machen" eutlehnt ist. So ist auch ^ — ■>. »Körper" kein 

altarabisches, sondern erst ein aus entlehntes Fremd- 

wort. In der älteren Sprache dürfte dies Wort kaum 
anzu treffen sein. 

Hier könnte ich nun die grosse Masse der griechischen 
wissenschaftlichen Fremdwörter aufiigen ; indessen diese 
Wörter haben eigentlich im Arabischen immer nur für 
einen beschränkten Kreis Gültigkeit gehabt und ihre Be- 
handlung fällt dem zu, der die wissenschaftliche Bewe- 
gung, wie sie durch Vermittelung der Syrer aus griechi- 
schen und römischen Quellen den Arabern zugeführt wurde, 
zum Gegenstände eines besonderen von mir nicht beab- 
sichtigten Studiums machen wird. 



NACHTRÄGE UND BERICHTIGUNGEN. 


2j ; . Vgl. auch Gauli. s. v. (ji-c: *£■» Juö «Jt*j 

LjJLt JÜiajj ^j'Jyue Uä5> jydt. ~ *V Siehe 

aber Doughty Dokument» r'piiirap/iiipte * p. 1 — — 6,.,. 
1. zmfztjLs;. — 7j davon «•» -, Mu'arr. 97 ult.? Doch 
scheint ^ ein anderes persisches Wort. — Über Bau- 

ten ohne Kalk und Tünche im heutigen Jemen vgl. Renzo 
Mnnzoni II Yemen (Rom 1S84) p. 14 »Sterche di bue, di 
cnmmello , di pecore di capre seccati e ridotti in polvere 
e mescolati poi con terra, acqua e erbe secche filameutose, 
constituiscono la pasta o meglio l’impasta per i mattoni, 

Lo stesso impasto serve quäle calce o cemento nella 

fnbbricazione della casa". — 15 10 . Entlehnt ist wohl auch 
erst »Thürspalte", das später nicht mehr recht ver- 

standen und obsolet wurde (vgl. Gauh.); soll es ursprüng- 
lich TS »Thürangel” (Prov. 26, 14 und Kelim 11, 2) 
gewesen sein? — 17j § . — 1 8 1T . Vgl. Hai bei 'JLrüch 

s. v. am Schlüsse : 1“S< ; hu xruy 

d. i. (1. (sic) ULü*,. — 

19,}. Jäküt IV. 2S0, 19. v _» 'yjut LojLj Jjl>, 

Läü LääIä A*s>j bjjjj wS ^g.Afc-pJl pi 

Lb»jL». — 22,,. Hierzu vgl. Hotfmann Litter. Cen- 

tralöl. 1882. 321, der es aus ITVIT erklärt und zur Wurzel 
iV^y , zieht. — Vielleicht ist auch u-o (Gl. geogr. 281) 
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erst aus Uxr entlehnt. An 1~^ Opusr. Nest. 81, 14 

» Matte” ist wohl kaum zu denken. — 28,,. ils ist wohl 

auch erst aus entlehnt; bebr. H2p ist niebt ganz 

▼ *\ 

dasselbe. Es hat im Arabischen keine Ableitung. Der 
• -* 

Anklang an pers. J Jjo = iA-U-> ist wohl zufällig. — 29 r 
Doch ist griech. lat. a in der Nähe von- R häufig zu 6 
verfärbt. — 29 n . Auch 1 PSm. 312 s. v. U?sjirl 

ist ebenfalls xi;£ixi:i:v. — 29,. Die hier gegebene Erklä- 
rung, nach welcher Levv Nhbr. Wtb. IV. 30 zu berichti- 
geu ist, wird evideut durch das Ckristl.-Palästiniscke , das 
> . •'d braucht, wo der Text des N. 

T. vfxnxfiev hat. (PSm. 343). — 31,. Natürlich Ist im- 
mer auch die Milch in Betracht zu ziehen, die bei Hir- 
tenvölkern einen grossen Theil der Nahrung bildet. Vgl. 
Agüni XIX. 159 , 6 a. f. L^jüuJ JL» 

v£*jiy ^jk*ÄJUI Oo-I jy£> v-NJLft. 

«, z.s.loLi (jmjLaJ! jvä-LJ t ccj vjÜjJI Aäj j*J |j| 
JuwisJI. — 33,. viLojO auch Agäni VII. 174, 5. — 33,. 
Opuse. Nestor. 89 7 = l r * ‘~ is . — 34 i,. Zu vgl. 

Commentar des Rabbi Samuel b. Meir zum Pentateuch (ed. 
Rosin) p. 114, 25 und dazn Deutsche Litteraturzeitung 
1822. p. 1413. — 37, „. •^LV wird gewöhnlich direct 
aus dem persischen sxlA' abgeleitet; näher liegt vielleicht, 
es zunächst auf das aramäische "03 Löw Aram. Pßanzenn. 
373 zurückzuführeu. Das dort erwähnte nni3, schon in 
der Misnäh, kann schwerlich ursprünglich türkisch sein. — 
40 7 . Da metaxa a/tlateinisch ist (vgl. die Nachweisungen 
bei Waddington zum Edict. Diocletiani XVL 86) so ist an 
einen Zusammenhang des Wortes mit Damascus nicht zu 
denken. Darnach ist auch Gesenius Hwb. IX. 192 s. v. 
pw*t3“T zu berichtigen. — 41,. Aus dem Griechischen ent- 
lehnt ist D*™54p“D = txpixipiee ; vgl. Eubn Litteraturbl. L 
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417; Gilictum Diocletiaui XVI. 54 = Tt/ixieiot Le Bas- 
Waddiugton Votj. arrhtol. Explicat. Tom. III. 1354*. p. 443. — 
41,.. 1. Wörter. — 43,. 1. \Zs.ys u. — 55 s . Das 

arge Versehen, dass ich ans »kunte Hosen" > Hosen- 

träger" gemacht habe, muss ich hier berichtigen. Etymolo- 
gie: »Körper Wächter" also für tan bä n. Dazu gehört ( - 1 rs »— 
als Übersetzung vou C*DJ£3 Exod. 38. 3b Hexapl. (Ce- 
riaui), das mittelpersischera taubänak entspricht. Das R 
ist im Syrischen zur Dissimilation eiugetreteu. Dieses «elbe 
Wort ist als dermänck (= ) zu den Abessynieru 

gedrungen (Dillraaun 1092); es hat natürlich mit dem erst 
aus (Hamadäni ed. de Goeje 253, 9) zurückgebil- 
deten nichts zu thun. Auf dermäuek aber 

geht gewiss zurück , jedesfalls von i. ~ . Nöl- 

deke Mand. Gramm. 40 (= ) zu trennen. — 55,,. 

äIT »Schleier" und »Fliegennetz” Jäküt III. 87 entlehnt 
aus U— = PSm. — 59.. *jL».wo Agäui XX. 140, 9; ein 
Perlentaucher Mufaddalijjät ed. Thorbecke 11,13, 14,15. 
Ob man zu stellen darf? — 60, ,. Auch 

äthiop. tafassasa Dillmann 1357 ist erst aus dem ara- 
mäischen Worte (indirect also dem Griechischen) entlehnt. — 
60„. ]Az>^ Opusc. Nest. 43, 14 aus l-**-»- 2 umgestellt?? 
Es wird vielleicht ursprünglich nur »Schmuck” bedeuten, 
also — ]Ao, vgl. Nöldeke Mand. Gramm, p. 48. — 65,.. 
Auch (Häi zu Kelim 2,3= rV£l2) und (zu 

Kelim 3, 5 = HVHp). — 69 la . Dazu ,L*j, bei Dozy nicht 
vocalisiert, aber wahrscheinlich mit Recht XjCi Ibn Dor. 
Kit-al-iitik. 54,4 eine Analogiebildung zu ^Lä». — 80., 
In diese Reihe verlangt auch noch LssA:» )2-£,= 

Opusc. Xestor. (ed. Hotfm.)31, 13. Einlass, aber die Laut- 
veränderung wäre höchst ungewöhnlich. — Sin- Echt ist 

19 


Digitized by Google 



290 


auch «U,. ^ zu »abschabeu” wie U " » ,' -». zu 

»spalten”. — SG,. Näbiga 15, 13, 15. — 87,. ■ « l .*. “r .1 
PSm. 187 ; aber PSm. 1S6 = x$iix auch I Chrou. 

22, 3 »Äsen”. — 87 7 . Ursemi tisch ist — 

iithiop. m ä'edad. — äyie Ibn Dor. Kit-al-iitik. 170 paenult. 
zu iny misu. Kelim 15,0. — S7,,. Nöldeke J/und. Gramm. 
120 Anm. 1 hat diese Wörter als persisch iu Anspruch 
genommen. Die Rückbildung der Form wir 3 Haken” 
wäre allerdings ziemlich auffällig; doch will ich uicht ver- 
schweigen, dass für Nüldeke' s Ansicht der Wechsel in den 
jüd. Formen (3*2 neben 2*p ; vgl. ; Arüch) spricht. Pers. 
w-ki’ scheint erst wieder dem Arabischen entlehnt. — 87,. 
Hoffmanns Zusammenstellung von ll ■»«■«« mit scheint 
wegen des äthiopischen Wortes nicht gut annehmbar. — 
90j. 1. Pflugschar. — 90,. Dies zu xl <v... — 91 J0 . Ob 
, (und davon denomin. • »'.•%?) entlehnt ist (Hoff- 

mann Märtyrer Not. 708) ist nicht ganz sicher. Im Ara- 
mäischen ist es nicht sehr üblich. Nun stimmt ausserdem 
n21w'3 (so 1. mit ‘Ärftcli s. v. II. gegen Levy Nhbr. 

Wtb. III. 449) in den Vocalisationsverhältnissen auffällig 
zu siLw- Die jüd. Bildung ist aber als hebräisch, Dicht 

« t 

aramäisch anzusprechen; vgl. fHDl »Holzabfall” zu SjL&j. 
Die Form scheint passivische Bedeutung zu haben. — 93,. 

PSm. 1505 ist wohl aus dent Persischen, nicht dem 
Griechischen entlehnt. Op usc. AVi/or. 95, 14 = 

Xpn’S Löw Aram. Pßanzennamen 9 Anm. 2. — 94 r . Auch 
»1 — 1 — »Kette” hat schon Guidi Deila sede p. 18 mit 
Recht verdächtigt ; es stimmt zum aramäischen JO*? /I7 
(U— .*»») ; hebr. aber — 95,,. Vgl. noch Jäküt 

III. 393, 8. Die ältere Transcription enthält u. A. i r — 
Opusc. Xestor. 96,6 = np. wJLa.. Aber schon Hofftnaun 
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Märtyrer Note 2132 hat Beispiele für die Transcriptiou 
durch — gegeben. D.i/.u kaun noch gefügt werden tal- 
mudisch 2**2" 2* (noch unerklärt) ’Erubin 29 b (Rasi »Löf- 
fel”) = Vull. I. 553. Daneben uoch die Trau- 
scription durch -ä-4 vgl. PSra. 406 wofür wohl 

U ’.* * I zu schreiben ist = • , <1 t *, — = arab. . 1 , <v’. -r 

x* w > * w • j 

(Griechisch wird es durch r" trauscribiert ; vgl. t&vxxvm- 
Ttjfiisy Sophocles Lexicon p. 537). — 98,. Bei dieseu Toi- 
letgegenstämlen muss noch der Name der Seife 
envähnt werden. Schon die Araber wussten, dass er fremd 
ist (Muarrab 98). Natürlich geht er aller uicht direct auf 
jjtTii» saj>o (keltischen Ursprungs) zurück, sondern auf 
dessen aramäische Aequivalente. Bemerkenswerth ist das 
^6 als Anlaut; aber auch dies findet sich schon im ara- 
mäischen U— . (Cast. 764) jiid. (*£)V (welches als genauere 
Schreibung neben dem sonst üblichen (*22 noch bei ; Xrüch 
s. r. (SV II erhalten ist). In der Verwandlung des griech. 
lat. S in den emphatischen Laut sehe ich eine Einwirkung 
des folgenden griechischen P. — 1 19, s . 1. Z D MG. XXX. 
771. Doch hat Nüldeke dort über die Echtheit kein Ur- 
theil abgegeben. Mir selbst ist die Ableitung aus dem 
Persischen wegen des Suffixes und auch aus sachlichen 
Momenten wieder fraglich geworden. — 122,. 1. Jäküt I. — 

125.. . Die Ableitung der aramäischen Wörter aus dem 

Persischen ist mir doch sehr bedenkllich geworden. Der 
Anklang an squahis” kaun die Echtheit der persischen 
Wörter schwerlich verbürgen. — 133,. 1. 'ad'da aber 
dies ist doch besser = (*^"" 2 ). — 137„. Vgl. noch 

2 , 3V2t2’2 Jerem. 41 , 8 (targ. (’2*2— 2) syr. (— c — 

139.. . Aber in yötAjiH dll^cvV Div. Hmj. 90, 19 ist 
ijoLsajl doch sicher »Pfiaume” nicht »Birne”. — 150,,. 
Für den aramäischen Ursprung von ^jl . !-« habe ich Nöl- 
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deke’s Autorität 7.u Unrecht in Anspruch genommen. Er 
lehnt diese Zusammenstellung ab. Auch wird allerdings 
Ll Oputc. 1 Yeator. (pd. Uotlinann) 105, 17 anscheinend 
von der Wurzel - abgeleitet. — 153,. Ein Deutal in 
der Nähe von S wird mehrfach umgebildet. Die Verhärtung 
eines weichen nach scharfem S liegt vor in für 

U-rs^l ((jfiXi); ein harter Dental wird weich und ver- 
wandelt dann das scharfe S in weiches z. B. in "11"Tp aus 
Kcuxirrxa; "111*1*13 aus Xfi&jf*. — 153, a. f. Haggen- 
macher in Petermanns Mittheil. Ergänzungsheft 47 (Gotha 
1870) erwähnt als Exportartikel der Somaliländer speciell 
das Antimon. Vgl. noch Brugsch Die ultiiwjpt. VMcrtcij d 
(Berliuer Orient. Congr.) p. 59. — 154,. Dieselbe Art 
der Assimilation eines ^ au ein folgendes p liegt auch in 
i ~ vor , das schon Sachs Beiträge II. 53 richtig gleich 
C1p"13 gesetzt hat. — 161 ult. Darnach ist also 

Levy Nhbr. Wtb. IV. 90 s. v. zu verbessern. — 

Nöldeke hat mich aber unter Auführung von Mart. II. 326 ; 
Pohlmann S. Ephraemi Comment textus p. 70 darüber 
belehrt, dass lj «r- : (li_^ü) nicht blosse Schriftentstellung 
sein kann. — 1 68 l0 . 1. hebüj; 169 paenult. 1. ?ähb. — 
199 a ,. Meine Ableitung von u. s. w. aus dem Persi- 
schen wird dadurch zu nichte , dass , wie mir Herr Professor 
Praetorius mittheilte, die Wurzel ^"Ifl auch im Assyrischen 
ganz gewöhnlich ist. Causativ V"f1^ in Bauinschriften 
»Quadersteine, Balken zurechtlegen". — 1 98-. Vgl. übri- 
gens schon luf/t-jrxKif (Lagarde Ge». Abh. 207), dessen letzter 
Theil gewiss mit jenem persischen Worte identisch ist. — 
212, Assyrisch ilippu (Praetorius). — 216 n . Meiue Iden- 
tification von ^ ° 4 mit ,j l — 3 stösst sich an der Schwie- 
rigkeit, dass die Bedeutungen der beiden Wörter doch 
auseinandergeben. Dazu hat Käniil 399 , 6) au — a-*. 
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Jos. 28 , 24 sein semitisches Aequivaleut. Dies wird wohl 

schwerlich erst von h » ~ abgeleitet sein. Was es mit 
* * 

1 1 ~~ U " Cast. 710 nach Form und Bedeutung für 
Bewandniss hat, möchte ich nun nicht sageu; sie scheinen 
aber griechisch. — 222. r In den neuerdiugs von Harkawy 
in den Studien und Mittheilungen aus der Kaiserl. ötfentl. 
Bibi, in St. Petersburg IV. Theil herausgegcbeneu Rechts- 
gutaehten der Gäöuim (Berlin 1883) findet sich 
erklärt; > Ein in dessen Haud Schlüssel und Sie- 

gel sind, und ein Aufseher von Früchten und Gerätheu und 
Magazinen eines Anderen (Eigeuthümers) wird ge- 

nannt." — 225 1; . Meine Angabe über deu Plural ^ Jl*jf ist 
nach dem, was D. H. Müller Actes du Sixieme congres in- 
ternational des Orieutalistes Deuxieme Partie Sect. I. 461 
berichtet, zu streichen. — 230 lB . 1. Machsirin. — 237 
paenult. 1. — 274 lB . Wie ich nachträglich sehe, 

hat dies schon Schräder De liruj. aeth. p. 14 ausgesprochen. — 
286„. Prof. Nöldeke hat mich nachträglich darauf aufmerk- 
sam gemacht , dass schon Lagarde Rel.juris (graece) XXXVII. 

aus loiüryi erklärt hat. — 286„. Vgl. u. A. mei- 
nen Nachweis des Ursprungs des Terminus für »Buch- 
staben” bei Bacher Sitzungsber. der phil. histor. Classe der 
Wiener Akadem. der Wisseusch. ßd. 106 Heft I. p. 140 
Anm. 
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BERICHTIGUNGEN II. 

XXI T . für »meist” 1. soft”; vgl. Litterar. Centralbl. 188G 
Sp. 354 lin. 42 ff. — XXII 10 . nach DI »nach dem Vorgänge 
des Aramäischen”. 

57 Aum. zu streichen ; Q2’p ist »Spahn” eigentlich ab- 
geschnittenes Stück” (p — s>. — 217 5l) . Die Analogie der 
sonstigen für Schiffe verwendeten Thiernamen macht es 
uunüthig, eine semitische Ableitung von xepxäfs; zu ver- 
suchen. — 230 l3 1. " '- a » . — 239.. 1. üLk». — 254. paeuult. 
1. — 272. Im Himjarischen ist aber T!Ä ein sehr 

gewöhnliches Wort »Bildniss, Reliefportrait” ( Praetorius). — 
28G. 0 . Die Bemerkung über ^ ist falsch ; es kommt 
ja schon im Koran vor. — 28S M . 1. 1882. 


ABKÜRZUNGEN. 

Dozv = Supplement aus dictionnaires arabes I , II. Leiden 
1880. 

Gl. geogr. == Bibliotheca geographorum Arabicorum ed. de 
Goeje. Bd. IV. Leiden 1879. 

Guidi Deila sede = Deila sede priraitiva dei popoli Semitici 
(Reale Accademia dei Lincei. 1878 — 1879). Rom 1879. 

Guidi Alcune osservazioni = Alcune osservazioni sulle gut- 
turali h et h nelle lingue semitiche (R. Accad. dei Lincei 
Transunti Ser. 3» Vol. VI). 

Nöldeke Sasaniden = Geschichte der Perser und Araber 
zur Zeit der Sasaniden. Leiden 1879. 

Robertson Smith jouruey = A jouruey in the HejazI — 5. 
(Scotchmuu March-June 1880). 
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